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Meinen

viel lieben Freunden

Friedrich Baron de la Motte Fouque

( Volker )

und

Friedrich Heinrich von der Hagen

( Hagene )
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Der Koͤhler.





An Fouque⸗

Du ließeſt einſt in ſinnigem Gedichte

An Karl des Großen Hof dies Lied ertoͤnen ,

Den ſchoͤnen Kranz ſollt ' es dir noch verſchoͤnen ,

Die Sag ' durchſchlingen treuer Lieb ' Geſchichte .

Ein Koͤhler war dort kundig der Berichte

Von Chriemhilds Leid ; in ſeines Namens Toͤnen

Glaubt ' ich mich gern ' von ſeinen Enkelſoͤhnen,

Und freudvoll ich auf gleichen Weg mich richte .

Auch mich entzückten früh der Ahnen Lieder,

Gern drang ich in der Vorwelt Dunkelheit ,

Viel Großes fand ich und manch lieben Freund .

Da wollt ich wie der Vorfahr ſingen wieder

Was uns bewahrt aus Deutſcher Heldenzeit;

Dir weih ' ich gern ' , was freundlich uns vereint .
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Schon manches Jahr verflos , ſeit du beſchworen

Herauf den Sang , der im Verborgnen gluͤht' ,

Und freudig iſt ſeit jener Zeit erbluͤht ,

Was damals ſchien fuͤr lange Zeit verloren .

Ein Deutſcher Sinn und Geiſt iſt neu geboren ,

So wie er aus der Vorzeit Thaten ſpruͤht,

Manch treuen Freund hat ſte ſich neu erkoren .

Der Zeiten Ruf erweckte dich und mich ,
In duͤſt' re Schachten ſtiegen wir befreund ' t ,
Und mancher Wunſch iſt freudig uns gelungen .

Den alten Hort erkaͤmpft ' ſt du ritterlich ,

Das Eig ' ne drum geb ' ich zurück dem Freund ,
Wenn ich dir widme meine Nibelungen .

Ernſt ſpricht die Deutſche Vorwelt zum Gemuͤt,
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Pereeede .

Wi ſehr die Erneurung und Wiederbelebung des Liedes der

Nibelungen jetzt an der Zeit erſcheint , geht auch wohl daraus

bervor , daß, außer meiner Ueberſetzung , zu beinahe gleicherZeit ,
eine ganz freie Uebertragung in gebundener Rede von Hinsberg

berausgegeben ward und Zeune, der ſehr beſuchte Vorleſungen
in Berlin daruͤber hielt , eine ungebundene Aufloͤſung unternahm .
Vor einiger Zeit kuͤndigte Auguſt Wilhelm Schlegel eine

gemuſterte Ausgabe , mit allen dazu noͤthigen Huͤlfsmitteln,
worauf wir Urſache haben , ſehr erwartungsvoll zu ſein , an , und

auch mein Freund von der Hagen fuhr ruͤſtig in ſeinen Arbeiten

uͤber dies große Volksgedicht fort , indem er theils die damit

verwandten Gedichte des Nordens , die aus Einer Wurzel er⸗

wuchſen , wieder ins Leben zurückfuͤhrte, theils andere Huͤlfs⸗
mittel zu unſerem Deutſchen Gedichte vorbereitete , die bald er⸗

ſcheinen werden .

Die Anſicht , welche mich bei der hier folgenden Arbeit

leitete , habe ich ſchon zum Theil in der Ankuͤndigung dargelegt ,
die ſie vorbereitete und ich glaube mich beſonders mit den Wor⸗

ten meines Freundes von der Hagen entſchuldigen zu koͤnnen,
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wenn ich eine manchem vielleicht nicht dankenswerthe Unterneh⸗

mung begonnen und ausgefuͤhrt habe , indem derſelbe S . 488 .

ſeiner Ueberſetzung ( Berlin 1807 . ) , bei Gelegenheit anderer

damals erwarteter Uebertragungen ſagt : „ und wie ſie ( die

Ueberſetzungen ) nun auch ausfallen moͤgen , ſo iſt doch immer

zu wünſchen , daß ſie alle erſcheinen , ja ſogar , daß der Wett⸗

eifer noch groͤßer werde , um der Sache noch lebhaftere und all⸗

gemeinere Anregung und Theilnahme zu geben . “

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß dasjenige , was in der letz⸗

tern Zeit fuͤr das Lied der Nibelungen geſchehen iſt , ihm , unter⸗

ſtuͤtzt durch ſeinen gediegenen , unverkennbar hohen Werth , eine

Beruͤhmtheit gegeben hat , die fuͤr die Kuͤrze der Zeit , in der

wir es wieder beſitzen , erſtaunungswuͤrdig iſt , aber es iſt auch

eben ſo wenig zu laͤugnen, daß fuͤr viele der Name noch ein

hohler Klang iſt , an welchem ſie ihren Witz uͤben zu koͤnnen

glauben , oder von dem ſie durchaus nichts Feſtes und Sicheres

wiſſen . Um nun die Kenntniß dieſes Werkes immer mehr zu

verbreiten , immer mehre zu gewinnen , die dazu treten koͤnnen

und es ganz zu genießen im Stande ſind , ward dieſe Uebertra⸗

gung von mir unternommen und ihr Zweck iſt erreicht , wenn

auch nur einige Hundert von neuem zur Kenntniß der Nibelun⸗

gen gelangen und ein noch weit geringerer Theil angefeuert wird ,

zu der Urſchrift ſelbſt ſich zu wenden . Bei dieſem ſo kleinen Wir⸗
kungskreiſe , den ich meiner Arbeit nur wuͤnſche , wird man ihr

wohl leicht einiges zu Gute halten , was dieſem und jenem,
theils in der Anſicht einer Uebertragung ſelbſt , theils in der Art

der Uebertragung nicht richtig zu ſein ſcheint ,
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Mein Hauptwunſch war , das Gedicht ſeinem Inhalte und

ſeiner äußern Geſtalt nach wo moͤglich ſo zu erneuen , daß alles ,

was davon alterthümlich und jetzt noch verſtaͤndlich war , feſt⸗

ſtehen blieb , das Fremde aber ſo verwandelt ward , daß es , in

Wort oder Wendung nicht einen zu neuen Urſprung bverriethe

und gegen das Alterthuͤmliche abſteche . Ob dieſer Vorſatz , deſ⸗

ſen Ausfuͤhrung nicht leicht war , mir gelungen iſt und wie, uͤber⸗

laſſe ich dem Uetheil ſachkundiger , vorurtheilsfreier und gerech⸗

ter Richter .

Der Ton und die Haltung des Ganzen ſind alterthuͤmlich

geblieben und mußten es bleiben ; denn in dieſer Alterthuͤmlich⸗

keit liegt eben auch ein nicht geringer Zauber , und da der Werth

dieſer Sprache in der letztern Zeit gebuͤhrend anerkannt und die⸗

ſelbe wieder mehrfach eingefuͤhrt iſt und fuͤrder noch mehr

moͤchte , ſo iſt auch hierdurch dem beſſeren Verſtaͤndniß und

der ſicherern Wuͤrdigung meines Unternehmens vorgearbeitet

worden .
Einem Vorwurfe glaube ich noch begegnen zu muͤſſen, dem ,

daß ich der Sache ſelbſt , dem Erlernen der Altdeutſchen Sprache ,

der Leſung der Urſchrift , durch eine Uebertragung ſchadete . Im

erſten Augenblicke hat dieſe Beſchuldigung etwas fuͤr ſich , aber

nach genauerer Erwaͤgung wohl nicht . Es giebt ſo viele Per⸗

ſonen und die Wohlfeilheit des Preiſes dieſer Ueberſetzung ward

darum geſetzt , um noch mehre aus allen Staͤnden herbeizuzie⸗

hen, die in ihrem Leben nicht die Urſchrift wuͤrden geleſen haben ,

um ſo mehr , da die bis jetzt einzige gemuſterte Ausgabe zu

einem unverantwortlich hohen Preiſe verkauft wird , ſo wie nicht



KIIL νi

minder v. d. Hagens Ueberſetzung . Allen ſolchen und beſonders

auch den Frauen , deren nicht wenige in der letzten Zeit an der

gelehrten Bildung der Maͤnner einen thaͤtigen Antheil nehmen ,

iſt dieſe Bearbeitung beſtimmt . Sollte es ſich nun wirklich

treffen , daß ein Juͤngling durch dieſe Erleichterung vermocht

wuͤrde , ſeinen fruͤheren Vorſatz , die Urſchrift zu leſen , fahren

zu laſſen , ſo iſt an einem ſolchen , der ſo leicht ſeine Entſchließun⸗

gen aͤndert, nichts verloren , denn er wuͤrde ſo ſchon wahrſchein⸗

lich beim zweiten Geſange die Urſchrift weggelegt haben ; und

wen von dieſen juͤngeren Leuten , die dieſe Ueberſetzung erhalten ,

nicht das Gedicht ſo hinreißt , daß er es oftmals leſen will , daß

er ſich bemuͤhet, es in der Urſchrift zu leſen , der war von je an

dafuͤr verloren , meine Ueberſetzung hat ihn nicht davon abge⸗

wendet , ſondern vielmehr ihm doch die Kunde gegeben , die er

einzig davon zu erlangen wuͤnſchte und ſo ein Samenkornaus⸗

geſtreut , was doch wohl anderer Seits nicht von uͤbeln Folgen

ſein wird .

Einzelne Worte , als : Recke , Degen , Minne , Maͤhre,

u. dgl. ſind in der letztern Zeit wieder unter uns ſo eingebuͤrgert

worden , daß ſie die meiſten ſchon verſtehen , denen , welchen dieſe

Worte noch unbekannt ſind , wird ſie der Zuſammenhang leicht

erklaͤren . Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem bisweilen

von unſer jetzigen Schreibart abweichenden Satzbau .

Die Klage , welche mit den Nibelungen in der Urſchrift

verbunden iſt , halte ich fuͤr ein eigenes , beſonderes Gedicht ,

welches ich daher bei der Ueberſetzung uͤbergehen zu koͤnnen

glaubte , da es in ſeinen kurzen Schlagreimen fuͤr eine Ueber⸗
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tragung in gebundener Rede hoͤchſt bedeutende Schwierigkeiten ,
die nur ſchwer zu uͤberwinden ſind , macht und die ich mich fuͤr

jetzt zu loͤſen nicht getraute .

Daß ich die Ueberſetzungen meiner „We benutzt

habe , bekenne ich gerne ; denn warum haͤtte ich eine zweckmaͤſ⸗

ſige und vielleicht einzig richtige Ueberſetzung darum aͤndern ſol⸗

len , weil jemand , der mit mir auf gleichem Wege ging , eben

ſo uͤberſetzt hatte ? Ein gluͤcklicher Fund kann wohl von allen

benutzt werden . Da ich im Ganzen von der Ueberſetzung von

der Hagens und Zeune ' s ( von v. Hinsberg ' s Bearbeitung kann

hier wohl nicht die Rede ſein ) ſehr abweiche , ſo konnte mir die

Benutzung des Einzelnen wohl um ſo eher erlaubt ſein.

Nicht minder glaube ich gerne , daß manche Stelle gluͤck—

licher uͤbertragen werden konnte , als es durch michgeſchehen
iſt ; dankbar werde ich jede Nachweiſung anerkennen . Wo es

ging , iſt die Aenderung nur durch geringe Umſetzung der Worte

veranlaßt worden , einige Saͤtze veraͤnderten ihre Stellung
u. dergl . ; an andern Stellen mußte die Aenderung durchgrei⸗

fender ſein. Mancher Vers iſt mehr als zehenmal umgearbeitet

worden , wie denn auch das Ganze viermal uͤberarbeitet ward ,
um in alle Theile Gleichmaßigkeit und Uebereinſtimmung zu

bringen . Moͤge das Gelingen dem Willen entſprechend ſein .
Fuͤr diejenigen , welche die Urſchrift mit Leichtigkeit leſen,

iſt dieſe Uebertragung natuͤrlich nicht beſtimmt , ſie werden aber

beinahe allein meine Beurtheiler ſein . Ehe ſie ein ſtrenges
Urtheil ausſprechen , moͤchte ich ſie bitten , einem unbefangenen
Zuhoͤrer, der die Urſchrift nicht kennt , meine Ueberſetzung ſtel⸗
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lenweis vorzuleſen , vielleicht mildert deſſen Urtheil das ihre .

Ein getruͤbtes Bild kann eine Ueberſetzung nur immer dem ge⸗

ben , der mit der Urſchrift vertraut iſt , recht wohlgefaͤllig kann

es aber wohl dem erſcheinen , der unbefangener hinzutritt , we⸗

nigſtens nicht ſo befangen , als einer , der als Ritter fuͤr die Ur⸗

ſchrift fechten zu muͤſſen glaubt .

Breslau , im April 1815 .
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1.

Abentheuer von den Nibelungen .

U. iſt in alten Maͤhren Wunders viel geſungen ,
Von Helden mit Lob zu ehren , von großen Handelungen ;

Von Freuden und Feſtlichkeiten , von Weinen und von Klagen ,

Von kuͤhner Recken Streiten moͤgt ihr nun Wunder hoͤren ſagen .

Es wuchs in Burgunden ein edeles Maͤgdelein , 5

Daß in allen Landen nicht ſchoͤneres mochte ſein ,
Chriemhild war ſie geheißen , die ward ein ſchoͤnes Weib ,
Darum mußten viel Degen verlieren Leben und Leib .

Um das minnigliche Maͤgdlein,traut und wonneſam ,

Muͤhten ſich kuͤhne Recken , niemand war ihr gram ; 10

Ohne Maßen ſchoͤn ſo war ihr edler Leib ,

Der Jungfrau Tugenden die zierten wohl jeglich Weib⸗

Fuͤr ſie ſorgten drei Koͤnige , reich und adelich ,

Günther und Gernot , die Recken loͤblich,

Und Giſelher der junge , ein auserwaͤhlter Degen . 15

Die Frau war ihre Schweſter , die Fuͤrſten hatten ſie zu pflegen .

Die Herren waren milde , von Art hochgebor ' n
Mit Kraft unmaͤßig kuͤhn, die Recken auserkohr ' n,
Da zu den Burgunden , ſo war ihr Land genannt ;

Sie thaten ſtarke Wunder nachher in Etzels Land . 338

Zu Worms bei dem Rheine ſie wohnten mit ihr ' r Kraft ,

Ihnen diente von ihr ' n Landen viel ſtolze Ritterſchaft ,
Mit loͤblichen Ehren , bis an ihr ' s Endes Zeit .

Sie ſtarben jaͤmmerlich durch zweier edelen Frauen Neid .

Eine reiche Koͤnigin , Frau Ute , ihre Mutter hieß , 25

Ihr Vater hieß Danchrat , der ihnen das Erbe ließ

Darauf nach ſeinem Leben , ein Kraͤfte reicher Mann ,
Der auch in ſeiner Jugend . Arrbi ven

viel gewann .
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Die drei Koͤnige waren , als ich euch ſagen kann ,
Von gar hohem Muthe , ihn ' n waren unterthan 30
Auch die beſten Recken , von denen man hat geſagt ,
Stark und auch gar kuhn , in allen Streiten unverzagt .

Das war von Tronch Hagen und auch der Bruder ſein ,
Dankwart der ſehr ſchnelle und von Metz Herr Ortwein ,
Die zween Markgrafen Gere und Eckewart , 35
Volker von Alzei , mit ganzen Kraͤften wohl bewahrt .

Rumolt , der Kuͤchenmeiſter , ein auserwaͤhlter Degen ,
Sindolt und Hunolt , die Herren mußten pflegen
Des Hofes und der Ehren der dreier Koͤnige Mann .
Sie hatten noch manche Recken , die ich benennen nicht kann . 10

Dankwart der war Marſchall , da war der Neffe ſein
Truchſeß des Koͤniges , von Metz Herr Ortwein ;
Sindolt der war Schenke , ein wackerlicher Degen ,
Hunolt war Kaͤmmerer , ſie konnten hoher Ehren pflegen .

Von des Hofes Kraft und von ihrer weiten Kraft, 45Von ihrer ſo hohen Wuͤrdigkeit und von ihrer Ritterſchaft ,
Der die Herren oblagen mit Freuden all ' ihr Leben,
Davon koͤnnt' euch , fuͤr wahr , niemand gar ein Ende geben. —

In dieſen hohen Ehren traͤumte Chriemhild,
Wie ſie erzoͤge einen Falken , ſtark , ſchoͤn und wild , 5⁰Den ihr zwei Aare erwuͤrgten , daß ſie das mußte ſehen ,
Ihr konnte in dieſer Welt nimmer mehr Leid geſchehen .

Den Traum ſie da ſagete ihrer Mutter Uten ;
Sie konnte ihn beſſer nicht bedeuten der Guten :
„ Der Falke, den du zogeſt , das iſt ein Degen auserkohren, 55
Ihn wolle Gott behuͤten, ſonſt haſt du ihn bald verloren . “ —

„ Was ſaget ihr mir vom Manne , viel liebe Mutter mein ?
Ohne Recken Minne ſo will ich immer ſein ;
So ſchoͤn will ich bleiben bis an meinen Tod,
Daß ich ſoll von Manne nimmer gewinnen irgend Noth . “ — 60

„ Nun verred ' es nicht zu ſehr —, ſprach abermals ihr Muͤtterlein ,
Sollſt du jemals herzlich auf der Welt dich erfreu ' n,
Das geſchieht von Mannes Minne ; du wirſt ein ſchoͤnes Weib ,Wenn dir Gott noch zufuͤget eines rechten guten Ritters Leib . “ —

„ Die Rede laß bleiben
— 0

viel liebe Mutter mein , 65
Es ſoll an ma zeiben gar oft geſehen ſein ,
Wie Liebe mit Leidezu juͤngſt belohnen kann ;
Ich ſoll ſie meiden beide , ſo kommt mir nimmer Ungluͤck an .
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Chriemhild in ihr ' m Gemuͤth der Minn ' war widerſach .
Nun lebte die gute Magd gar manchen lieben Tag , 70⁰
Daß ſie wußte niemand , den minnen wollte ihr Leib ;
Dann ward ſie mit Ehren eines gar guten Ritters Weib.
Der war derſelbe Falke , den ſie im Traume ſah ,
Den ihr beſchied ihre Mutter . Wie ſehr ſie das roch da
An ihren naͤchſten Verwandten , die ihn nachher erſchlugen ! 75
Durch ſein einig Sterben manche Muͤtter Trauer trugen⸗

2 .

Abentheuer von Siegfrid .

Da wuchs in Niederlanden ein ' s edeln Koͤniges Kind ,
Sein Vater der hieß Siegmund , ſein ' Mutter Siegelind,
In einer Burg reich , gar weit und wohl bekannt ,
Nieder bei dem Rheine , die war zu Santen genannt. 80

Ich ſag ' euch von dem Degen , wie ſchoͤn daß der ward ,
Sein Leib vor allen Schanden war gar wohl bewahrt ;
Stark und ruͤftig ward drauf der Ahue

Mann :

Hei ! was er gloßer Ehren in dieſer Welt gewann !

Siegfrid war geheißen der Degen ſchnell und gut , 85
Er beſuchte viele Reiche durch tapferlichen Muth ,
Durch ſeines Leibes Staͤrke ritt er in manche Land ' :

Hei ! was er ſchneller Degen drauf zu Burgunden fand .

daß der Degen kuͤhn voll erwuchs zum Mann ,
Da hatt ' er ſolche Wunder mit ſeiner Hand gethan , 90
Davon man immer mehr mag ſingen und ſagen ,
Deſſen wir fuͤr jetzt uns muͤſſen vieles entſchlagen .

In ſeinen beſten Zeiten , bey ſeinen jungen Tagen ,
Man mochte große Wunder von Siegfrid ſagen ,
Welch ' Ehre an ihm wuchs und wie kuͤhn war ſein Leib ; 95
Drum hatte zu ihm Minne manch zierliches Weib .

Man zog ihn mit dem Fleiß , als ſeinem Adel zukam ;
Durch ſeine eigne Tugend mehr Zucht er an ſich nahm.
Da wurden durch gezieret ſeines Vaters Land ' ,
Daß man ihn zu ällen Zeiten ſo recht herrlich fand. 100

Er war nun ſo erwachſen , daß er zu Hofe reit ' t ;
Die Leute ihn gerne ſahen , manche Fraue und auch Maid ,
Die wuͤnſchten , daß ſein Wille ihn immer truͤge dar ,

Hold waren ihm genug , das 2 der Herr wohl gewahr .
f 2
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Gar ſelten unbehuͤtet man reiten ließ das Kind .
Ihn hieß mit Gewanden zieren ſeine Mutter Siegelind ,
Ihn pflegten auch die Alten , denen Ehre war bekannt ,
Drum mocht ' er wohl gewinnen , beide , Leute und auch Land .

Nun war er in der Staͤrke, daß er wohl Waffen trug ,
Was er dazu bedurfte , deſſen gab man ihm
Da begann er mit Sinnen zu werben um ſch
Die koſ ' ten wohl mit Ehren des ſchoͤnen Sieg frid Leib ,

Da hieß ſein Vater Siegemund ſeinen Mannen kuͤnden,
Man ſollte Feſtlichkeiten mit lieben Freunden bei ihm finden .
Die Maͤhre man da führie in anderer Koͤnige Land ;
Den Fremden und den Heimiſchen gab er Roß und Gewand .

Wo man fand einen , der Ritter ſollte ſein ,
Von Adel , wie ſeine Verwandte , die edelen Kindelein
Ladete man zu dem Lande auf die Feſtlichkeit ;
Mitſammt dem jungen Koͤnig nahmen ſie Schwerdt zur Zeit .

Von dem Feſte man Wunder moͤchte ſagen .
Siegmund und Siegelind die konnten wohl erjagen
Mit Gute große Ehre , das theilte viel ihre Hand ,
Drum ſah man viel fahrende Ritter zu ihnen reiten ins Land .

Vierhundert Schwerdtdegen die ſollten tragen Kleid
Mitſammt dem jungen Koͤnig ; wohl manche ſchoͤne Maid
Beim Werke war nicht muͤßig , denn ſie ihm waren hold ;
Viel der edeln Steine die Frauen legten in das Gold ,

Die ſie mit Borten wollten wuͤrken auf ihr Gewand
Den ſtolzen jungen Recken ; kein Fehl man dort fand .
Der Wirth der hieß behauſen gar manchen kühnen Mann ;
Zu einer Sonnenwende da Siegfrid Ritters Namen gewann .

Da ging zu einem Muͤnſter gar mancher reiche Knecht
Und viel der edeln Recken . Die Alten hatten recht ,
Daß ſie den Jungen dienten , als ihn ' n war eh' gethan ;
Sie hatten Kurzweile und nahmen ſich mancher Freuden an .

Gott man da zu Ehren eine Meſſe ſang ;
Da hub ſich von den Leuten gar groß der Gedrang ,
Da ſie zu Ritter wurden , nach ritterlicher Art ;
Mit alſo großen Ehren es nimmer nehr geſehen ward .

Sie liefen , da ſie fanden geſattelt manches Roß
Im Hofe Siegemunds , das Kampfſpiel ward ſo groß ,
Daß man ertoſen hoͤrte Pallaſt und Saal ,
Die hochgemutheten Degen machten wonniglichen Schall
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Von Alten und von Jungen man hoͤrte manchen Stoß , 145
Daß der Schaͤfte Brechen gegen die Luͤft' ertoß ,

litter ſah man fliegen bor dem Pallaſt dann ;
Da ſahen Kurzweile , beide , Weiber und Mann .

Der Wirth der bat es zu laſſen , da zog man fort die Roß,
Man ſah da zerbrochen manchen Schild ſtark und groß , 50
Viel der edeln Steine gefaͤllet auf das Gras ,
Von lichten Schildes Spangen ; vom Stoße war geſchehen das .

Da gingen des Wirthes Gaͤſte, da man ihnen zu ſitzen rieth ,
Viel der edeln Speiſe ſie von ihrer Muͤde ſchied
Und Wein der allerbeſte , den man in Fuͤlle trug , 55
Den Fremden und den Heimiſchen bot man Ehren da genug .

ſie hatten den ganzen Tag ,

cher
er fahrenden Leute der Ruhe da nicht pflag ,

enten nach der Gabe , die man da reichlich fand ; .
im1. W0009 mit Lobe gezieret des Siegemund ganzes Land . 60

Der Herr der ließ da lehnen Siegfrid dem jungen Mann

Lind und Burge , als er ſchon eh' hatte gethan ;
einen Schwerdtgenoſſen gab da viel ſeine Hand .
a
a

freuten ſie ſich der Reiſe , daß ſie kamen in das Land .E

ieſe Feſtlichkeit waͤhrte bis an den ſiebenten Tag . 65
Siegelnd die reiche that alten Sitten nach :

Um ihres Sohnes ieb ze ſie theilte rothes Gold ,
Sie konnt ' es wohl bewirken , daß ihm die geute waren hold.

92

80ar wenig einen fahrenden Armen man da fand ;

5 und gute Kleider , das ſtob ihnen von der Hand , 70
leich ob ſie zu leben haͤtten nicht mehr , denn einen Tag;

Ich waͤhne, nie Hofgeſinde ſo großer Herrlichkeit je mehr pflag .

—. loͤblichen Ehren endete ſich die Hochzeit .
Von den Herrn des Landes hoͤrte man von der Zeit ,
Daß ſie den Jungen naͤhmen zu einem Fuͤrſten an ; 75
Darin wollt ' ihnen nicht folgen der gar herrliche Mann .

So lang noch beide lebten , Siegmund und Siegelind ,
Nicht wollte tragen Krone ihr beider liebes Kind ;
Doch wollt ' er Herre ſein fuͤr alle die Gewalt ,
Die in den Landen uͤbte der Degen kuͤhn und wohlgeſtalt ' t . 8⁰2

Ihn durfte niemand ſchelten , ſeit er Waffen nahm an ſich,
Er ruhete gar ſehr ſelten , der Recke loͤblich,
Er ſuchte nichts

——
Streit ; ſeine mannhafte Hand

Macht ' ihn zu allen Zeiten in fremden Landen wohl bekannt .



—

—
Abentheuer , wie Siegfrid kam gen Worms .

Den Herren bemuͤhte ſelten dereinig Herzeleid . 185
Er hoͤrte ſagen Maͤhre, wie eine ſchoͤne Maid
Waͤre in Burgunden , wie man ſie wuͤnſchen nur kann ,
Von der er ſeit viel Freuden und auch viel Arbeit gewann .

Ihre gar große Schoͤne, die war ſehr weit kund,
Und ihr gar hoch Gemuͤthe zu derſelben Stund ' 9⁰
An der Jungfrau ſo icher Held erkannt ' ;
Es ladete viel der Gaͤſte in des Günther Land .

Wie viel man auch werben ſah nach ihrer Minne ,
Chriemhild ſich ſelbſt verſprach in ihrem Sinne ,
Daß ſie keinen wollte haben zu einem trauten Mann ; 95Er war ihr noch gar fremd , dem ſie ward ſeitdem unterthan .
Da gedacht auf hohe Minne das Siegelinden⸗Kind
Es war ihr aller Streben gegen ihn ein Wind ,
Er mochte wohl verdienen ſchöner Frauen Leib .
Drauf ward die edle Chriemhild des kuͤhnen Siegfrid Weib . 20⁰0

Ihm riethen ſeine Verwandte und and ' re ſeiner Y ann,Seit er auf ſtaͤte Minne Gedanken gewann ,
Daß er um eine nun wuͤrbe , die ihm moͤcht' gebuͤren .
Da ſprach der Herr Siegfrid : „ ſo will ich Chriemhild heimfuͤhren,
Die edle Jungfrau von Burgundenland, 5
Um ihr ' unmaͤßige Schoͤne; durch Sag ' iſt mir bekannt ,
Nie ward ſo reicher Kaiſer , der wollte haben Weib ,
Ihm geziemte wohl zur Minne der reichen Koͤnigin Leib .

Die ſelbe Maͤhre vernahm da Siegemund ,
Es red ' ten ſeine Leute , davon ward ihm kund 10Der Wille ſeines Kindes ; es war ihm ſehr leid ,
Daß er werben wollte um die gar herrliche Maid .

Es erfuhr auch Siegelind , des edeln Koͤniges Weib ,
Sie hatte große Sorge um ihres Kindes Leib ;
Denn ſie wohl kannte Guͤnther und ſeine Mann . 15Das Werben man da dem Degen gar ſehr zu verleiden begann .

Da ſprach der kuͤhne Siegfrid : „viel lieber Vater mein ,Ohn ' edler Frauen Minne wollt ' ich immer ſein ,
ſch erwuͤrbe denn , zu der mein Herz viel große Liebe hat . “
Was jemand auch reden konnte , es ward kein and ' rer Rath 20
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„ Und willſt du nicht abſtehen , — ſprach der Koͤnig da ſo —

So bin ich deines Willens gar herziglich froh
Und will dir ' s helfen vollbringen , ſo ich zum allerbeſten kann ;
Doch hat der Koͤnig Guͤnther gar manchen hoffaͤrtigen Mann . 225

un es auch anders niemand waͤre denn Hagen der Degen ,
Der kann mit Uebermuth wohl Hoffart pflegen ,
Daß ich ſehr fuͤrchte , es muß uns werden leid ,
Wenn wir werben wollen um die gar herrliche Maid .

—

—Was moͤchte uns das irren ? — ſo ſprach da Siegfrid —

Was ich freundlich nicht von ihnen erbitt ' , 3023

Das mag ſo erwerben mit Kraft da meine Hand ;
Ich trau ' ihnen abzuzwingen , beide , Leut ' und Land . —

„ Dein ' Rede iſt mir leid , — ſprach da der Fuͤrſt Siegmund —

Denn wuͤrden dieſe Mäaͤhre geſaget zu Burgund ,
mduͤrfteſt nimmermehr reiten in das Land ; 35

Guͤnther und Gernot , die ſind mir lange wohl bekannt .

9227
Mit Gewalt niemand erwerben mag die ſchoͤne Magd , —

So ſprach der Koͤnig Siegmund —das iſt mir wohl geſagt ;
Willſt du aber mit Recken reiten in das Land ,
So wir irgend haben Freunde , die werden ſchier beſandt . — 40

„ So iſt mir nicht zu Muthe , — ſprach wieder Siegfrid —

Daß mir ſollen zu Rheine Recken folgen mit

In einer Heerfahrt , das wͤͤre mir gar leid ,
Damit ich ſollt ' erzwingen die viel herrliche Maid .

Sie mag wohl ſo erwerben da mein ein ' ge Hand , 45
Ich will , ſelbſt zwoͤlfter , in Guͤnthers Land ,
Dazu ſollt ihr mir helfen , mein Vater Siegemund .
Da gab man ſeinen Degen zu Kleidern grau und bunt .

Nun vernahm auch dieſe Maͤhre ſein ' Mutter Siegelind ,
Sie begann zu trauern um ihr liebes Kind , 50
Das fuͤrchtete ſie zu verlieren von Gänthers Mann ,
Die edle Koͤnigin gar ſehr zu weinen begann .

Cs ging der Herr Siegfrid , da er die Frau ſah ,
Wider ſeine liebe Mutter ſprach er guͤtlich da :

„ Frau , ihr ſollt nicht weinen um den Willen mein , 585

Wohl will ich ohne Sorge vor allen Feinden ſein .

Und helfet mir der Reiſe in Burgunden Land ,

Daß ich und meine Recken haben ſolch Gewand ,
s alſo ſtolze Degen mit Ehren moͤgen tragen ,

Drob will ich euch meinen Dank mit Treuen wahrlich ſagen . — 60
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„ Da du nicht willſt abſtehen — ſprach Frau Siegelind —

So helf ' ich dir der Reiſe , mein einiges Kind ,

Mit den beſten Gewanden , die Ritter jemals trug ,

Dir und deinen Geſellen , ͤihrer ſollt ihr fuͤhren genug .

Drob neigt ſich ihr mit Zuͤchten Siegfrid , der junge Mann ; 265

Er ſorach : „ich will zu der Fahrt niemand mehr nehmen an ,

Denn nur zwoͤlf Recken , denen ſoll man wirken Gewand ,

Ich will das gerne ſehen , wie es um Chriemhilden ſei bewandt . —

Da ſaßen ſchoͤne Frauen beide , Tag und Nacht ,
Ich wähne , daß ihrer keine ſich Muße macht' , 70

Dis daß ſie wirkten des Siegfrid Kleider .

Er wollt ' von ſeiner Reiſe nicht laſſen leider .

Sein Vater hieß ihm zieren ſein ritterlich Gewand ,

Darin er fahren wollte in Burgunden Land

Und ihre lichten Panzer , die wurden auch bereit ' t , 754
Und ihre gar feſten Helme , ihre Schilde ſchoͤn und breit .

Da nahte ihnen ihre Reiſe zu den Burgunden von dann

Um ſie begannen zu ſorgen , beide , Weib und . —
2 ſie je mehr kommen ſollten heim wieder in das Lan

Die Helden hießen fuͤr ſich laden , beide , Waffen und G20615 80

Ihre Roß die waren ſchoͤn, ihr Reitzeug Goldes roth .

Lebt ' jemand uͤbermuͤth ' ger , dazu hatt ' er keine Noth ,
Als da war Siegfrid und ſeine Mannen ,
Urlaub er da begehrt ' zu den Burgunden von dannen .

2 nig und ſein WIm weinten trauriglich
der

GKi 85
Er troͤſtete minniglich da Aer eider Leib ,
Er ſprach: „ ihr ſollt nicht weinen um den Willen mein

Immer ohne Sorgen moͤgt ihr wohl meines Lebens ſein .

62

Es war gar leid dem Recken , es weinte auch manche Magd

Ich waͤhn' , ihnen, hatte recht ihr Herz das geſagt , 90
ſo viel' ihrer Freunde dadurch laͤgen todt .

ſie da klageten , das rieth ihnen wahrhafte Noth .Mit Rech

Worms auf dem Sand

Rihr Gewand
An dem ſiebente
Ritten die gar

5

War von
ann .
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Die Spitzen ihrer Schwerdter gingen nieder auf die Sporen ,
Es fuͤhrten ſcharfe Lanzen die Ritter auserkohren ,

Siegfrid der fuͤhrte eine , wohl zweier Spannen breit ,
Die an ihren Ecken viel und gewaltiglichen ſchneid ' t .

Die goldteeeee
Zaͤume fuͤhrten ſie an der Hand , 305

Seidene Bug⸗ - Borten ; ſo kamen ſie in das Land.
Das Volk ſie allenthalben anzugaffen begann ,

Da liefen ihnen entgegen des Koͤniges Gunther Nann .

Die hochgemuͤthen Recken, Ritter und Knecht ,

Die ſprangen zu den Gaͤſten , das war großes Recht 10

Und empfingen die Degen in ihrer Herren Land ;

Sie nahmen ihnen die Maͤhren mit den Schilden von der Hand .

Die 0 ſie woll lten von dann ziehen an ihr Gemach .

—iegfrid der gar kuͤhr wie ſchndel er da ſprach :

2 85ch eine N ier bei uns ſteh ' n die Maͤhren, 15
Es iſt mein guter Wille , wir wollen bald von hinnen kehren .

Man ſoll auch unſere Schilde nicht von uns tragen .
Wo ich den Koͤnig finde , das ſoll man mir ſagen ,

Gaͤnthern den gar reichen , aus Burgunden Land. “

Da ſaget es ihm einer , dem es recht war bekannt . 20

„ Wollt ihr den Koͤnig ſprechen , das mag ſehr wohl geſchehen ;
enem weiten Saale da hab' ich ihn geſehen ,

Da wlt ihr hin geh ' n, bei ſeinen Helden trefft ihr ihn an ,

Da moͤget ihr vor ihm finden manchen auserwaͤhlten Mann . 25

Da wurden auch dem Koͤnige nun geſagt die Maͤhren,
Daß auf dem Hofe gar wohlgethane Ritter waͤren ,
Die fuͤhrten reiche Panzer und herrlich Gewand ;

Sie erkannte niemand in der Burgunder Land .

Den Wirth nahm das Wunder , von wannen kaͤmen dar

Die herrlichen Recken , in Gewanden licht und klar , 30
Und mit ſo ſchoͤnen Schilden , neu und breit .

ihm das ſagte niemand , das war Guͤnthern leid .

ſprach zu dem Koͤnig von Metz 1 Ortwein :

und kuͤhn die Recken 1 zen wohl ſein ;
Da wir ſie nicht erkennen , oſollt ihr heißen

Heſen
35

Nach meinem Oheim —— den ſollen wir ſie laſſen ſehen.

Dem ſind wohl kund die Reiche und alle fremde Land' ,
Kann er ſie erkennen , das macht ' er uns bekannt .

Der Koͤnig Hagen, feine n Mann , ihm zu bringen bat

Nan ſah , wie er herrlich mit Recken hin zu Hofe trat . 40
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Was ihm der Koͤnig wollte ? das ward von Hagen gefragt .
„ Es haben ſich in mein Haus unbekannte Degen gewagt ,
Die niemand hier erkennet , ob ihr ſie je geſehen
Habt in fremden Landen , das ſollt ihr bald mir geſtehen . “ —

„ Das thu ' ich ſicherlic . “ — Zu einem Fenſter er ſtand , 345
Seine Augen er da auf die Gaͤſte wandt ' ;
Wohl behagte ihm ihr Reitzeug und alles ihr Gewand ,
Sie waren ihm gar fremd ' in der Burgunden Land .

Er ſprach : „ von wannen fuhren die Recken an den Rhein ,
Es moͤgen Fuͤrſten ſelbſt oder Fuͤrſten Boten ſein ; 50
Ihre Roß die ſind ſo ſchoͤn, ihre Kleider ſehr gut ,
Von wannen ſie auch ritten , ſie ſind Helden voll hohen Muth . “

Weiter ſprach da Hagen : „ wie ich mir denken kann ,
Obgleich ich Siegfrid noch nie geſehen , den Mann ,
So will ich doch — wie ſich ' s gefuͤgt hat — trauen , 55
Daß es ſei der Recke , der dort ſo herrlich zu ſchauen .

Er bringet neue Maͤhre her in dieſe Land ' ;
Die kuͤhnen Nibelungen ſchlug des Helden Hand ,
Des reichen Koͤnigs Kind , Schilbunch und Nilbunch ;
Er uͤbte ſeit mit ſeiner großen Kraft Wunder genung . 60

Da der Held alleine ohn ' alle Huͤlfe ritt ,
Fand er vor einem Berge , man theilt ' es mir wohl mit ,
Beim Nibelungen Schatz gar manchen kuͤhnen Mann ;
Die waren ihm eh' ganz fremd' , bis er ihre Kunde da gewann .

Schatz der Nibelungen der war dargetragen , 65
Aus einem hohlen Berge — nun hoͤret Wunder ſagen —
Wie ihn wollten theilen der Nibelunge Mann .
Das ſah der Degen Siegfrid , den Held es zu wundern begann .

Er kam zu ihnen ſo nahe , daß er die Recken ſah

Und auch ihn die Degen . Ihrer einer ſprach da : 70
„ » Hie kommt der ſtarke Siegfrid , der Held vom Niederland . “ “
Viel ſeltſame Maͤhre er an den Nibelungen fand .

Den Recken wohl empfingen Schilbunch und Nilbunch ,
Mit allgemeinem Rath die edlen Fuͤrſten jung

Den atz ihn baten zu theilen , den ſehr kuͤhnen Mann , 75
Und baten alſo lange , bis er ihnen ' s zu geloben begann .

Er ſah ſo viel Geſteines , als wir hoͤren ſagen ,
Hundert ganze Wagen es mochten nicht tragen ,
Noch mehr des roithen Goldes von Nibelungen Land ;
Das ſollt ' ihnen alles theilen des kuͤhnen Siegfrid Hand .

Denihn

Et konn

Den G

Da beh

ſit iht
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Da gaben ſie ihm zum Lohne des Nibelung Schwerdt ,
Es wurde ihnen der Dienſt zum Uebel gekehrt ,
Den ihnen da leiſten ſollte Siegfrid der gute Held ,
Er konnte es nicht enden , ihr Gemuͤth der Zorn befaͤllt .

Den Schatz er ungetheilet mußte laſſen ; 385
Da begannen mit ihm zu ſtreiten der zweier Koͤnige Saſſen .
Mit ihres Vaters Schwerdt , das Balmunch war genannt ,

Erſtritt von ihnen der Kuͤhne den Schatz und Nibelungen Land .

Sie hatten da ihre Freunde , zwoͤlf gar kuͤhne Mann ,
Das ſtarke Rieſen waren ; was war ' s fur ſie gethan ? 90
Die ſchlug da mit Zorn des Siegfrid Hand ,
Und Recken ſiebenhundert zwang er von Nibelungen Land .

Dazu die reichen Koͤnige , die ſchlug er beide todt .

Er kam von 8
65 5 darauf in große Noth ,

Der waͤhnte ine Herr ' n zu raͤchen da zuhand ,
Bis er die gr 55 Staͤrke darauf an Siegfrid fand .

Uν

Da konnt ' ihn nicht beſtreiten der gar ſtarke Zwerg ,

Gleichwie die wilden Loͤpoen liefen ſie an den Berg ,
Da er die Nebelkappe drauf Albrich abgewann ,
Da war des Schatzes Herr , Siegfrid , der furchtbare Mann . 400

Die ſich getrauten zu fechten , die lagen alle erſchlagen ;
Den Schatz hieß er da bald führen und tragen ,
Da ihn davor nahmen die Nibelungen Mann ;
Alberich der gar ſtarke da die Kammer gewann .

Er mußt ihm ſchwoͤren Eide , er dient ' ihm , wie ſein Knecht , 5

Zu allerhand Dienſte war er ihm gerecht . —

So ſprach von Troneg Hagen . — Das hat er gethan ;
Alſo großer Kraft nie kein Recke mehr gewann .

Noch weiß ich von ihm Maͤhre , das iſt mir wohl bekannt :

Einen Linddrachen ſchlug des Helden Hand , 10

Da badete er in dem Blute , ſeine Haut hoͤrnern ward ,
Drum ſchneidet ihn kein Waffen , das hat man oft gewahrt .

Nun ſollen wir den Recken empfangen deſto baß ,
Daß wir nicht verdienen ſeinen ſtarken Haß ;
Sein Leib deriſt ſo kuͤhn, hold ſei man dem Mann ,
Er hat mit ſeiner Kraft wohl manches Wunder gethan . “

4 τ

Da ſprach der reiche Koͤnig : „ Du magſt wohl ſagen wahr ;
Nun ſieh , wie tapferlich er ſteht und ſtreitbar ,
Der wunderkühne Mann , er und ſeine Degen;
Wir ſollen nieder zu den Recken gehen ihm entgegen . ) — 2⁰0
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„ Das moͤgt ihr wohl mit Ehren thun , — ſprach Hagen dagegen —

Er iſt eines Koͤnigs Sohn , ſeine Verwandte ſind hohe Degen ;
Er ſteht mit der Gebaͤrde, mich duͤnket , wiſſe Chriſt ,
Es ſei nicht kleine Maͤhre , darum er her geritten iſt . “

Da ſprach der Wirth des Landes : „ nun ſei er uns willkommen , 425
Er iſt edel und kuͤhn, das hab ' ich wohl vernommen ,
Das ſoll er auch genießen in Burgundenland . “
Da ging der Koͤnig Guͤnther , da er Siegfrid fand .

Den Gaſt empfingen der Wirth und ſeine Recken,
Daß keinen Mangel an Zucht an ihnen man konnt ' entdecken ; 30
Drob begann der wohlgethane Mann ſich zu neigen ,
Man ſah auch ihn zuͤchtiglich mit ſeinen Recken ſich zeigen .

„ Mich wundert dieſe Maͤhre — ſprach der Koͤnig zuhand —

Warum lhe, edler Siegfrid , ſeid kommen in dies Land ,
Oder was ihr wo llet werben zu Worms an dem Rhein ? “ 5

Da ſprach der Gaſt zu dem Wirth : „ das ſoll euch unverhohlen ſein .

Mir
ward g

geſagt , Maͤhre in meines Vaters
Land ,

Daß hier bei euch waͤren ( das haͤtte ich gerne erkannt )
Die allerkuͤhnſten Recken ( das hab ' ich viel vernommen ) ,
Die je Koͤnig gewann , darum bin ich hergekommen . 40

Auch hoͤre ich euch ſelbſt die Tapferkeit zugeſtehen ,
Daß man keinen kuͤhneren Koͤnig habe geſehen ,
Davon reden viel Leute uͤber alle dieſe Land ;
Nun will ich nicht ablaſſen , bis daß es mir werde bekannt .

Sch bin auch ein Recke und ſollte Krone tragen , 45
Ich will das gerne fuͤgen , daß ſie von mir ſagen ,
Daß ich habe mit Recht , beide , Leute und Land ,
Dazu ſoll meine Ehre und auch mein Haupt ſeien Pfand .

Da ihr ſeid ſo kuͤhn, als mir iſt geſagt ,
So ruh ' ich nicht , in 2

Treuen , ſei es auch von jemand beklagt ,
Ich will

— euch erzwingen , was euch gehoͤret an ,
Land und Burgen , das ſoll mir werden unterthan . “

* 0

r Koͤnig wunderte
ſech

und alle ſeine Mannen
0 Maͤ deren Kunde ſie hier gewannen ,

haͤtte , zu nehmen ihm ſein Land , 55
gen , da ward ihnen Zuͤrnen bekannt.

„ Wie haͤtt' ich das verdienet — ſprach Guͤnther der Degen —

Daß , was mein Vater lange mit Ehren konnte pflegen ,
*Daß wir das ſollten verlieren von jemands Ueberkraft ?

Wir ließen ſchlecht ſehen , daß wir auch uͤben Ritterſchaft . “ 60
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„ Ich will nicht davon ablaſſen — ſprach wieder der
kaͤhne

Held —

Es ſei denn , daß von deiner Kraft dein Land den Frieden behaͤlt ,
Ich will es ganz verwalten ; und auch das Erbe 5
Erwirbſt du ' s mit deiner Staͤrke , das ſoll dir unterthaͤnig ſein .

Dein Land und auch das meine die ſollen gleich liegen , 465
Welcher unſer einer dem andern mag obſiegen ,
Dem ſoll es alles dienen , die Leut ' und auch die Land ' . “
Das widerredet ' alleine der Herr Gernot ſo zuhand :

„ Wir haben deß nicht Verlangen — ſprach da Herr Gernot —

Daß wir ein Land erzwingen , daß jemand darum todt 70
Liege vor Helden Haͤnden, wir haben reiche Land ;
Die dienen uns mit Recht , niemand ſind ſie baß zugewandt . “

Mit grimmigem Muthe ſtanden da die Freunde ſein .
Nun war auch darunter von Metz Herr Ortwein ,
Der ſprach : „ mir iſt ſehr leid dieſe Suͤhne, 75fein eeen . Euch hat ohne Schuld Fehde verkuͤndet Siegfrid der Kuͤhne.

Wenn ihr und eure Bruͤder haͤttet nicht ſolche Wehr ,
Und wenn er vor euch fuͤhrte ein ganzes Koͤnigsheer,
Ich traut ' wohl zu erſtreiten , daß der kuͤhne Degen

4⁰ So großen Uebermuth muͤßte ablaſſen von Rechtswegen . “ 80

Drob zuͤrnte maͤchtig ſehr der Held von Niederland ;
Er ſprach : „ es ſoll ſich nicht vermeſſen wider mich dein ' Hand
Ich bin ein reicher Koͤnig , du biſt nur Koͤnigs Mann

Sonſt wollt ' ich mit deiner Zwoͤlſe wohl Streit nehmen an . “

45 Nach Schwerdtern rief da ſehr von Metz Herr Ortwein ,
Er verdiente ſehr wohl Hagen von Troneg Schweſterſohn zu ſein .
Daß der ſo lange ſchwieg , das war dem Koͤnige leid .
Da uͤbernahm es Gernot der Degen voll Muth und Kuͤhnheit.

Er ſprach zu Ortwein : „ laßt euer Zuͤrnen ſteh ' n,
Uns iſt ſolches vom Herrn Siegfrid noch nicht geſcheh ' n, 90
Wir moͤgen es noch wohl ſcheiden mit Guͤte , das iſt mein Rath ,
Und haben ihn zum Freunde , das iſt viel loblichere That . “

422S

Da ſprach der 1 Hagen : „ uns mag wohl ſeien leid,
Und allen deinen Degen , daß er auf Streit

55 Je ritt hieher zumAhene; er ſollt ' nicht denken dran , 95
Ihm haͤtten meine Herren ſolch Leid nie angethan . “

1 Drauf antwortete Siegfrid , der kraͤftige Mann :
„ Was ich ſprach, Herr Hagen , nehmt ihr ein Aergerniß dran ,
So will ich laſſen ſehen , daß die Haͤnde mein

60 Wollen viel gewaltig hier zu den Burgunden ſein . “ — 58
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„ Das ſoll ich allein wenden . “ Sprach wieder Gernot ;
Allen ſeinen Degen zu reden er verbot

Etwas mit Uebermuth , das ihm waͤre Leid .

Da gedacht ' auch Siegfrid an die gar herrliche Maid .

„ Wie ziemt ' uns mit euch Streiten ? — ſprach wieder Gernot — 505

Wie viel Helden nun darum muͤßten liegen todt ,

Wir hatten davon wenig Ehre und ihr ſehr kleinen Lohn . “

Da antwortete ihm Siegfrid , des Koͤniges Siegismund Sohn :

„ Warum zoͤgert Hagen und auch Ortwein ,

Daß er nicht geht zu ſtreiten mit den Freunden ſein , 10

Deren er alſo manche hier zu Lande hat ? ?

Sie mußten Rede vermeiden , das war Gernot ' s Rath .

„ Ihr ſollt uns ſein willkommen — ſprach Giſelher das Kind —

Mit euren Heergeſellen , die mit euch kommen ſind ;

Wir ſollen euch gerne dienen , ich und die Freunde mein. “ 15

Da hieß man den Gaͤſten ſchenken den Guͤnthers Wein .

Da ſprach der Wirth des Landes : „ was uns gehoͤret an ,

Begehrt ihr ' s , wie es ziemt , das ſei euch unterthan ,

Und ſei mit euch getheilet Leib und Gut “

Da ward der Herr Siegfrid etwas ſanfter in ſeinem Muth . 20

Da hieß man ihnen behalten all ' ihr Gewand ,

Man gab ihnen Herberge , die beſte die man fand ,

An Siegfrids Knappen , man ſchuf ihnen gut Gemach da ;

Den Gaſt man ſeitdem gerne bei den Burgunden ſah .

Man bot ihm große Ehre darnach in manchen Tagen , 25

Tauſendmal mehr , denn ich euch kann ſagen ,

Das hatte verdient ſeine Kraft , ihr ſollt glauben das ,

Ihn ſah ſehr wenig jemand , der ihm truͤge Haß.

Sich befliſſen der Kurzweil die Koͤnige und ihre Mann ,

Da war er ſtets der Beſte , was man auch begann ; 30

Es konnt ' ihm niemand folgen , ſo groß war ſeine Kraft ,

Mochten ſie den Stein werfen , oder ſchießen den Schaft⸗

Was ſie vor den Frauen durch ihre Sittigkeit

Fuͤr Kurzweil thaten , die Ritter zum Kampf bereit ,

Da ſah man immer gerne den Held von Niederland ;
9e n Helt 35

Er hatte auf hohe Minne ſeine Sinne gewandt .
0

Bei Hofe die ſchoͤnen Frauen fragten der Maͤhre :
Wer der fremde ſtolze Recke waͤre ?

„ Sein Leib der iſt ſo ſchoͤn, ſo reich iſt ſein Gewand . “
»derle

Da ſprachen ihrer genug : „ es iſt der Held aus Niederland .
5*
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Was man da begann , dazu war ſein Leib bereit ,
Er trug in ſeinem Sinne eine minnigliche Maid
Und auch ihn allein die Frau , die er ſah noch nie ;
Von ihm heimlich ſehr oft guͤtlich ſprach ſie .

Wenn auf dem Hofe die Jungen wollten ſpielen da , 545
Ritter und Knechte , das ſehr oft anſah
Chriemhild durch die Fenſter , die Koͤnigin hehr ,
Keiner Kurzweil bedurfte ſie in den Zeiten mehr .

Und wuͤßt' er , daß ihn ſaͤhe, die er im Herzen trug ,
Da haͤtt' er Kurzweil immer von genug , 50
Saͤhen ſie ſeine Augen , ich will wohl wiſſen das ,
Daß ihm in dieſer Welt nimmer koͤnnte werden baß —

Wann er auf dem Hofe ſtand bei den Degen ,
Wie noch die Leute aus Kurzweil ' pflegen ,
So ſtand ſo minniglich das Kind von Sieglinden ,
Daß er viel herzliche Liebe bei mancher Fraue mochte finden .

Er gedacht ' auch manche Zeit : wie ſoll das geſchehen ,
Daß ich die edle Magd mit Augen moͤge ſehen ,
Die ich von Herzen nun ſchon ſo lange minne ?
Die iſt mir noch gar fremd , drob muß ich oft haben traurige Sinne . 60

E

So oft die reichen Koͤnige ritten in ihr Land ,
So mußten auch die Recken mit ihn ' n all ' zuhand ;
Damit mußte auch Siegfrid , das war den Frauen leid ;
Er litt auch von ihrer Minne oft große Arbeit .

So wohnte er bei den Herren , das iſt ganz wahr , 65
In Guͤnthers Lande voͤlliglich ein Jahr ,
Daß er die Minnigliche die Zeit nie erſah ,
Von der ihm darnach viel Liebe und auch viel Leid geſchah .

4 .

Abentheuer , wie Siegfrid mit den Sachſen ſtritt .

Nun nahten fremde Maͤhre in Guͤnthers Land
Von Boten , die ihnen ferne wurden dar geſandt , 70
Von unbekannten Recken , die ihnen trugen Haß .
Da ſie die Rede vernahmen , leid war ihnen inniglich das .

Die will ich euch nennen : es war Luͤdiger
Aus Sachſenland , ein reicher Fuͤrſt und Herr ,
Und auch von Daͤnemark der Koͤnig Luͤdegaſt ,
Der bracht' in ſeiner Reiſe wohl manchen herrlichen Gaſt .

—¹
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Die Boten kommen waren in Burgunden⸗Land ,
Die ihre Widerſacher hatten dar geſandt ;

Da fragte man der Maͤhre die unbekannten Mann ;

Zu Hofe vor den Koͤnig brachte man ſie bald dann . 580

Der Koͤnig ſie gruͤßte ſchoͤn, er ſprach : „ſeid willkommen !

Wer euch her habe geſendet , das hab' ich noch nicht vernommen ,

Das ſollt ihr laſſen hoͤren. “ So ſprach der Koͤnig gut .

Da fuͤrchteten ſie gar ſehr des grimmen Guͤnther Muth —

„ Wollt ihr uns , Koͤnig , erlauben , daß wir euch Maͤhre ſagen , 85

Die wir euch da bringen , wir woll ' n ſie nicht heimlich tragen ,

Wir nennen euch die Herren , die uns her haben geſandt ,

Lüdegaſt und Luͤdiger , die wollen euch heimſuchen in eurem Land .

Ihr habt ihren Zorn verdienet , wir hoͤrten wohl das ,

Daß euch die Herren beide tragen feindlichen Haß ; 90

Sie wollen Heerfahrt halten gen Worms an den Rhein ,

Ihnen helfen viele Degen , drum ſollt ihr gewarnet ſein .

lin
Habt ihr irgend gute Freunde , das laſſet bald ſ

Die euch beſchuͤtzen helfen die Burge und eure Land ' ; 95
f 805 *

Hier wird von ihnen zerhauen mancher Helm und Schildes Rand .

Innerhalb zwoͤlf Wochen die Reiſe muß geſchehen
0

S-

Oder wollt ihr mit ihnen dingen , das entbietet ihnen dar ,

So reitet euch nicht ſo nahe die mannliche Schaar

Von euren ſtarken Feinden , auf herzliche Noth ,

Davon viel gute tapfere Ritter muͤſſen liegen todt . “ — 600

„ Nun wartet eine Weile , — ſprach der Koͤnig gut —

Bis ich mich beſſer beſinne , ich küͤnd' euch meinen Muth :
Hab ' ich jemand mir treu , dem ſoll ich es wohl ſagen ,

Dieſe ſtarke Maͤhre ſoll ich meinen Freunden klagen . “

Dem ſehr reichen Guͤnther ward leid genug ; 5

Die Rede er heimlich in ſeinem Herzen trug .
Er hieß berufen Hagen und andere ſeine Helden ,

Und gebot auch bald die Kunft gen Hof an Gernot zu melden .

Da kamen dar die Beſten , deren man da fand ;

Er ſorach : „ man will uns heimſuchen hier in unſerm Land ' 10

Mit ſtarker Heerfahrt , das laßt euch ſeien leid ,
5 2 8 1 — 3 — 1

Es iſt ohn ' unſ ' re Schuld , daß ſie uns bringen Streit . “ —

„ Das wehren auch
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Da ſprach von Troneg Hagen : „ das duͤnket mich nicht gut ;
Luͤdegaſt und Luͤdiger die tragen Uebermuth ;
Wir moͤgen uns nicht beſchicken in ſo kurzen Tagen ; —
So ſprach der kuͤhne Recke — ihr ſollt es Siegfrid ſagen . “ 620

Die Boten herbergen hieß man in die Stadt ;
Wie feind man ihnen war , ſehr ſchoͤn ſie pflegen that
Guͤnther der reiche Koͤnig , das war wohl recht ,
Bis er fand an Freunden , wer ihm wohl beiſtehen moͤcht' .

Dem Koͤnig in ſeinen Sinnen war jedoch ſehr ſchwer ; 25
Da ſah ihn alſo traurend ein Degen kuͤhn und hehr ,
Der nicht mochte wiſſen , was ihm war geſchehen ;
Da bat er den Koͤnig Guͤnther , ihm die Maͤhre zu geſtehen.
„ Mich nimmt das ſehr Wunder —ſo ſprach da Siegfrid — 30Wie ihr ſo habt verkehret die froͤhliche Sitt ' ,
Der ihr mit uns nun lange konntet bisher pflegen . “
Drauf antwortete ihm da Guͤnther , der gar zierliche Degen :

„ Wohl mag ich allen Leuten die Schwere nicht ſagen ,
Die ich muß heimlich in meinem Herzen tragen ,
Man ſoll ſtaͤten Freunden klagen Herzens Noth . “ 35Des Siegfrid Farbe ward , beides , bleich und roth .

Er ſprach zu dem Koͤnige : „ glaubt es auf meinen Eid ,
Ich ſoll euch helfen wenden all euer Leid ,
Und wollt ihr Freunde ſuchen , der ' n ſoll ich einer ſein ,

Und trau ' s wohl zu vollbringen mit Ehren bis an das Ende mein . “ — 40

„ Nun lohn' euch Gott , Herr Siegfrid , die Rede mich duͤnket gut ;
Und wenn auch nimmer Huͤlfe mir leiſtet euer Muth ,
Ich freu ' mich doch der Maͤhre , daß ihr mir ſeid ſo hold ;
Lebe ich noch eine Weile , wohl ich ' s euch danken wollt ' .

Ich will euch laſſen hoͤren, warum ihr mich traurig findet : 45
Von den Boten meiner Feinde ward mir verkuͤndet ,
Daß ſie mich wollen ſuchen mit Heerfahrt hie ,
Das thaten uns noch Degen her zu dieſen Landen nie . —

„ Das achtet nur geringe — ſo ſprach da Siegfrid —

Beſaͤnftigt euer Gemuͤth und thut , das ich euch bitt ' , 5
Laßt mich euch erwerben Ehre und Frommen ,
Ehe daß eure Feinde her zu dieſen Landen kommen⸗

Wenn eure ſtarken Feinde dreißig tauſend Recken

Zu Huͤlfe haben moͤchten , ich wollt ' ſie niederſtrecken ,
Haͤtt' ich nicht mehr denn tauſend ; verlaſſet euch auf mich . “ 55
Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ das verdien ich immer um dich .—
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„ So heißet mir gewinnen tauſend eurer Mann ,

Doch ich von den meinen ſtellen nicht mehr kann ,

Als nur zwoͤlf Recken , ſo wehre ich euer Land ;

Euch ſoll immer dienen mit Treuen Siegfrids Hand . 660

Dazu ſoll ' n uns helfen Hagen und auch Ortwein ,
Dankwart und Sindolt , die lieben Recken dein .

Auch ſoll da mit reiten Volker der kuͤhne Held ,

Der ſoll die Fahne fuͤhren ; mir niemand baß gefaͤllt.

Und laßt die Boten reiten heim in ihrer Herrn Land ,

Daß ſie uns da ſehen ſchier , das mach ' man ihnen bekannt ,
So daß unſ ' re Burgen Frieden muͤſſen genießen .
Die Koͤnige , beide , Verwandte und Mannen , beſenden hießen.

Die Boten Luͤdigers zu Hofe gingen drauf ,
Daß ſie zu ihr ' m Land ſollten , drob waren ſie wohl auf . 70
Da bot ihnen der Koͤnig Guͤnther reiche Gabe und Gut

Und verſchafft ' ihnen ſein Geleit ; drob ſtund ihnen hoch der Muth .

„ Nun ſaget — ſprach da Guͤnther — den beiden Feinben mein ,
Sie moͤgen mit ihrer Reiſe wohl daheim ſein ;
Wollen ſie aber mich ſuchen hier in mein ' m eig ' nen Land , 75
Mich verlaſſen denn meine Feinde , ſonſt wird ihnen Arbeit bekannt .

*

Den Boten reiche Gabe man da vortrug ,
Deren hatte zu geben der reiche Koͤnig genug ;
Die durften nicht verſchmaͤhen die Luͤdigers Mannen .
Urlaub ſie da nahmen und fuhren froͤhlich von dannen 80

Da die Boten waren zu Daͤnemark kommen
Und der Koͤnig Luͤdegaſt das hatte wohl vernommen ,
Wie ſie am Rheine redeten , als ihm das ward geſagt ,
Ihr ſtarker Uebermuth ihn gar unmaͤßig plagt .

Sie ſagten ihm , daß ſie haͤtten wohl manchen kuͤhnen Mann : 85
„ Darunter einen ſtehen vor Günther ſah man ,
Der war geheißen Siegfrid , ein Held aus Niederland . “
Es war Lüdegaſt leid , da er die Maͤhre recht erkannt .

Da die von Daͤnemark dies hoͤrten erzaͤhlen ,
Eilten ſie der Freunde deſto mehr zu erwaͤhlen , 90
Bis daß der Koͤnig Luͤdegaſt ſeiner Verwandte und Mann
Wohl zwanzig tauſend Degen zu ſeiner Reiſe gewann .

Da ſammelte ſich auch von Sachſen der Koͤnig Luͤdiger,
Bis daß ſie vierzig tauſend gewannen und wohl noch mehr,
Mit denen ſie wollten in Burgunden⸗Land reiten . 95
Da thaͤt ſich auch daheim der Koͤnig Guͤnther bereiten ,
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Mit ſeinen Verwondten und ſeiner Bruͤder Mannen,
Die ſie zum Kampf fuͤhren wollten von dannen ,
Und auch Hagens Recken , das rieth den Helden Noth ;
Darunter mußten viel Degen ſeitdem leiden den grimmigen Tod . 70⁰

Sie befliſſen ſich der Reiſe , da ſie wollten von dann ;
Die Fahne mußte leiten Volker der kuͤhne Mann ;
Alſo ſie wollten reiten von Worms über den Rhein .
Hagen der ſehr ſtarke der mußte Schaarmeiſter ſein .

Damit ritt auch Sindolt und der kuͤhne Hunolt , 5
Die wohl verdienen konnten Guͤnthers Gold ,
Dankwart , Hagens Bruder , von Metz Herr Ortwein ,
Die mochten wohl mit Ehren in der Heerfahrt ſein .

„ Herr Koͤnig , bleibet hier heim — ſprach da Siegfrid —
Da eure Recken mir wollen folgen mit , 16
Bleibet bei den Frauen und traget hohen Muth ,
Ich traue euch wohl zu behuͤten , beides , Ehre und Gut .

Die euch da wollen ſuchen zu Worms an dem Rhein ,
Das will ich wohl behuͤten , ſie moͤgen daheim ſein .
Wir ſollen ihnen reiten ſo nahe in ihr Land , 15
Daß ihnen ihr Uebermuth werde zu Sorgen gewandt . “

Vom Rheine ſie durch Heſſen mit ihr ' n Helden ritten

Gegen der Sachſen Land , da ward bald geſtritten ;
Mit Raub und mit Brand verwuͤſteten ſie das Land ,
Daß es beiden Fuͤrſten ward mit Noth wohl bekannt . 20

Sie kamen auf die Mark , die Knechte zogen von dann .

Siegfrid der gar ſtarke fragen nun begann :
„ Wer ſoll das Geſinde uns nun behuͤten hie ?

Wohl ward gegen Sachſen geritten ſchaͤdlicher nie . “

Sie ſprachen : „ laßt die Jungen huͤten auf den Wegen 25
Den gar kuͤhnen Marſchall , der iſt ein ſchneller Degen ,
Wir verlieren deſto minder von Luüͤdigers Mann .

Vertraut ihm und Ortwein hier die Nachhut an . —

„ So will ich ſelbſt reiten , — ſprach Siegfrid der Degen —

Und will gegen die Feinde der Warte ſelber pflegen , 30
Bis ich gar recht finde , wo die Recken ſind .
Da ward gewaffnet bald der ſchoͤnen Sieglinde Kind .

Das Volk befahl er Hagen , da er wollt “ von dann ,
Und auch Gernot , dem gar kuͤhnen Mann ;
Da ritt er allein von dannen in der Sachſen Land 35

Da er die rechten Maͤhren wohl mit ſeiner Kraft fand .
B 2



Da ſah er das große Heer , das auf dem Felde zog
Und mit Ungefuͤge ſeine Huͤlfe uͤberwog ;
Es waren wohl vierzig tauſend oder auch noch baß .

Der Held in hohem Muthe ſah ſehr froͤhlich das . 7⁴

Da hatte ſich auch ein Recke von den Feinden dar

Erhoben auf die Warte , der im Umſchau ' n fleißig war ;
Den ſah der Herr Siegfrid und ihn der kuͤhne Mann .

Jedweder da den andern mit Grimm anzuſchauen begann .

Ich ſag' euch , wer der war , der hier der Warte pflag ; 45
Ein lichter Schild von Golde ihm vor den Haͤnden lag :
Es war der Koͤnig Luͤdegaſt , der huͤtete ſeiner Schaar .
Der gar edele Gaſt ſprengte recht herrlich dar .

Nun hatte auch ihn Herr Lüdegaſt feindlich erkoren ;

Ihre Roß ' ſie ſtachen beide in die Seiten mit den Sporen , 50⁰0
Sie neigten auf die Schilde die Schaͤfte mit ihrer Kraft ;
Dadurch ward dem reichen Koͤnig gar große Sorge geſchafft .

Die Roß ' nach dem Stich trugen die reichen Koͤnigs - Kind '
Mit Kraft gen einander , als ob ſie wehte der Wind ;
Mit den Zaͤumen wendeten ſie ſich gar ritterlich dann , 55
Mit Schwerdtern es verſuchten die zween grimmigen Mann .

Da ſchlug der Herr Siegfrid , daß all das Feld ertoß ;
Es ſtoben aus den Helmen , wie von Braͤnden groß ,
Die rothen Feuerfunken von des Helden Hand ;
Da ſtritt gar maͤchtiglich der kuͤhne Vogt aus Niederland . 6⁰0

Da ſchlug auch ihm Herr Luͤdgaſt gar manchen grimmen Schlag ,
Ihres jedweden Kraft auf Schilden ſtark lag .
Da hatten das gewahret wohl dreißig ſeiner Mann ,
Ehe ſie ihm Huͤlfe brachten , den Sieg da Siegfrid gewann ,

Mit drei ſtarken Wunden , die er dem Koͤnige ſchlug 65
Durch einen lichten Panzer , der war doch gut genug ;
Das Schwerdt an ſeiner Schneide bracht ' aus Wunden Blut ,
Drob mußte der Koͤnig Luͤdegaſt haben traurigen Muth .

Er bat , ihn leben zu laſſen und bot ihm ſeine Hand
Und ſagt ' ihm , daß er waͤre Luͤdegaſt genannt . 7⁰
Da kamen ſeine Recken , die hatten wohl geſehen ,
Was da von ihnen beiden auf der Warte war geſchehen.

Er wollt ' ihn fuͤhren von dannen , da ward er angerannt
Von dreißig ſeiner Mannen ; da wehrte des Helden Hand
Seine reiche Geiſel mit ungefuͤgen Schlaͤgen : 75
Ihnen that großen Schaden Siegfrid der waidliche Degen .
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Die dreißig er zu Tode gar tapfer ſchlug ,
Er ließ nur leben einen ; der ritt bald genug
Und ſagte hin die Maͤhre , was hie war geſchehen ,
Auch mochte man die Wahrheit an ſeinem rothen Helme ſehen. 786

Von denen von Daͤnemark ward gar ſehr geklagt ,

Ihr Herr war gefangen , da ihnen das ward geſagt ;
Man ſagt ' es ſeinem Bruder , zu toben der begann
Von ungeſuͤgem Zorne ; denn ihm Leid war gethan .

Luͤdegaſt der reiche ward gefuͤhrt von dannen 85

Durch Siegfrids Gewalt zu Guͤnthers Mannen ,
Er befahl ihn an Hagen ; der Recke kuͤhn und gut ,
Da er vernahm die Maͤhre, da ward er froͤhlich zumuth .

Er hieß die Burgunden ihre Fahnen binden an .

„ Wohl auf —ſo ſprach Siegfrid — hier wird noch mehr gethan , 90

Eh ' ſich der Tag endet , behalt ' ich Leben und Leib ,
Wird bekümmert im Sachſenland noch manches guten Recken Weib .

Ihr Helden von dem Rhein , ihr ſoll meiner nehmen wahr ,
Ich kann euch wohl geleiten in Luͤdigers Schaar ,
Da ſeht ihr Helme zerhauen von guter Recken Hand ; 95

Eh' daß wir zuruͤck wenden , wird Sorge ihnen bekannt . “

Zu den Roſſen ging da Gernot und ſeine Mann ,
Volker der gar kuͤhne fuͤhrte die Fahne von dann ,
Der ſtarke Fiedeler , da ritt er vor der Schaar ;
Da war auch das Geſinde zum Streite herrlich gar . 80⁰

Sie fuͤhrten doch nicht mehr , denn nur tauſend Mann ,
Daruͤber zwoͤlf Recken . Stieben da begann
Der Staub von den Straßen , ſie ritten uͤber Land ,
Da ſah man ſcheinen gar manchen herrlichen Schildes Rand⸗

Nun waren auch die Sachſen mit ihren Schaaren gekommen 5

Mit Schwerdtern wohl geſchliffen , wie wir es haben vernommen ,

Ihre Schwerdter ſchnitten ſehr den Helden an der Hand .
Da wollten ſie gegen die Gaͤſte wehren Burgen und Land .

Der Herren Schaarmeiſter das Volk fuͤhrte von dannen ;

Da war auch Siegfrid kommen mit ſeinen Mannen , 10

Die er mit ſich brachte aus der Niederland ,
Des Tages ward im Sturme gar manche blutige Hand .

Sindolt und Hunolt und auch der Herr Gernot ,
Die ſchlugen in dem Streit gar manchen Helben todt ,

Eh' ſie das recht erkundeten , wie kuͤhn war ihr Leib ; 15

Das mußte drauf beweinen gar manches herrliche Weib . —
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Volker und Hagen und auch Herr Ortwein ,
Die loͤſchten in dem Streite gar manches Helmes Schein
Mit fließendem Blute , die ſturmkühnen Mann ,
Da ward von Dankwart gar großes Wunder gethan . 8³⁴⁰

Die von Daͤnemark verſuchten wohl ihre Hand ,
Da hoͤrte man vom Stoß erſchallen manchen Schildes⸗Nand ,
Und auch von ſcharfen Schwerdtern , der ' n man da viel ' zerſchlug;Die ſtreitkuͤhnen Sachſen thaten Schaden auch genug .

Da die von Burgunden drangen in den Streit , 25
Ward von ihnen gehauen gar manche Wunde weit ,
Da ſah man uͤber Saͤttel fließen rothes Blut ;
So warben nach den Ehren die Ritter kuͤhn und gut .

Man hoͤrte da laut erſchallen den Helden an der Hand
Die gar ſcharfen Waffen , da die von Niederland 30
Nach drangen ihrem Herrn in die ſtarke Schaar ;
Sie kamen tapferlich mit ſammt Herrn Siegfrid dar .

Der ' n vom Rheine ſah man niemand ihm folgen nach ;
Man mochte ſehen fließen den blutigen Bach
Durch die gar leuchtenden Helme von Siegfrids Hand , 35Bis er Luͤdigern vor ſeinen Heergeſellen fand .

Dreimal die Wiederkehr nun hatt ' er genommen
Durch das Heer bis an ' s Ende , nun war auch Hagen gekommen ,Der half ihm wohl erfuͤllen im Sturme ſeinen Muth .
Des Tages mußte vor ihnen ſterben gar mancher Ritter gut , 40
Da der ſtarke Luͤdiger Siegfriden fand ,
Und daß er alſo hoch trug in ſeiner Hand
Das gute Schwerdt Balmung und ihrer ſo manchen erſchlug,Darum ward der Kuͤhne vor Leide zornig genug .
Da ward ein großes Dringen und heller Schwerdter Klang ,Da ihr Geſinde gegen einander drang,
Da verſuchten ſich die Recken beide deſto baß ;
Die Schaar begann zu weichen , ſich hub da gewaltiger Haß.
Dem Vogte von den Sachſen war da wohl geſagt ,
Sein Bruder waͤr' gefangen ; das ward von ihm beklagt;
Wohl wußt ' er , daß es thaͤte der Sieglinde Kindz
Man zeihte deß Gernot — gar anders die Maͤhren ſind .
Die Schlaͤge Ludigers die waren alſo hart,
Daß ihm unter ' m Sattel die Maͤhre ſtrauchelnd ward ,
Doch ſich das Roß erholte ; der kuͤhne Siegfried
In dem Sturme in gar furchtbaren Zorn geriet .
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Da halfen ihm wohl Hagen und auch Gernot ,
Dankwart und Volker ; es lagen ihrer viele todt ,

Sindolt und Hunolt und Ortwein der Degen ,

Die konnten in dem Streit zum Tode manchen niederlegen . 860

Im Sturme nicht zu ſcheiden waren die Fuͤrſten hehr ;
Da ſah man uͤber Helme fliegen manchen Speer

Durch die lichten Schilde , von der Helden Hand ;

Man ſah da blutfarben manchen herrlichen Schildesrand .

In dem ſtarken Sturme ſtieg mancher Mann 65

Nieder von den Roſſen ; einander liefen ſie an ,

Siegfrid der gar kuͤhne und auch Luͤdiger ;

Man ſah da Schaͤfte fliegen und gar manchen ſcharfen Speer .

Da flogen die Schildſpangen von Siegſrids Hand ,

Den Sieg gedacht' zu erwerben der Held von Niederland , 70

An den kühnen Sachſen , die duldeten Ungemach ;

Hei ! was da lichte Ringe der ſchnelle Dankwart zerbrach .

Da hatte der Herr Luͤdiger auf einem Schild erkannt

Gemalet eine Krone , an Siegfrids Hand ;

Wohl wußt ' er , daß es waͤre der kraͤftige Mann . 75

Der Held zu ſeinen Freunden gar laut zu rufen begann :

„ Begebet euch des Streites , meine Verwandte und Recken ,

Den Siegesmunds Sohn that ich hier entdecken ,

Von Niederland den Starken hab' ich hier erkannt ;

Ihn hat der boͤſe Teufel her zu den Sachſen geſandt. “ 8⁰

Die Fahnen hieß er laſſen in dem Sturme nieder ,

Frieden er da begehrte , den gewaͤhrte man ihm wieder ,

Doch mußte er werden Geiſel in Guͤnthers Land ;

Das hatte an ihm erzwungen des kuͤhnen Siegfrid Hand .

Mit allgemeinem Rath ließen ſie den Streit , 85

Die Helme und Schilde , durchhauen groß und weit ,

Legten ſie aus den Haͤnden; gar viel man deren fand ,
Die trugen Blutes Farbe von der Burgunden Hand .

Sie fingen , wen ſie wollten , dazu hatten ſie Kraft .

Gernot und Hagen , die Recken kuͤhn und ſieghaft , 9⁰

Hießen die Wunden aufbahren , ſie fuͤhrten mit ſich von dann ,

Gefangen zu dem Rheine , wohl fuͤnfhundert waidlicher Mann .

Die beſiegten Recken gen Daͤnemark ritten .

Da hatten auch die Sachſen ſo hoch nicht geſtritten ,
Daß man ihnen Lob koͤnnt' geben , das ward den Helden ſchwer ; 95

Da wurden auch die Todten von ihren Freunden beklagt ſehr .
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Sie hießen ihre Waffen wieder aufſaͤumen an den
Es hatte wohl geworben mit den Recken ſein
Siegfrid der gar ſtarke , der hatte gut gethan,Das ihm geſtehen mußten alle Guͤnthers Mann .

Gegen Worms ſandte der Herre Gernot ,
Heim zu ſeinem Lande , den Freunden er entbot,Wie gelungen waͤre ihm und ſeinen Mann ;
Es haͤtten die gar kuͤhnen wohl der Ehr ' gemaͤß gethan .
Die Edelknaben liefen , von denen es ward geſagt ;Da freuten ſich vor Liebe, die eh' hatten geklagt ,Dieſer lieben Maͤhre, die ihnen da waren kommen .
Da ward von edelen Frauen gar großes Fragen vernommen :
Wie gelungen waͤre des reichen Koͤniges Helden ?Man hieß der Boten einen bei Chriemhild ſich melden .Das geſchah gar heimlich , ſie durfte es nicht laut ;Denn ſie hatte darunter , der ihrem Herzen war traut .
Als ſie den Boten kommen zu ihrer Kammer ſah ,Chriemhild die gar ſchoͤne minniglich ſprach da :
„ Nun ſag ' an liebe Maͤhre, woͤhl geb' ich dir mein Gold,Thuſt du' s ohne Luͤgen, ich will dir immer ſeien hold .
Wie ſchied aus dem Streite mein Bruder Gernot ,Und andere meiner Freunde ? iſt ihrer nicht mancher todt ?Oder wer that da das Beſte ? das ſollt du mir ſagen . “Da ſprach der biedere

Zuvoͤrderſt in dem Streite ritt niemand alſo wol ,Gar edle Koͤnigin , da ich euch ' s ſagen ſoll ,Als der gar edle Gaſt aus Niederland ,Es that ſehr große Wunder des kuͤhnen Siegfrid Hand .
Was die Recken alle im Streit haben gethan ,Dankwart und Hagen und andere Koͤntges Mann,Wie ſie auch nach Ehren ſtritten , das war gar ein WindGegen Siegfrid allein , des Koͤniges Siegmund Kind .

Sie haben in dem Sturme der Helden viel erſchlagen ,Doch moͤcht' euch dieſe Wunder niemand vollkommen ſaWas da bewirkte Siegfrid , wenn er zum Streite ritt !Manch ' Frau an ihren Verwandten da großes Leid erlitt.

Rhein,

gen ,

Auch mußte da bleiben gar manches Weibes Trauter ,Seine Schlaͤge man hoͤrte klingen auf Helmen weit lauter ,Daß ſie aus Wunden brachten das fließende Blut ;Er iſt an allen Tugenden ein Ritter kuͤhn und gut .

Bote : „ wir hatten nirgend einen Zagen .
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Da hat auch viel begangen von Metz Herr Ortwein
Wen er mochte erlangen mit dem Schwerdte ſein,
Die mußten wund bleiben , oder allermeiſt todt ;
Doch euer Bruder that ihnen die allergroͤßte Noth , 940
Die jemals in den Stuͤrmen konnte ſein geſchehen ,
Man muß die Wahrheit dem Auserwaͤhlten geſtehen;
Die ſtolzen Burgunden die ſind alſo gefahren ,
Daß ſie vor allen Schanden ihre Ehre konnten wohl bewahren .
Man ſah da von ihr ' n Haͤnden gar manchen Sattel bloß, 45Da von den lichten Schwerdtern das Feld ſo laut ertoß;
Die Recken von dem Rheine die haben ſo geritten ,
Daß ihre Feinde gerne vermieden den Schaden , den ſie litten .

Die kuͤhnen Tronegger gar großes Leid thaten ,
Da mit großen Kraͤften die Heer ' zuſammentraten , 50
Da ſtreckte manchen Todten des kuͤhnen Hagen Hand ;
Es waͤre gar viel zu ſagen hier in Burgunden Land .

Sindolt und Hunolt , des Gernot Mann ,
Und Rumold der kuͤhne, die haben ſo viel gethan ,
Daß es Luͤdiger mag immer Leid ſein , 5
Daß er euren Verwandten hat Kampf verkuͤndet an dem Rhein .
Den allerhoͤchſten Streit , der irgend da geſchah ,
Zuletzt und zuerſt , den jemand da erſah ,
Den that gar tapfer des Siegfrid Hand ,
Er bringet reiche Geiſeln in Guͤnthers Land : 60

Die zwang mit ſeiner Kraft der waidliche Mann ,
Davon auch der Koͤnig Luͤdegaſt den Schaden gewann ,
Und auch von Sachſenland ſein Bruder Luͤdiger,
Nun hoͤret, edle Koͤnigin, gar fremde Maͤhr ' :

Sie hat gefangen beide des Siegfrid Hand ; 65
Nie ſo manche Geiſeln man brachte in dies Land ,
Als nun durch ſeine Tugend kamen an den Rhein —
Ihr konnten dieſe Maͤhren nimmer lieber ſein . —

„ Man bringet der Geſunden fuͤnfhundert oder baß,
Und auch der Todtwunden , wiſſet Fraue das , 70
Wohl achtzig rothe Bahren her in unſer Land ,
Den meiſten Theil hat verwundet des ſtarken Siegfrid Hand .

Die aus Uebermuth Kampf boten an den Rhein ,
Die muͤſſen nun die Geſangenen Guͤnthers ſein ,
Die bringet man mit Freuden her in dies Land . “ 25
Da erbluͤhte ihre lichte Farbe , da ſie die Maͤhre recht erkannt .
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Es ward ihr ſchoͤnes Antlitz vor Liebe roſenroth ,

Daß ſo wohl war geſchieden aus ſo großer Noth

Der minnigliche Recke , Siegfrid , der junge Mann ;
Sie freut ' ſich auch ihrer Freunde ; das war mit Recht gethan . 980

„ Du haſt mir recht wohl geſagt , —ſprach die freudenreiche Maid —

Du ſollſt darum haben zum Lohn reiche Kleid '

Und zehen Mark Goldes , die heiß ich dir hertragen ,
Damit man ſolche Maͤhre mag reichen Frauen gerne ſagen . “

Man gab ihm ſeinen Lohn , das Gold und auch die Kleid ' . 85
Da ging an die Fenſter gar manche ſchoͤne Maid ,
Sie ſchauten auf die Straßen , reiten man da fand
Viele mit hohem Muthe in der Burgunden Land .

Sowohl der Geſunde , als auch der Wunde da kam ;
Sie mochten gruͤßen hoͤren von Freunden ohne Schaam . 90
Der Wirth ſeinen Gaͤſten gar froͤhlich entgegen reil ' t ,
Mit Freuden war geendet ſein gar gewaltig Leid.

Da empfing er wohl die Seinen , den Fremden thater gleich ;
Denn anders nicht geziemte dem Koͤnige reich ,
Als danken guͤtig denen , die ihm waren kommen , 95
Daß ſie den ehrenden Sieg in dem Sturme haͤtten genommen .

Guͤnther bat , ihm Maͤhre von ſeinen Freunden zu ſagen ,
Wer ihm auf der Reiſe zu tode waͤr' erſchlagen :
Da hatte er verloren nicht mehr , denn nur ſechzig Mann ;

Verſchmerzen man die mußte , ſo ſeitdem viel Helden ſind gethan . 1000

Die Geſunden brachten zerhauen manchen Schildesrand
Und Helme viel zerſtuͤckelt in Guͤnthers Land ;
Das Volk ſtieg von den Roſſen vor des Koͤniges Saal ,
Zu liebem Empfang man hoͤrte froͤhlichen Schall .

Die Recken man in die Stadt herbergen hieß ; 5
Der Koͤnig ſeine Gaͤſte gar ſchoͤn pflegen ließ ,
Er befahl die Wunden zu huͤten , zu ſchaffen Gemaͤchlichkeit ;
Seine Tugend gegen ſeine Feinde erſah man in der Zeit .

Er ſprach zu Lüdiger : „ nun ſeid mir willkommen ;

Ich habe durch eure Schuld viel Schaden genommen , 10
Der wird mir nun gebuͤßet , da ich Gluͤck gewann ;
Gott lohne meinen Freunden , ſie haben Liebe mir gethan . “

„ Ihr moͤget ihnen gerne danken — ſprach Luͤdiger,
Alſo hoher Geiſeln gewann nie Koͤnig mehr ;

ſchoͤne Obhut wir bieten großes Gut , 15Für75
Daß ihr gnaͤdiglichen an mir und an meinen Freunden thut . “ —
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„ Ich will , — ſorach der Koͤnig — euch ledig laſſen geh ' n;
Daß meine Feinde kuͤnftig auf meiner Seite ſteh' n,
Dafuͤr will ich Buͤrgen haben , daß ſie meine Land '
Nicht raͤumen ohne Frieden . Das ſicherte da beider Hand . 1020

Man brachte ſie zur Ruhe und ſchuf ihnen ihr Gemach da ;
Den Wunden man gebettet gar bequemlich ſah ,
Man ſchenkte den Geſunden Meth und guten Wein ;
Da konnte das Geſinde nimmer froͤhlicher ſein .

Ihre zerhau ' nen Schilde wohlbehalten man fort trug , 25
Viele blutige Saͤttel waren da genug ,
Die hieß man auch verbergen , auf daß weinte kein Weib .
Da kam gar kampfmuͤde manches guten Ritters Leib .

Der Wirth pflegte ſeine Gaͤſte gar aus der Maßen wol ,
Der Fremden und der Heim ' ſchen war das Land ſo voll ; 30
Er bat die ſehr Wunden wohl fleißig zu pflegen ;
Ihren Uebermuth mußten ſie beinahe ganz ablegen .

Die gut heilen konnten , denen bot man reichen Sold ,
Silber ungewogen , dazu das rothe Gold ,
Daß ſie die Helden bedienten nach des Streites Noth ; 35
Der Koͤnig ſeinen Gaͤſten gar große Gabe bot .

Die wieder heim zu Hauſe hatten Reiſemuth ,
Die bat man noch zu bleiben , alſo man Freunden thut .
Der Koͤnig da ging zu Rathe , wie er belohnte ſeine Mann ,
Sie hatten ſeinen Willen , großer Ehre gemaͤß , gethan . 4⁰

Da ſprach der Herr Gernot : „ man laſſ ' ſie reiten von dann ,
Ueber ſechs Wochen ſey ihnen das kund gethan ,
Daß ſie kommen wieder zu einer Feſtlichkeit ,
So iſt geheilet mancher , der noch gar ſehr an Wunden leid ' t . “

Da begehrt ' auch Urlaub der Held aus Niederland . 45
Da der Koͤnig Guͤnther ſeinen Willen erkannt ' ,
Er bat ihn minniglich , nicht von ihm zu gehen .
Haͤtte er nicht ſeine Schweſter , es waͤre nie geſchehen .

Dazu war er zu reich , daß er je naͤhme Sold ;
Er hatt ' es wohl verdienet , daß ihm der Koͤnig war hold, 50
So waren auch ſeine Verwandte , die hatten das geſehen ,
Was von ſeiner Kraft in dem Sturme war geſchehen .

Um der Schoͤnen willen er noch zu bleiben gedacht ' ,
Ob er ſie ſehen moͤchte; er hat ' s dahin gebracht ,
Ganz nach ſeinem Willen ward ihm die Magd bekannt ;
Dann erſt ritt er freudenreich heim in ſeines Vaters Land .
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Der Wirth hieß zu allen Zeiten der Ritterſchaft pflegen ,

Das that gar williglich da mancher junge Degen ;

Dieweil hieß er Wohnung machen vor Worms auf den Sand ,
Denen , die ihm kommen ſollten zu der Burgunden Land . 1060

Zu denſelben Zeiten , da ſie nun ſollten kommen ,
Da hatte die ſchoͤne Chriemhild die Maͤhre wohl vernommen ,
Er wollte Feſtlichkeiten haben um liebe Freunde und Mann ,
Da ward gar großer Fleiß von ſchoͤnen Frauen gethan ,

Mit Gewand und mit Baͤndern , die ſie da ſollten tragen . 65

Ute , die gar reiche , die Maͤhre auch hoͤrte ſagen
Von den ſtolzen Degen , die da ſollten kommen ;

Da wurden aus der Lade gar gute Gewande genommen .

Um ihrer Kinder Liebe hieß ſie bereiten manch Kleid ,
Damit wurden gezieret viel ' Frauen und Maid ' , 7⁰0
Und viel ' der guten Recken zu Burgunden Land ,
Sie hieß auch den Fremden bereiten herrlich Gewand .

5 .

Abentheuer , wie Siegfrid Chriemhilden allererſt erſah.

Man ſah ſie alltaͤglich nun reiten an den Rhein ,
Die bei der Feſtlichkeit gerne wollten ſein .
Die den Koͤnigen zu Liebe kamen in das Land , 75
Davon etlichen bot man beides , Roß und auch Gewand .

Ihnen waren ihre Sitze allen wohl gemacht ,
Den Hoͤchſten und den Beſten , als uns das iſt geſagt ,
Zween und dreißig Fuͤrſten da zur Feſtlichkeit .
Da ſchmuͤckten ſich dazu ſchoͤne Frauen in holder Zierlichkeit . 8⁰0

Es war da gar unmuͤßig Giſelher das Kind ,
Die Gäͤſte mit den Heim ' ſchen gar guͤtlich ſind

Empfangen von ihm und Gerndt und von ihrer beider Mann ;
Wohl gruͤßten ſie die Degen , als es nach Ehren war gethan .

Die goldfarbenen Saͤttel fuͤhrten ſie in das Land, 85
Die zierlichen Schilde und herrlich Gewand
Brachten ſie zum Rheine zu der Feſtlichkeit ;
Gar manchen Ungeſunden ſah man in Froͤhlichkeit .

Die in den Betten lagen und hatten an Wunden Noth ,
Die mußten es vergeſſen , wie hart war der Tod , 90
Die ſiechen Ungeſunden hoͤrte man auf zu beklagen ,

Sie freuten ſich nun alle zu der Feſtlichkeit Tagen ,
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Wie ſie leben wollten da bei der Bewirthung ;
Wonne ohne Maß und hohe Freuden genung
Hatten alle die Leute , wie viel man ihrer da fand . 1095
Drob hub ſich große Freude uͤber all ' des Guͤnther Land ,

An einem Pfingſtmorgen ſah hervorgehen man ,
Gekleidet wonniglich , gar manchen kuͤhnen Mann ,

Fuͤnf tauſend oder mehr , da zu der Feſtlichkeit .

Sich hub da Kurzweil an manchen Enden mit Wettſtreit . 100

Der Wirth der hatte Klugheit , ihm war das wohl bekannt ,
Wie recht herzlich der Held von Niederland

Seine Schweſter liebte , obgleich er ſie nie geſeh ' n,
Der man ſo große Schoͤne vor allen Jungfrau ' n mußt ' zugeſteh ' n.

Da ſprach zu dem Koͤnige der Degen Ortwein : 5

„ Wollt ihr mit vollen Ehren zur Hochzeit ſein ,
So ſollt ihr laſſen ſchauen die minniglichen Kind ,
Die mit ſo großen Ehren hier zu Burgunden ſind⸗

Was waͤre Mannes Wonne , weß freute ſich ſein Leib ?

Wenn es nicht thaͤten ſchoͤne Maide und herrliche Weib ; 10

Laſſet eure Schweſter vor eure Gaͤſte gehen . “
Der Rath der war zu Liebe gar manchem Helden geſchehen.

„ Dem will ich gerne folgen . “ Sprach da der Koͤnig ;

Alle , die es erfuhren , die freu ' ten ſich drob nicht wenig ;
Er entbot es Frau Uten und ihrer Tochter gar hold , 1

Daß ſie mit ihren Maͤgden hin zu Hofe gehen ſollt ' .

Da ward aus den Schreinen geſuchet gut ' Gewand ,
Was man in der Lade der edlen Kleider fand ,
Die Spangen mit den Borten , der ' n waren ihnen viel bereit .

Sich zierte fleißiglich gar manche herrliche Maid .

Gar mancher junger Recke des Tages hatte Muth ,
Daß die Frauen anzuſehen ihm ward ſo gut ,

Daß er dafuͤr nicht naͤhme eines reichen Koͤniges Land .

Sie ſahen die gar gerne , die ſie nicht hatten ehe gekannt .

Es wies der reiche Koͤnig ſeiner Schweſter an , 85

Die ihr da dienen ſollten , wohl hundert ſeiner Mann ,

Ihr und ſeiner Mutter , die trugen Schwerdt in Hand ,
Das war das Hofgeſinde von der Burgunden Land .

Die gar reiche Ute die ſah man mit ihr kommen ,
Die hatte ſchoͤne Frauen geſelliglich genommen ,
Wohl hundert oder mehr , die trugen reiche Kleid ;

Auch ging da nach ihrer Tochter gar manche liebliche Maid .

2

8



Von einem reichen Gemach ſie alle gingen ;

Da ward von Helden gethan gar großes Zudringen ,

Die dazu Verlangen hatten , ob koͤnnte das geſchehen,
Daß ſie die edele Magd ſollten froͤhlich ſehen.

Nun ging die Minnigliche , gleich wie der Morgen roth ,
Thut aus truͤben Wolken ; da ſchied von mancher Noth ,
Der ſie da trug im Herzen , was lange war geſcheh' n.
Er ſah die Minnigliche nun gar herrlich ſteh' n.

Wohl leuchtete ihr von ihr ' m Gewand gar mancher Edelſtein ,
Ihre roſenrothe Farbe gab minniglichen Schein .

Was jemand wuͤnſchen moͤchte — er konnte nur geſtehen ,

Daß er in dieſer Welt haͤtte Schoͤneres nicht geſehen .

Wie der lichte Mond vor den Sternen ſteht ,

Deſſen Schein ſo lauter uͤber die Wolken geht ,
Dem ſtand ſie wohl gleich vor mancher Fraue gut .
Drob ward da wohl erhoͤhet den zierlichen Helden der Muth .

Die reichen Kaͤmmerer die ſah man vor ihr geh ' n.
Die Degen voll hohen Muth die wollten nicht abſteh ' n,
Sie drangen hin , da ſie ſahen die minnigliche Maid :

Siegfrid dem Herren ward , beides , lieb und leid .

Er dacht ' in ſeinem Gemuͤth : wie fing ich ' s wohl an ,
Daß ich dich umfangen ſollte ? das iſt ein dummer Wahn ;
Soll ich dir bleiben fremd , ſo waͤr' ich ſanfter todt .

Er ward von den Gedanken gar oftmals bleich und roth .

Da ſtand ſo minniglich das Kind von Siegelinden ,
Wie man auf Pergament ihn moͤcht' entworfen finden ,
Von gutes Meiſters Kuͤnſten , denn man ihm zuſtand da,

Daß man keinen ſo ſchoͤnen Helden nie erſah .

Die mit der Frau gingen , die hießen von den Wegen
Weichen allenthalben ; das leiſtete mancher Degen ,
Die hochklopfenden Herzen erfreuten manchen Leib ,

Man ſah in hohen Zuͤchten gar manch herrliches Weib .

Da ſprach von Burgunden der Herre Gernot :

„ Der euch ſeinen Dienſt ſo guͤtlich erbot ,

Guͤnther , lieber Bruder , dem ſollt ihr thun auch ſo,
Vor allen dieſen Recken , des Rathes bin ich immer froh.

Ihr heißet Siegfriden zu meiner Schweſter kommen ,

Daß ihn die Magd gruͤße; deß haben wir immer Frommen⸗

Die ſoll ihm Gruß geben , die niemals gruͤßte Recken ,

Damit wir dadurch gewinnen den Degen gar kecken . “

4⁰
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Da gingen des Wirth ' s Verwandte , da man den Helden fand ;
Sie ſprachen zu dem Recken aus der Niederland :

„ Euch hat der Koͤnig erlaubt , ihr ſollt zu Hofe geh' n, 1175
Seine Schweſter ſoll euch gruͤßen , das iſt zu Ehren euch geſcheh ' n. “

Der Herr in ſeinem Gemuͤth war drob in Froͤhlichkeit,
Da trug er in dem Herzen Lieb ' ohne Leid,
Daß er ſehen ſollte , das Kind der ſchoͤnen Ute ;
Mit minniglichen Tugenden gruͤßte Siegfrid die Gute . 8⁰

Da ſie ihn hohes Muthes vor ſich ſtehen ſah ,
Entzuͤndete ſich ihr ' Farbe ; die ſchoͤne Magd ſprach da :

„ Seid willkommen , Herr Siegfrid , ein edler Ritter gut . “
Da ward ihm von dem Gruße gar wohl erhoͤhet der Muth .

Er neigt ' ſich ihr minniglich , Gnade er ihr bot ; 85
Sie zwang zu einander der ſehnenden Minne Noth ;
Mit lieben Blicken der Augen einander ſie ſich anſah ' n,
Der Herre und auch die Frau , das ward gar heimlich gethan .

Ward irgend da freundlich gedruͤcket weiße Hand
Von herzgeliebter Minne , das iſt mir nicht bekannt , 9⁰
Doch daß es wurde gelaſſen , ich nicht glauben kann ;
Zwei Minne begehrende Herzen haͤtten anders Unrecht daran .

Bei der Sommerzeit und gegen des Maien Tagen ,
Durft ' er in ſeinem Herzen nimmer mehr tragen
So viel der hohen Freude , als ihm da ward bekannt , 95
Da ihm , die er zur Trauten begehrte , ging an der Hand .

Da gedachte mancher Recke : hei ! wäͤre mir ſo geſchehen ,
Daß ich ihr ging ' an der Hand , als ich ihn hab' geſehen ,
Oder ihr beizuliegen , das thaͤt' ich ohne Haß .
Es diente noch niemals Recke um eine Koͤnigin baß . 20⁰

Von welcher Koͤnige Lande die Gaͤſte kamen dar ,
Die nahmen alle gleich nur ihrer beider wahr .
Ihr ward erlaubt zu kuͤſſen den waidlichen Mann ;
Ihm ward in dieſer Welt nie ſolche Liebe gethan .

Der Koͤnig von Daͤnemark der ſprach da ſo zur Stund ' :
„ Um den ſo hohen Gruß liegt gar mancher wund ,
Das ich da wohl empfinde , von Siegfrids Hand ;
Gott laſſ ' ihn nimmer mehr kommen in Daͤnemaͤrker Land .

Man hieß da allenthalben weichen von den Wegen
Der ſchoͤnen Chriemhilden ; manchen kuͤhnen Degen 10
Sah man zuͤchtiglich zur Kirche mit ihr gehen ,
Darauf ſchied der gar waidliche Mann aus ihrer Naͤhen .
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Da ging ſie zu dem Muͤnſter ; ihr folgte manches Weib ;
Da war auch ſo gezieret der Koͤnigin Leib ,

Daß da hoher Wuͤnſche gar mancher ward verlor ' n; 1215
Sie war zu Augenweide manchem Recken auserkohr ' n,

Gar kaum erwartete Siegfrid , daß man die Meſſe ſang ;
Er mochte ſeinem Heile es immer ſagen Dank ,

Daß ihm die war ſo gewogen , die er im Herzen trug ;
Auch war er mit Recht der Schoͤnen hold genug . 20

Da ſie kam aus dem Muͤnſter , wie es vorher war geſcheh' n,
Bat man den kuͤhnen Degen wieder zu ihr zu geh' n,
Da erſt begann ihm zu danken die minnigliche Maid ,

Daß er vor manchen Recken beging ſo tapfer ' n Streit .

„ Nun lohn ' euch Gott , Herr Siegfrid —ſprach das gar ſchoͤne Kind — 25

Daß ihr das habt verdienet , daß euch die Recken ſind
So hold mit rechten Treuen , als ich ſie hoͤre geſtehen . “
Da begann er minniglichen an Frau Chriemhild anzuſehen .

„ Ich ſoll euch immer dienen — ſprach Siegfrid der Degen —

Und will mein Haupt nimmer eh' niederlegen , 30

Ich werbe nach eurem Willen , ſoll ich behalten mein Leben ,
Das muß euch zu Dienſte , meine Frau Chriemhild , ſein gegeben . “

Innerhalb zwoͤlf Tagen , der Tage jeglich ,
Sah man bei dem Degen die Magd loͤblich,
So ſie zu Hofe ſollte vor ihre Freunde geh' n. 35
Der Dienſt war dem Recken aus großer Liebe geſcheh' n.

Freude und Wonne und gar großen Schall

Sah man alltaͤglich vor Guͤnthers Saal ,

Draußen und auch drinnen , von manchen kuͤhnen Mannen :

Ortwein und Hagen große Wunder viel begannen . 40

Was jemand thun wollte , dazu war ' n ſie bereit ,

Auf jeglich Art und Weiſe , die Helden voll Froͤhlichkeit .
Drob wurden vor den Gaͤſten die Recken wohl erkannt ;
Davon ward auch gezieret des Guͤnther ganzes Land .

Die da wund lagen , die ſah man gehen herfuͤr , 45
Sie wollten Kurzweil ' haben mit dem Geſinde hier ,

Sich ſchirmen mit den Schilden und ſchießen manchen Schaft ;

Dazu halfen ihnen genug , ſie hatten gewaltige Kraft .

In der Feſtlichkeit hieß ihnen der Wirth reichen

Von der beſten Speiſe ; er konnte wohl entweichen 50

Jeglicher Art Schande , die einem Koͤnig koͤnnt' entſteh ' n;
Man ſah ihn freundlich zu ſeinen Gaͤſten geh' n.
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Er ſprach : „ihr guten Recken , eh' daß ihr ſcheidet hin ,
So nehmet meine Gabe ; alſo ſteht mein Sinn ,
Daß ich euch immer diene , verſchmaͤhet nicht mein Gut , 1255
Das will ich mit euch theilen ; dazu hab' ich willigen Muth . “

Die von Daͤnemark die ſprachen ſo zuhand :

„ Eh ' daß wir wieder reiten heim in unſer Land,
Wir begehren ſtaͤte Suͤhne , das iſt uns Recken Noth ;
Wir haben von euren Degen manchen lieben Freund todt . “ — 60

ehn Luͤdegaſt geheilet waren ſeine Wunden ;

Der Vogt der Sachſen nach dem Streit geneſen ward gefunden ;
Etliche Todte ſie ließen in dem Land .

Da ging der Koͤnig Guͤnther , da er Siegfriden fand .

Aud—1 Er ſprach zu dem Recken : „ nun rathe , wie ich thu ' ; 65
Unſre Gaͤſte wollen reiten morgen fruh ,
Und begehren ſtaͤte Suͤhne von meinen Mannen und mir ;
Nun rathe , Degen Siegfrid , was duͤnket da gut gethan dir .

Was mir die Herren bieten , das will ich dir ſagen :
Was fuͤnf hundert Maͤhren Goldes moͤgen tragen , 70
Das geben ſie mir gern , laſſ ' ich ſie ledig von dann . “ —

Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ das waͤre gar uͤbel gethan .

Ihr ſollt ſie frei ledig von hinnen laſſen fahr ' n,
Und daß die edeln Recken ſich fuͤrbas woll ' n bewahr ' n
Vor feindlichem Reiten her in euer Land , 75
Drob laßt euch hier geben Sicherheit der beiden Herren Hand . “ —

„ Dem Rathe will ich folgen . “ Damit ſie gingen von dann .
Seinen beiden Feinden ward das kund gethan :

Ihr Gold begehrte da niemand , daß ſie da boten eh '

Daheim ihren lieben Freunden war nach den Wegemuͤden weh. 80

Manchen Schild voller Schaͤtze man dar trug ;
Er theilte der ' n ohne Wage ſeinen Freunden genug
Bei fünf hundert Mark und wohl etliche noch mehr ;
Gernot der gar kuͤhne der rieth das Guͤnthern ſehr .

Als ſie wollten von dann , Urlaub ſie alle nahmen . 85
Man ſah ' , wie die Gaͤſte vor Chriemhilden kamen

Und auch da Frau Ute , die Koͤnigin , ſaß ,

Nimmermehr wurden noch Degen beurlaubet baß .

Die Herbergen wurden leer , da ſie von dannen ritten ;

Doch blieb daheim mit gar herrlichen Sitten 90
Der Koͤnig mit ſeinen Freunden , und man konnte ſehen,
Manchen edlen Mann taͤglich zu Chriemhilden gehen .
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Auch Siegfrid , der gute Held , Urlaub da nehmen wollt ' ;
Er waͤhnte nicht die zu erwerben , der er war hold .
Der Koͤnig ſagen hoͤrte, daß er wollt ' von dann , 1295
Giſelher der junge das Bleiben von ihm gewann .

„ Wohin wollt ihr nun reiten , gar edler Siegfrid ?
Bleibet bey den Recken , thut , das ich euch bitt ' ,
Bei Guͤ dem reichen Koͤnig und bey ſeinen Herrn ;
Hie ſind viel ſchoͤne Frauen , die ſoll man euch ſehen laſſen gern . 300

Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ ſo laßt die Roſſe ſteh ' n;
Ich wollt ' von dannen reiten , davon will ich abgeh ' n;
Und tragt auch hin die Schilde . Wohl wollt ' ich in mein Land ;
Das hat von mir Herr Giſelher mit großen Ehren wohl gewandt . “

Da blieb der Kuͤhne durch Freundes Liebe ſo. 5
Wohl waͤr' er in den Landen nirgend anders wo
Geweſen alſo ſanft , davon das geſchah ,
Daß er nun kaͤglichen die ſchoͤne Chriemhilde ſah .

Um ihre unmaͤß ge Schoͤne der Herre dablieb ;
Mit mancher Kurzweile man nun die Zeit vertrieb ; 10
Nur daß ihn zwang ihr ' Minne , die gab ihm gar oft Noth ; —
Darum hernach der Kuͤhne lag gar jaͤmmerlich todt .

6 .

Abentheuer , wie Guͤnther gen Iſenland nach Brunhilde fuhr .
Gar neue Maͤhren ſich huben uͤber Rhein .
Man ſagte , daß da waͤre manch ſchoͤnes Maͤgdelein ;
Der Koͤnig Guͤnther um eine zu werben gedacht' , 15Das daͤuchte ſeinen Recken und Herren gar gut gemacht .

Es war eine Koͤnigin geſeſſen uͤber Meer ;
Ihr ' s Gleichen keine wußt ' man nirgend mehr .
Sie war unmäͤßig ſchoͤn, gar groß war ihre Kraft ;
Sie ſchoß mit ſchnellen Degen um ihre Minne den Schaft. 2⁰

Den Stein warf ſie fern , darnach ſie weit ſprang ;
Wer ihre Minne begehrte , der mußte ohne Wank
Drei Spiel ' ihr abgewinnen , der Fraue wohlgeboren ;
Gebrach ihm an dem einen , er hatte ſein Haupt verloren .

Das hatte die Jungfrau unmaͤßig viel gethan . 25
Davon bei dem Rheine ein Ritter Kunde gewann ,
Der wandte ſeine Sinne auf das gar ſchoͤneWeib ;
Darum mußten drauf viel Helden verlieren Leben und Leib,
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Da ſprach der Vogt vom Rheine : „ich will an die See
Hin zu Brunhilden , wie es mir auch ergeh' , 1330
Ich will um ihre Minne wagen meinen Leib ,
Den will ich verlieren , ſie werde denn mein Weib . “ —

„ Das will ich widerrathen — ſo ſprach da Siegfrid —
Wohl hat die Koͤnigin ſo furchtbare Sitt ' ,
Wer um ihre Minne wirbt , der muß haben viel Muth.
Daß ihr der Reiſe entriethet , das waͤre wahrlich euch gut . “ —

35

„ So will ich euch das rathen , — ſprach da Hagen —
Ihr bittet Siegfrid mit euch zu wagen
Die gar ſtarke Reiſe , das iſt mein Rath nun ,
Da ihm das iſt ſo kundig , was mit Brunhilden zu thun . “ 40

Er ſprach : „willſt du mit helfen , gar lieber Siegfrid ,
Die Minnigliche werben ? thu' , das ich dich bitt ' .
Und wird mir zur Trauten das minnigliche Weib ,
Will ich um deinetwillen wagen Ehre und Leib . “

Des Siegmund Sohn , Siegfrid , antwortete nun ;
Giebſt du mir deine Schweſter , ſo will ich es thun ,
Die ſchoͤne Chriemhilde , eine Koͤnigin hehr ,
So begehr ' ich keines Lohnes nach meinen Arbeiten mehr . “ —

45

„ Das gelob ' ich — ſprach da Guͤnther — Siegfrid , in deine Hand ,
Und kommet die ſchoͤne Brunhild allhier in mein Land, 50
So will ich dir zum Weibe meine Schweſter geben,
So magſt du mit der Schoͤnen immer froͤhlich leben . “

Drob ſchwuren ſie da Eide , die Recken kühn und hehr ,
Drob ward ihrer Arbeit fernhin deſto mehr ,
Eh ' daß ſie die Frau brachten an den Rhein , 55
Drob mußten die gar Kuͤhnen drauf in großen Noͤthen ſein .

Siegfrid der mußte fuͤhren die Kappe mit von dann ,
Die der gar kuͤhne Held mit Sorgen eh' gewann
Von einem ſtarken Zwerge , der hieß Alberich
Sich guͤrteten zu der Fahrt die Recken kuͤhn und loͤblich. 60

Sobald der ſtarke Siegfrid die Nebelkappe trug ,
So hatte der kuͤhne Degen darinnen Kraft genug ,
Wohl zwoͤlf Maͤnner Staͤrke zu ſeinem eig ' nen Leib' .
Er erwarb mit großen Liſten das gar herrliche Weib .

Auch war derſelbe Nebelhut alſo gethan , 5
Daß darinnen wirkte ein jeglicher Mann ,
Was er ſelber wollte , daß ihn doch niemand ſah ,
Damit gewann er Brunhilden , 838 ihm Leid darauf geſchah .

2



„ Nun ſage mir , Degen Siegfrid , eh' daß meine Fahrt ergeh' ,
Wie wir mit vollen Ehren kommen uͤber See ; 137⁰
Soll ' n wir wohl Recken fuͤhren in Brunhilden Land?
Dreißig tauſend Degen die werden ſchier beſandt . “ —

„ Wie viel wir Volkes fuͤhren — ſprach wieder Siegfrid —

Es heget die Koͤnigin ſo furchtbare Sitt ' ,
Die muͤßten doch erſterben von ihrem Uebermuth ; 75
Ich ſoll euch baß anweiſen , Degen kuͤhn und auch gut .

Wir ſollen in Recken Weiſe fahren hinab den Rhein .
Die will ich dir nennen , die das ſollen ſein :
Selbvier Degen fahren wir an die See ,
Zu erwerben die Frau , wie es uns auch darnach ergeh' . 8⁰

Der Geſellen bin ich einer , der andre ſollſt du ſein ,
Der dritte das ſei Hagen ; wir moͤgen wohl bewahrt ſein ;
Der vierte das ſei Dankwart , der gar kuͤhne Mann .
Tauſend Mann mit Streit duͤrfen nimmer uns kommen an . “ —

„ Die Maͤhre wuͤßt' ich gerne — der Koͤnig ſprach ſo — 85
Eb ' daß wir von hinnen fuͤhren , drob waͤre ich gar froh ,
Was fuͤr Kleider wir ſollten vor Brunhilden tragen ,
Die uns da wohl geziemten , Siegfrid , das ſollſt du mir ſagen . “ —

„ Die allerbeſten Kleider , die man jemals fand ,
Die traͤgt man zu allen Zeiten in der Brunhilde Land . 90
Drum ſollen wir reiche Kleider vor der Fraue tragen ,
Daß wir nicht haben Schande , ſo man die Maͤhre hoͤre ſagen . “ —

Da ſprach der gute Degen : „ ſo will ich ſelbſt geh' n an
Meine gar liebe Mutter , ob ich erwerben kann ,
Daß uns die ſchoͤnen Maͤgde machen Kleider bereit , 95
Die wir mit Ehren tragen vor der herrlichen Maid. “

Da ſprach von Troneg Hagen , mit herrlichen Sitten :
„ Was wollt ihr eure Mutter um ſolche Dinge bitten ?
Laßt eure Schweſter hoͤren, wozu ihr habt Begehren ,
Sie wird euch ihre Dienſte zu dieſer Hofreiſe gewaͤhren . 40⁰

Da entbot er ſeiner Schweſter , daß er ſie wollte ſehen ,
Und auch der Degen Siegfrid . Eh ' das war geſchehen ,
Da hatte ſich die Schoͤne nach Wunſche wohl gekleid ' t ;
Das Kommen der gar Kuͤhnen , das war ihr nicht leid .

Nun war auch ihr Hofgeſinde geziert als ihm zukam ; 5
Die Fuͤrſten kamen beide . Da ſie das vernahm ,
Da ſtund ſie auf vom Sitze , mit Zuͤchten ſie da ging ,
Da ſie den gar edeln Gaſt und auch ihr ' n Bruder empfing .
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„ Sei willkommen , Bruder , und der Geſelle dein ,
Die Maͤhre wuͤßte ich gerne — ſo ſprach das Maͤgdelein — 1410
Was ihr Herren wollt , daß ihr zu Hofe geht ?
Das laßt ihr mich hoͤren, wie ' s um euch , edle Recken , ſteht . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ Fraue , ich will ' s euch ſagen ,
Wir muͤſſen große Sorge bei hohem Muthe tragen ,
Wir wollen huͤbſch reiten fern in fremde Land, 15
Wir ſollen zu der Reiſe haben zierlich Gewand . “ —

„ Nun ſitzet , lieber Bruder — ſprach das Koͤnigskind —

Und laßt mich recht hoͤren, wer die Frauen ſind ,
Die ihr da begehrt zu Minne , in and ' rer Koͤnige Land . “

Die auserwaͤhlten Beiden nahm die Fraue bei der Hand . 20

Da ging ſie mit ihn ' n beiden , da ſie ehe ſaß ,
Auf gar reichen Matratzen , ich will wohl wiſſen das ,
Gewirkt mit guten Bilden , mit Golde wohl erhaben .
Sie mochten bei den Frauen gute Kurzweil ' haben .

Blicke und guͤtliches Sehen , 25
Das mochte da von ihnen beiden gar viel geſchehen ,
Er trug ſie in dem Herzen , ſie war ihm wie ſein Leib ;
Nachmals ward die ſchoͤne Chriemhilde des kuͤhnen Siegfrid Weib ,

Da ſprach der reiche Koͤnig : „ gar liebe Schweſter mein ,
Ohne deine Huͤlfe kann es nicht ſein ; 30
Wir wollen kurzweilen in Brunhilden Land ,
Da beduͤrfen wir zu haben vor Frauen herrlich Gewand .

Da ſprach die Jungfrau : „ gar lieber Bruder mein ,
Was meiner Huͤlfe daran mag nur ſein ,
Das bringe ich euch wohl innen , daß ich euch bin bereit ; 35

Verſagt ' s euch anders jemand , das waͤre mir , in Treuen , leid .

Ihr ſollt mich , edler Ritter , nicht mit Sorgen bitten ,

Ihr ſollt mir gebieten , mit herrlichen Sitten ,
Was euch von mir gefalle , dazu bin ich bereit

Und thu' es williglich . “ So ſprach die wonnigliche Maid . 40

„ Wir wollen , liebe Schweſter , tragen gut Gewand ,
Das ſoll helfen wirken eure edle Hand ;
Deß befleißen ſich eure Maͤgde, daß es uns recht ſteht ;
Denn wir wollen , daß uns der Gewande auf keine Weiſe abgeht .

Da ſprach die Jungfrau : „ nun merket , was ich ſage ; 45

Ich habe ſelbſt Seide , nun ſchaffet , daß man trage 8
Geſteine uns auf den Schildern , ſo wirken wir euch die Kleid .

Dem Willen waren da Guͤnther und auch Siegfrid bereit .



„ Wer ſind die Geſellen , — ſprach die Koͤnigin —

Die mit euch gekleidet zu Hofe ſollen hin ? “
Er ſprach : „ich ſelbviert , zween meiner Mann ,
Dankwart und Hagen , zu Hofe ſollen mit mir von dann .

Ihr ſollt wohl recht merken , was ich euch , Fraue , ſage ,

Daß ich ſelbviert , zu Feiertagen trage
Je dreierhand Kleider und alſo gut Gewanb ,

Daß wir ohne Schande raͤumen Brunhilden Land . “

Mit gutem Urlaub die Herren ſchieden beide .

Da hieß ſie gehen ihrer Jungfrau ' n dreißig Maide

Aus ihren Kammern , die ſchoͤne Koͤnigin ,
Die zu ſolchem Werke hatten gar großen Sinn .

Die Arabiſche Seide , weiß wie der Schnee ,
Und von dem guten Zazamanch gruͤn wie der Klee ,
Darin ſie legten Geſteine , davon wurden gute Kleid ;

Selbſt ſchnitt ſie Chriemhild , die gar herrliche Maid .

Von fremder Fiſche Haͤuten Bezuͤge wohl gethan ,
Den Leuten fremd zu ſehen , was ſie der ' n gewann ,
Die deckte ſie mit Seiden , wie ſie ſie ſollten tragen ;
Nun hoͤret großes Wunder von den lichten Gewanden ſagen .

Von Marokko dem Lande und auch von Lybian
Die allerbeſte Seide , die jemals gewann

55 f
Eines Koͤnig' s Verwandter , der ' n hatten ſie genug ;
Wohl ließ erſcheinen Chriemhild , daß ſie ihnen holden Willen trug .

Da ſie der hohen Fahrt hatten nun begehrt ,
Hermelinfelle die daͤuchten ſie gar werth ,
Darob Flecken lagen , ſchwarz wie eine Kohl ' :
Das noch alſo ſchnellen Degen zur Hochzeit ſtuͤnde wohl.

Aus Arabiſchem Gold ſchien gar manches Geſtein ;
Der Frauen Geſchaͤftigkeit die war nicht klein ,
Innerhalb ſieben Wochen bereiteten ſie die Kleid ,
Da waren auch die Waffen den guten Recken bereit .

Da ſie bereitet waren , da war ihnen auf dem Rhein
Gemacht fleißiglichen ein ſtarkes Schiffelein ,
Das ſie tragen ſollte nieder an die See .
Den edelen Jungfrauen war von Arbeiten weh.

Da ſagte man den Recken , daß ihre zierlichen Kleid' ,
Die ſie da fuͤhren ſollten , ihnen woͤren bereit .
Was ſie da eh' begehrten , das war nun geſcheh ' n.
Da wollten ſie nicht laͤnger bei dem Rheine beſteh ' n.
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Nach den Heergeſellen ward ein Bote geſandt ,
Ob ſie wollten ſchauen ihr neues Gewand , 1490
Ob es den Helden waͤre zu kurz oder zu lang .
Es war in rechter Maße , drob ſagten ſie den Frauen Dank .

Alle, vor die ſie kamen , die mußten ihnen das geſteh ' n,
Das ſie in der Welt beſſeres nicht haͤtten geſeh ' n,
Das mochten die Helden zu Hofe gerne tragen . 95
Von beſſrem Reckengewand konnte niemand nicht mehr ſagen .

Gar großes Danken ward ihnen da geſagt ;
Da begehrten Urlaub die Helden unverzagt ;
In ritterlichen Zuͤchten die Herren thaten das ;
Drob wurden leuchtende Augen vom Weinen trub ' und naß . 50⁰

Sie ſprach : „ gar lieber Bruder , ihr moͤchtet noch abſteh ' n
Und wuͤrbet um and ' re Frau ' n , das hieß ich wohl geſcheh' n,
Und daß euch nicht ſtuͤnde in Wagniß ſo der Leib .

Ihr moͤget hier nahe finden ein alſo hochgeboren Weib . “

Ich waͤhn' , ihnen ſagt ' ihr Herz , das ihnen davon geſchah ;
Sie weinten alle gleich , was jemand auch ſprach da ,

Ihr Gold ihnen vor den Bruͤſten ward von Thraͤnen fahl ,
Die fielen ihnen von den Augen hin ohne Zahl .

Sie ſprach : „ Herr Siegfrid , laßt euch befohlen ſein

Auf Treue und auf Gnade den lieben Bruder mein , 10

Daß ihm nichts gefaͤhrde in Brunhilden Land . “

Das gelobte der gar Kuͤhne in Frau Chriemhilden Hand .

Da ſprach der reiche Degen : „ wenn mir bleibt mein Leben ,
So ſollt ihr aller Sorge , Fraue , euch begeben, 5

Ich bring ' euch ihn geſund her wieder an den Rhein , 15

Das wiſſet ſicherlich . Da neigte ſich ihm das ſchoͤne Maͤgdelein.

Ihre goldfarb ' nen Schilde trug man ihnen auf den Sand

Und brachte zu ihnen alles ihr Gewand ,

Ihre Roß hieß man ihnen zieh ' n, da ſie wollten reiten von dann ;

Da ward von ſchoͤnen Frauen großes Weinen gethan . 2⁰

Da ſtanden in die Fenſter die minniglichen Kind .

Ihr Schiff mit dem Segel das ruͤhrte ein hoher Wind ,
Die ſtolzen Heergeſellen die ſaßen auf dem Rhein ;
Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ wer ſoll nun Schiffmeiſter ſein 2˙˙ —

„ Das will ich — ſprach Siegfrid , —ich kann euch auf der Flut 25

Hinnen wohl fuͤhren, das wiſſet , Helden gut ,
Die rechten Waſſerſtraßen ſind mir wohl bekannt . “

Sie ſchieden froͤhlich aus der Burgunden Land .

9
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Siegfrid da gar bald ein Ruder gewann ,
Vom Geſtade begann zu ſchieben der kraͤftige Mann .

Guͤnther, der reiche Koͤnig , ein Ruder ſelbſt ergriff ;
Da huben von dem Lande die ſchnellen Ritter das Schiff .

Sie fuͤhrten reiche Speiſe , dazu guten Wein ,
22Den beſten , den man konnte finden um den Rhein ;

Ihre Roſſ ' die ſtanden ſchoͤn, ſie hatten gut Gemach da,
Ihr Schiff das ging auch eben ; gar wenig Leid ihnen geſchah .

Ihre ſtarken Segelſeile die wurden ihnen ſtramm ,
Sie fuhren zwanzig Meilen , ehe daß die Nacht kam ,
Mit einem guten Winde nieder gegen die See ;
Ihr ſtarkes Arbeiten that hernach ſchoͤnen Frauen weh⸗

An dem zwoͤlften Morgen , wie wir hoͤren ſagen ,
Da hatten ſie die Wellen fern dannen getragen ,
Gegen Iſenſtein in Brunhilden Land ,
Das war ihrer keinem , alleinig Siegfrid , bekannt .

Da der Koͤnig Guͤnther ſo viel der Burgen ſah
Und auch die weite Mark , gar kuͤhn ſprach er da :
„ Saget mir , Freund , Herr Siegfrid , iſt euch das bekannt,
Weſſen ſind die Burgen und auch das herrliche Land ? “

Drauf antwortete Siegfrid : „ es iſt mir wohl bekannt ,
Es iſt Brunhilden beides , Burgen und auch Land ,
Und Iſenſtein die Feſte , wie ihr mich hoͤrt geſtehen ,
Da moͤget ihr noch heute ſchoͤner Frauen viele ſehen.
Ich will euch , Helden , rathen , ihr habet Einen Muth ,
Ihr ſprechet alle gleich , ſo duͤnket es mich gut ;
Wenn wir noch heute vor Brunhilden gehen ,
So müſſen wir mit Sorgen vor der Koͤnigin ſtehen .

Wann wir die Minnigliche bei ihrem Geſinde ſehen ,
So ſollt ihr kuͤhne Helden Einer Rede ſtehen :
Guͤnther ſei mein Herr und ich ſei ſein Mann ,
Was er da hat Verlangen , das wird alles gethan. “
Dazu war ' n ſie bereit , das er ſie geloben hieß,
Durch ihren Rittermuth ihrer keiner es nicht ließ ,
Sie ſprachen , was er wollte , davon ihnen wohl geſchah ,
Da der Koͤnig Gaͤnther die ſchoͤne Brunhilde ſah .

„ Dir zu Liebe nicht ſo ſehr ſoll dies gelobt ſein ,
Als um deine Schweſter , das ſchoͤne Maͤgdelein,
Die iſt mir wie meine Seele und wie mein eig ' ner Leib ;
Ich will das gern verdienen , daß ſie werde mein Weib “
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Abentheuer , wie Guͤnther Brunhilden gewann .

In derſelben Zeit da war der Burg ſo nah '
Ihr Schiff gegangen , daß der Koͤnig ſteh ' n ſah 157⁰0
Oben in den Fenſtern gar manche ſchoͤne Maid .

Daß er ſie nicht erkannte , das war Guͤnthern leid .

Er fragte Siegfriden den Geſellen ſein :
„ Iſt euch das etwa kund um dieſe Maͤgdelein,
Die dort gen uns ſchauen hernieder auf die Flut ? 75
Wie ihr Herr auch heiße , ſie ſind voll hohem Muth . “

Da ſprach der Herre Siegfrid : „ nun ſollt ihr heimlich ſpaͤhen
Unter den Jungfrauen , und ſollt mir dann geſtehen
Welche ihr nehmen wolltet , haͤttet ihr dazu Gewalt . “ —
Das thu ' ich, ; —ſprach Guͤnther, ein Ritter kuͤhn und wohlgeſtalt ' t .— 80

Wohl ſeh' ich eine Frau in einem Fenſter ſteh ' n,
In ſchneeweißem Gewand , die iſt ſo ſchoͤn zu ſeh' n,
Die waͤhlen meine Augen um ihren ſchoͤnen Leib.
Wenn ich Gewalt dazu haͤtt' , ſie muͤßte werden mein Weib . “ —

„ Dir haben gar recht erwaͤhlet die Augen dein , 85
Es iſt die edle Brunhild , das ſchoͤne Maͤgdelein,
Nach der dein Herze ringet , dein Sinn und auch dein Muth . “
Alle ihre Gebaͤrden die daͤuchten Gunther gut .

Da hieß die Koͤnigin aus den Fenſtern gehn
Ihre herrlichen Maide , ſie ſollten da nicht ſtehn , 0
Den Fremden anzuſehen . Dazu war ' n ſie bereit :
Was da die Frauen thaten , das iſt uns geſagt ſeit der Zeit .

Fuͤr die unbekannten Gaͤſte ſchmuͤckten ſie ihren Leib,
Wie immer Sitte hatten die herrlichen Weib .
An die engen Fenſter ſie hin traten , 95
Da ſie die Helden ſahen , um Schauen ſie es thaten .

Ihrer waren nur viere , die kamen in das Land .
Siegfrid der gar kuͤhne ein Roß zog auf den Sand ;
Das ſahen durch die Fenſter die herrlichen Weib ;
Drob daͤuchte ſich gar theuer des Koͤniges Guͤnther Leib . 60⁰

Er hielt ihm bei dem Zaume das ritterliche Roß,
Gut und auch gar ſchoͤn, ſtark und ſehr groß ,
Bis der Koͤnig Guͤnther in dem Sattel ſaß .
Alſo dient ihm Siegfrid , das er doch drauf durchaus vergaß .
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Da zog er auch das ſeine von dem Schiff von dann ;

Er hatte ſolchen Dienſt gar ſelten eh' gethan ,

Daß er beim Stegreif ſtaͤnde je einem Helden mehr .

Das ſahen durch die Fenſter die Frauen ſchoͤn und hehr.

Recht war ' n in einem Maße den Helden voll Zierlichkeit

Von ſchneeblanker Farbe ihre Roſſ ' , auch ihre Kleid '

Waren gar gleich , ihre Schilde wohl gethan ,
Die leucht ' ten von den Haͤnden den gar waidlichen Mann ' n .

Ihre Saͤttel wohl geſteinet , ihre Bugriemen ſchmal ,

( Sie ritten herrlich vor Brunhilden Saal ) ,

Daran hingen Schellen von lichtem Golde roth :

Sie kamen zu dem Lande , als es ihr Muth ihnen gebot—

Mit Speeren neu geſchliffen , mit Schwerdtern wohl gethan ,
Die auf die Sporen gingen den waidlichen Mannn ,
Die fuͤhrten die gar Kuͤhnen ſcharf und dazu breit ;
Das ſah alles Brunhild die gar herrliche Maid .

Mit ihm kam da Dankwart und auch Hagen :
Die Degen trugen — ſo hoͤren wir Maͤhre ſagen —

Von rabenſchwarzer Farbe reiche Kleid ;

Ihre Schilde waren neu , gar gut und auch breit .

Man ſah ſie Steine tragen von India dem Land' ,
Die ſchaut man gar herrlich leuchten an ihr ' im Gewand⸗

Sie ließen ohne Hut das Schifflein bei der Flut ;
Sie ritten zu der Burg die Helden kuͤhn und gut .

Sechs und achtzig Thuͤrme ſahen darin die Mann ,
Drei weite Pallaͤſt' und einen Saal wohl angethan ,
Von edelem Marmelſteine , gruͤn als ein Gras ,
Darinnen Brunhilde ſelbſt mit ihrem Geſinde ſaß .

Die Burg war aufgeſchloſſen und gar weit aufgethan ,
Da liefen ihnen entgegen der Brunhilde Mann ' n ,
Und empfingen die Gaͤſte in ihrer Frauen Land ;

Ihre Roſſ ' hieß man bewahren und ihre Schilde von der Hand .

Da ſprach ein Kaͤmmerer : „ ihr ſollt uns geben die Schwerdt
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Und auch die lichten Panzer . “ — „ Das wird euch nicht gewaͤhrt; —

Sprach von Troneg Hagen — wir wollen ſie ſelbſt tragen . “
Da begann ihm Siegfrid davon die rechten Maͤhren zu ſagen :

„ Man pflegt in dieſer Burg , das will ich euch ſagen ,
Daß niemalen Gaͤſte hie ſollen Waffen tragen ;
Nun laßt ſie tragen von hinnen , das iſt wohl gethan . “
Dem folgete ungern Hagen , Guͤnthers Mann .

40



Man hieß den Gaͤſten ſchenken und ſchaffen gut Gemach da. 1645
Gar manchen ſchnellen Recken man da zu Hofe ſah

leht. In füuͤrſtlichem Gewand allenthalben gehen ;
Da ward großes Anſchauen der Kuͤhnen wohl geſehen.

Da wurden Frau Brunhilden auch geſagt die Maͤhren,
Daß unbekannte Recken dar kommen waͤren 50
In herrlichem Gewand , gefloſſen auf der Fluth ,
Darum begann zu fragen die Magd ſchoͤn und wohlgemuth :

„ Ihr ſollt mir , — ſprach die Koͤnigin — entdecken ,
Wer moͤgen ſein die unbekannten Recken ,

bot Die man in meiner Durg ſo herrlich ſtehend find ' t , 55
Und wem zu Liebe die Helden hergefahren ſind . “

Da ſprach einer ihr ' s Geſindes : „ Frau , ich mag wohl geſtehen ,
Daß ich ihrer keinen nimmer mehr habe geſehen ;
Dem Siegfrid gleich es einen darunter hat ,
Den ſollt ihr wohl empfahen ; das iſt in Treuen mein Rath . 60

Der andre der Geſellen der iſt ſo loͤblich,
Wenn er Gewalt dazu haͤtt' , er ziemte zum Koͤnige ſich,
Ueber weite Fuͤrſten Lande , und mag er die haben wol ,
Man ſieht ihn bei den andern ſteh ' n ſo recht Adels voll .

Der dritte der Geſellen ſcheint voll graͤmlichen Sinn , 65
Doch auch mit ſchoͤnem Leibe , — ſehr reiche Koͤnigin —

Geſchwind ſind ſeine Blicke , der ' n er ſo viele thut ;
Er hat in ſeinen Sinnen , ich waͤhne , grimmigen Muth .

Der juͤngſte darunter der iſt ſo loͤblich,
Jungfraͤuliche Zucht ſeh ' an dem reichen Degen ich , 7⁰
Mit gutem Antlitz ſo minniglich er ſteht ;
Wir moͤchten ſie alle fuͤrchten, wenn ihnen hier jemand was thaͤt.
Wie hold er pflege der Zucht und wie ſchoͤn ſei ſein Leib ,
Er moͤchte wohl machen weinen manch herrliches Weib,

3 Wenn er begoͤnn zu zuͤrnen. Sein Leib iſt geſtaltet gut , 75
Er iſt an allen Tugenden ein Degen kuͤhn und voll Muth . “

Da ſprach die Koͤnigin : „ nun bringet mir mein Gewand ;
Und iſt der ſtarke Siegfrid gekommen in mein Land ,
Um meiner Minne willen , es geht ihm an Leben und Leib;
Ich fuͤrchte ihn nicht ſo ſehr , daß ich werde ſein Weib . “ 80

Die gar ſchoͤne Brunhild ward ſchier wohl bekleid' t ;
Da ging mit ihr von dannen gar manche ſchoͤne Maid ,
Wohl hundert oder mehr , gezieret war ihr Leib ;
Es wollten die Gaͤſte ſehen manch herrliches Weib .



Damit gingen Degen dar aus Iſenland , 1685
Der Brunhilde Recken , die trugen Schwerdt ' in der Hand ,
Fuͤnfhundert oder mehr , das war den Gaͤſten leid ;
Da ſtunden von den Sitzen die Helden kuͤhn und voll Froͤhlichkeit.

Da die Koͤnigin Siegfriden anſah ,
Nun moͤgt ihr hoͤren gerne , wie die Magd ſprach da : 90
„ Seid willkommen , Herr Siegfrid , allhier in dieſem Land ' ;
Was meinet eure Reiſe , das haͤtt' ich gerne erkannt . “ —

„ Gar groß iſt eure Gnade , meine Frau Brunhild ,
Das ihr geruht mich zu gruͤßen , Fuͤrſtentochter mild ' ,
Vor dieſem edeln Recken , denn ihr ſeht meinen Herrn , 95
Der hie vor mir ſteht , der Ehre entrath ' ich gern .

Er iſt Koͤnig am Rheine ; was ſoll ich ſagen mehr ?
Um deine Liebe ſind wir gefahren her ;
Er will dich gerne minnen , was ihm auch davon geſchieht.
Nun bedenke dich bei Zeiten , mein Herr ſich deiner nicht entzieht . 700

Er iſt geheißen Guͤnther , ein Koͤnig reich und hehr ;
Erwürb ' er deine Minne , ſo begehrt ' er nichts mehr .
Wohl gebot mir her zu fahren der Recke wohlgethan ,
Koͤnnt ich' s ihm haben geweigert , ich haͤtt' es gern gethan . “
Sie ſprach : „iſt er dein Herr und biſt du ſein Mann ,
Die Spiel ' , die ich ihm zutheile , wenn er die beſtehen kann,
Und behaͤlt er darin die Meiſterſchaft , ſo werd ' ich ſein Weib ;
Und iſt ' s, daß ich gewinne , es geht euch allen an den Leib . “

Da ſprach von Troneg Hagen : „ Fraue , laßt uns ſehn
Eure Spiele , die ſtarken ; eh' daß euch Preis muͤßt zugeſtehn 10
Guͤnther , mein lieber Herre , da muͤßte es hart ſein ;
Er traut ſich wohl zu erwerben eine Koͤnigin ſo ſchoͤn und fein . “ —

„ Den Stein ſoll er werfen und ſpringen darnach ,
Den Speer mit mir ſchießen ; laßt euch nicht ſein zu jach ,
Ihr moͤgt hier wohl verlieren die Ehre und auch den Leib ; 1
Da bedenket euch gar eben ; ' ſprach das minnigliche Weib .

Siegfrid der gar ſchnelle zu dem Koͤnige trat ,
Allen ſeinen Willen er ihn zu reden bat
Gegen die Koͤnigin ; er ſollte ohn ' Angſt ſein :
» Ich ſoll dich wohl behuͤten vor ihr mit den Liſten mein . n 2⁰

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther: „Koͤnigin hehr ,
Nun ertheilt mir , was ihr gebietet , und waͤr es auch noch mehr,
Ich beſtuͤnd' es alles um euren ſchoͤnen Leib .
Mein Haupt will ich verlieren , oder ihr werdet mein Weih . “
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Da die Koͤnigin ſeine Rede vernahm , 1725
Bat ſie der Spiele zu eilen , wie ihr das zukam .
Sie hieß ihr zum Streite bringen ihr Gewand ,
Einen Panzer von kothem Golde und einen guten Schildesrand .

Ein ſeiden Waffenhemd das legte an die Maid ,
Daß in keinem Streite Waffen nie verſchneid ' t ,
Von Stoffen aus Lybien , es war gar wohl gethan ,
Von lichten Borten gewuͤrkt, die ſah man ſcheinen daran .

Zu der Zeit ward den Recken im Streite viel gedraͤut .
Dankwart und Hagen die waren unerfreut ,
Wie es dem Koͤnig erginge , drob ſorgte ihnen der Muth .
Sie dachten : unſre Reiſe iſt uns Gaͤſten nicht zu gut .

Derweile war auch Siegfrid , der waidliche Mann ,
Eh ' daß es jemand wußte , zu dem Schiffe von dann ,
Da er ſeine Nebelkappe verborgen liegen fand .
Darin ſchluͤpft er gar bald ; da ward er von niemand erkannt .

Er eilte bald hinwieder , da ſah er Recken viel ,
Da die Koͤnigin bereit ' te ihre hohen Spiel
Dar ging er heimiglich , daß ihn da niemand ſah
Von allen , die da waren , mit Liſt das geſchah .

Der Kreis der war bezeichnet , da das Spiel ſollt ' geſchehen ,
Vor manchem kühnen Recken , die das wollten ſehen ,
Mehr denn ſiebenhundert die ſah man Waffen tragen ;
Wem in dem Spiel gelaͤnge, — daß ſie die Wahrheit ſollten ſagen .

Da war auch kommen Brunhild , gewaffnet man die fand ,
Als ob ſie wollte ſtreiten um aller Koͤnige Land ,
Wohl trug ſie ob der Seide gar manches Goldblaͤttlein ,
Darunter minniglich ihre Farb ' gab lichten Schein .

Da kam ihr Hofgeſinde und trug dar zur Hand
Von ganz rothem Golde einen Schildesrand ,
Mit ſtahlharten Spangen , gar groß und auch breit ;
Darunter ſpielen wollte die gar minnigliche Maid .

Der Frauen Schildfeſſel war eine edle Borte ,
Darauf Steine , gruͤn wie ein Gras , an manchem Orte ,
Die leuchteten mancherlei mit Scheine gegen das Gold ;
Er mußte ſein gar kuͤhn, dem die Fraue wurde hold .

Der Schild war unter den Buckeln , als uns das iſt geſagt ,
Wohl dreier Spannen dick , den tragen ſollte die Magd ;
Von Stahl und auch von Golde reich er war genug ;
Den ihrer Kaͤmm' rer einer ſelbvier kaum trug .
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Als der ſtarke Hagen den Schild dar tragen ſah , 1765
Mit grimmigem Muth der Held von Troneg ſprach da :

„ Wie nun , Koͤnig Guͤnther ? wie verlieret ihr den Leib!
Die ihr begehrt zu minnen , die mag wohl ſein des Teufels Weib . “

Vernehmt noch von Gewanden , der ' n hatte ſie genug :

Von Seid ' aus Azaguk einen Wappenrock ſie trug ,

Edel und reich , uͤber deſſen Farbe gab Schein

Von der Koͤnigin gar mancher herrliche Stein .

Da trug man dar der Frauen ſchwer und groß

Einen Speer gar ſcharf , den ſie zu allen Zeiten ſchoß ,

Stark und ungefuͤge , groß und auch breit ,

Der an ſeinen Ecken gar furchtbarlich ſchneid ' t .

Von des Speeres Schwere hoͤret Wunder ſagen ,

Gar ungemeſſen viel Eiſen war dazu geſchlagen ;

Den trugen kaum drei von der Brunhilde Mann .

Guͤnther der gar edele darum ſehr zu ſorgen begann .

Er dacht ' in ſeinem Gemuͤth: was ſoll ſein dies Weſen ?

Der Teufel aus der Hoͤlle , wie koͤnnt' er davor geneſen ?
Weaͤr ' ich zu Burgunden mit dem Leben mein ,

Sie muͤßte hier gar lange frei vor meiner Minne ſein .

Da ſprach Hagens Bruder , der kuͤhne Dankwart :

„ Mich reuet inniglichen zu Hofe dieſe Fahrt ;

Nun hießen wir eh' Recken ; wie verlieren wir den Leib !
Soll ' n uns in dieſem Lande verderben nun die Weib ?

Nich bemuͤht das gar ſehr , daß ich kam in dieſe Land ,

Und haͤtte mein Bruder Hagen ſeine Waffe in der Hand

Und ich die mein ' , ſo moͤchten nicht gehen ſo wild

Mit ihrem Uebermuth alle Mannen der Brunhild .

Das wiſſet ſicherlich , ſie ſollten es wohl vermeiden ,

Und haͤtt' ich zu einem Frieden geſchworen mit tauſend Eiden ,

Eh ' daß ich ſterben ſaͤhe den lieben Herren mein ,

Wohl muͤßt' das Leben verlieren das ſchoͤne Maͤgdelein. “ —

„ Wir ſollten ungefangen wohl raͤumen dieſe Land —

Sprach ſein Bruder Hagen — haͤtten wir das Gewand ,

Das wir in Noth beduͤrfen und auch die Schwerdt ſo gut ,

So wuͤrde wohl beſaͤnftet der ſchoͤnen Fraue Uebermuth . “

Wohl hoͤrte die edele Magd , was der Degen ſprach da ;

Mit laͤchelndem Munde ſie uͤber Achſel ſah ;

„ Nun er duͤnket ſich ſo kühn , ſo bringet ihn ' n ihr Gewand ,
Ihre gar ſcharfen Waffen gebet den Recken in die Hand . “
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Da ſie die Schwerdt gewannen , ſo die Maid gebot, 1805
Ward der gar kuͤhne Dankwart von Freuden recht roth :
„ Nun treibet Kampfſpiel ' , wie ihr wollt ; — ſprach der gar ſchnelle Mann —

Guͤnther iſt unbezwungen , ſeit dem wir unſre Waffen haben an . “

Der Brunhilde Staͤrke erſchien gar groß zu ſein ,
Man trug ihr zu dem Kreiſe einen ſchweren Stein , 10
Groß und ungefuͤge , gewaltig , rund und ſchwer ,
Ihn trugen kaum zwoͤlf der kuͤhnen Helden daher .

Den warf ſie zu allen Zeiten , ſo ſie den Speer verſchoß ;
Der Burgunden Sorgen die waren gewaltig groß ;
„ Wehe ! — ſprach da Hagen — wen habt ihr Koͤnig zur Traut ' ! 15
Wohl ſoll ſie in der Hoͤlle ſein des boͤſen Teufels Braut . “

An ihre gar weißen Arme ſie die Aermel wand ,
Sie begann zu faſſen den Schild mit der Hand ,
Den Sperr ſie hoch zuͤckte; da ging es an den Streit ;
Die fremden Gaͤſte die fuͤrchteten der Brunhilde Neid , 20

Und waͤre ihm da Siegfrid nicht zu Huͤlfe gekommen ,
So haͤtte ſie dem Koͤnig ſchier das Leben benommen .
Er ging dar heimiglich und ruͤhrt' ihm ſeine Hand ;
Guͤnther ſeine Liſt gar ſehr beſorglich fand .

Es dacht ' der kühne Mann : was hat mich beruͤhrt?
Da ſah er allenthalben , niemand ward da geſpuͤrt .
Er ſprach : „ich bin es , Siegfrid , der liebe Freund dein .
Vor der Koͤnigin ſollt du gar ohne Angſt ſein .

Den Schild gieb mir von der Hand und laß mich den tragen,Und merke recht , was du mich hoͤreſt ſagen :
Nun habe du die Gebaͤrde, die Werk will ich begehen . “
Da er ihn erkannte , es war ihm lieb geſchehen .

„ Nun hehl' du meine Liſt , die ſollt du niemand ſagen ,
So mag die Koͤnigin wohl nimmer hie erjagen
An dir irgend Ruhmes , das ſie doch Willen hegt ;
Nun ſieh' du , wie die Frau vor dir ſich ohn' Sorge bewegt . “
Da ſchoß gar kraͤftiglich die herrliche Maid
Auf einen Schild , neu , ſehr groß und breit ,
Den trug an ſeiner Hand der Sieglinde Kind ;
Das Feuer ſprang vom Stahle , als wenn es wehte der Wind .

Des ſtarken Speeres Schneide wohl durch den Schild drang,
Daß man ſah wie das Feuer aus den Ringen ſprang .
Vom Schuſſe beide ſtrauchelten , die kraͤftigenRecken,
Ohne die Nebelkappe thaͤt er ſie todt dahin ſtrecken .
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Siegfrid dem gar kuͤhnen vom Munde drang das Blut ; 1845
Gar bald auf ſprang er wieder , da nahm der Held gut
Den Speer , den ſie geſchoſſen ihm hatt ' durch Schildesrand ,
Den ſchwang da hin wieder des kuͤhnen Siegfrid Hand .

Er dachte : das ſchoͤne Maͤgdelein will ſchießen ich.
Er kehrte des Speeres Schneide auf den Ruͤcken hinter ſich , 50
Mit des Speeres Stange ſchoß er auf ihr Gewand ,

Daß es erklang gar laut von ſeiner tapferlichen Hand .

Das Feuer ſtob aus Ringen , als ob es triebe der Wind ;
Den Speer den ſchoß mit Kraft des Siegmund Kind ;

Sie mochte mit ihrer Kraft vor dem Schuß nicht ſteh ' n,
Es waͤre von Koͤnig Guͤnther , in Treuen , nimmer geſcheh' n.

Brunhild , die Jungfrau , wie bald ſie aufſprang !

„ Guünther , edler Ritter , des Schuſſes habe Dank . “

Sie waͤhnte , daß er ' s haͤtte mit ſeiner Kraft gethan .

Nein , ſie hatte gefaͤllet ein weit kraͤftiger Mann . 6⁰

Da ging ſie hin gar bald , zornig war ihr Gemuͤth ,
Den Stein hub ſie gar hoch , die Magd von edlem Gebluͤt,
Sie ſchwang ihn kraͤftiglich gar fern von der Hand ,
Da ſprang ſie nach dem Wurfe , das laut erklang ihr Gewand .

Der Stein war gefallen , wohl zwoͤlf Klafter von dann ; 65
Den Wurf erreicht ' mit Sprunge die Magd wohlgethan .
Da ging der ſchnelle Siegfrid , da der Stein lag ;

Guͤnther ihn da wuchtete , Siegfrid der Held ihn warf darnach .

Siegfrid der war kuͤhn, kraͤftig und lang .
Den Stein warf er ferner , dazu er weiter ſprang ; 7⁰
Von ſeinen ſchoͤnen Liſten hatte er Kraft genug ,
Daß er mit dem Sprunge den Koͤnig Guͤnther trug .

Der Sprung der war ergangen , der Stein lag auch da ,

Anders niemand , denn Günther den Degen man ſah .

Brunhild die gar ſchoͤne die ward im Zorne roth .

Siegfrid hatte entfernet des Koͤniges Guͤnther Tod .

Zu einem Theil ihr ' s Geſindes ſie laut ſprach da ,
Da ſie am Ende des Kreiſes den Held geſund ſah :

„ Gar bald kommet her naͤher , ihr , meine Verwandte und Mann ,

Ihr ſollt dem Koͤnig Guͤnther alle werden unterthan . 8⁰

Da legten die gar Kühnen die Waffen von der Hand ,
Sie boten ſich zu Fuͤßen dem von Burgundenland ,

Guͤnther , dem reichen Koͤnig , gar mancher kuͤhne Mann ,
Sie waͤhnten, daß er haͤtte mit ſeiner Kraft die Spiel ' gethan .
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Wohl war er tugendreich , er gruͤßte ſie minniglich ; 1885
Da nahm ihn bei der Hand die Magd loͤblich,
Sie erlaubte ihm , daß er ſollte haben da Gewalt ;
Drob freute ſich da Hagen , der Degen kuͤhn und wohlgeſtal ' ' t .

Sie bat den edeln Ritter mit ihr zu gehen von dann
In den weiten Pallaſt . Als das war gethan , 90
Da erbot man ' s den Recken mit Dienſte deſto baß ;
Dankwart und Hagen die mußten laſſen ihren Haß .

Siegfrid der gar ſchnelle , weiſe war er genug ,
Seine Nebelkappe er wieder heimlich fort trug ;
Da ging er hin wieder , da manche Fraue ſaß , 95
Er ſprach zum Koͤnige und that mit gutem Willen das :

„ Was wartet ihr , mein Herre , wann beginnet ihr die Spiel ?
Der ' n euch die Koͤnigin zutheilet alſo viel ;
Und laßt uns bald ſchauen , wie ſie ſind gethan . “
Recht , als ob er drum nicht wuͤßt' , gebaͤhrd ' t ſich der liſtige Mann . 900

Da ſprach die Koͤnigin : „ wie iſt das geſchehen ,
deblüt, Daß ihr habt , Herr Siegfrid , die Spiele nicht geſehen ,

Die hier hat errungen des Guͤnther Hand ? “
Geund . Drauf antwortete ihr Hagen aus der Burgunden Land ;

Er ſprach : „ da ihr uns , Fraue , betruͤbet hattet den Muth , 5
Da war bei unſerm Schiffe Siegfrid der Held gut ,
Da der Vogt vom Rheine die Spiele euch abgewann ;

datnah. Drum iſt es ihm unkundig . “ So ſprach der Guͤnthers⸗Mann .

„ Wohl ſei mir dieſer Maͤhre — ſprach Siegfrid der Degen —

Daß euer Hochfahren hie alſo iſt erlegen , 10

Daß jemand lebet , der euer Meiſter moͤge ſein !
Nun ſollt ihr , edle Magd , uns von hinnen folgen an den Rhein . “

0. Da ſprach die Wohlgethane : „ das mag noch nicht geſcheh ' n,
Ich muß eh' meine Verwandte und Mannen ſeh ' n;
Wohl mag ich alſo leicht raͤumen nicht mein Land , 15
Meine beſten Freunde , die muͤſſen werden vorher beſandt . “

Da hieß ſie Boten reiten allenthalben von dannen ,
Sie beſandte ihre Freunde , beide , Verwandte und Mannen ,
Die bat ſie zu Iſenſtein zu kommen unverwand ,
Und hieß ihnen allen geben reich und herrlich Gewand . 2⁰

Eritten taͤglich , beides , ſpat und fruh ,
Der Brunhilden Burg , die Recken , ſchaarweiß zu.
„ Wehe ! — ſprach da Hagen — was haben wir gethan ?
Wir erwarten hier gar ubel der ſchoͤnen Brunhilde Mann .
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So ſie nun mit ihrer Kraft kommen in das Land , 19025
Der Koͤnigin Wille der iſt uns unbekannt —

Wie , wenn ſie alſo zuͤrnet , daß wir ſind verlor ' n?
4

So iſt die Magd edel uns zu großen Sorgen gebor ' n.

Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ dem will ich widerſteh ' n,
Deſſen ihr da habt Sorge , das laſſ ' ich nicht ergeh ' n,
Ich ſoll euch Huͤlfe bringen her in dieſe Land
Von auserwaͤhlten Recken , die euch noch wurden nie bekannt .

Ihr ſollt nach mir nicht fragen , ich will von hinnen fahr ' n;
Gott muͤſſe eure Ehre die Zeit wohl bewahr ' n ;
Ich komme ſchier herwieder und bring ' euch tauſend Mann
Der allerbeſten Degen , der ' n ich Kunde je gewann . “ —

„ So ſeid auch nicht zu lange — der Koͤnig ſprach da ſo —
Wir ſind eurer Huͤlfe gar billiglich froh . —
„ Ich komm ' euch ſicherlich in gar kurzen Tagen ;
Daß ihr mich habt entſendet , ſollt ihr der Koͤnigin ſagen . “

—5

Abentheuer , wie Siegfrid nach den Mibelungen fuhr .

Von dannen ging da Siegfrid zum Hafen auf den Sand ,
In ſeiner Nebelkappe , da er ſein Schifflein fand ,
Darin ſo ſtand gar heimlich des Siegesmundes Kind ,
Er fuͤhrt' es bald von dannen , als wenn es wehte der Wind .

Den Schiffmeiſter ſah niemand , das Schifflein ſehr floß
Von Siegfrids Kraͤften, die waren alſo groß ;
Sie waͤhnten, daß es fuͤhrte ein beſonders ſtarker Wind ;
Nein , es fuͤhrte Siegfrid , der ſchoͤnen Sieglinde Kind .

Nach eines Tages Zeit und nach einer Nacht
Kam er zu einem Lande , mit gewaltiger Macht,
Wohl hundert langer Stunden und wohl noch viel baß,
Das hieß in Nibelungen , da er den großen Schatz beſaß .

Der Held fuhr allein auf einen Werder gar breit ;
Das Schiff gar bald anband der Ritter voll Kuͤhnheit,
Er ging zu einem Berge , auf dem eine Burg ſtand da,
Und ſuchte Herberge , ſo noch immer von Wegmuͤnden geſchah .
Da kam er an die Pforte , verſchloſſen ihm die ſtand ;
Wohl huͤteten ſie ihre Ehr ' , wie man ſtets an Maͤnnern fand .
An' s Thor begann zu klopfen der gar kuͤhne Mann ;
Das war wohl behuͤtet; innerhalb ſtehen traf er an
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Einen Ungefuͤgen, der fuͤr die Burg Sorge mußt ' tragen ,
Bei dem zu allen Zeiten ſeine Waffen lagen .
Der ſprach : „ wer iſt , der klopfet ſo hart an das Thor ? “
Da wandelte ſeine Stimme der Herre Siegfrid davor ;

Er ſprach : „ich bin ' s , ein Recke, nun ſchleuß auf das Thor ; 1965
Ich erzuͤrne wohl manchen heute noch davor ,
Der gerne ſanft laͤge und haͤtte deſſen Rath “
Das aͤrgerte den Pfoͤrtner , daß Herr Siegfrid dies ſprechen that .
Nun hatte der Rieſe kuͤhn ſeine Waffen angethan ,
Seinen Helm auf ſeinem Haupt , der gar ſtarke Mann 1970
Den Schild gar bald er zuͤckt' , auf ſtieß er das Thor ;
Wohl recht grimmiglich lief er Siegfrid an davor !

Wie er duͤrfte erwecken ſo manchen kuͤhnen Mann ?
Da wurden geſchwinde Schlaͤge von ſeiner Hand gethan .
Da begann ſich zu ſchirmen der herrliche Gaſt ,
Doch macht' der Pfoͤrtner , daß ihm manche Spange zerbraſt ,

Von einer eiſernen Stange ; das gab dem Helden Noth ;
Ein ' s Theils begann zu fuͤrchten Siegfrid den grimmen Tod,
Da der Pfoͤrtner ſo gar kraͤftiglichen ſchlug .
Darum war ihm ſein Herr Siegfrid gewogen genug . 80

Sie ſtritten alſo ſehr , daß es durch die Burg erſcholl ;
Da hoͤrte man in der Nibelungen Saal das Toſen wol .
Er zwang den Pfoͤrtner ſo , daß er ihn zuletzt band :
Die Maͤhren wurden kund in all ' der Nibelungen Land .

Da hoͤrte das grimme Streiten ferne durch den Berg 85
Albrich der gar kuͤhne, ein wilder Zwerg ;
Er wafnete ſich gar bald und lief , da er da fand
Dieſen Gaſt gar edel , als er den Rieſen feſte band .

Albrich war gar grimm , dazu ſtark genug ,
Helm und Pänzerringe er an dem Leibe trug , 90
Und eine Geißel ſchwer , von Gold , in ſeiner Hand ;
Da lief er gar geſchwind , wo er Siegfriden fand .

Sieben ſchwere Knoͤpfe die hingen vorn daran ,
Damit er vor den Haͤnden den Schild dem kuͤhnen Mann
Schlug ſo bitterlich , daß ihm davon viel zerbrach ; 95
Des Lebens kam in Sorge der waidliche Gaſt darnach .

Den Schild er von der Hand ganz zerbrochen ſchwang ,
Da ſtieß er in die Scheide eine Waffe , die war lang⸗
Seinen Kaͤmmerer wollt ' er nicht ſchlagen todt ,
Er ſchonte ſeiner Leute , als Tugend das gebot . 20ον
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Mit ſeinen ſtarken Haͤnden lief er Albrichen an ,
Da fing er bei dem Barte den alten greiſen Mann,
Er zog ihn gar unmaͤßig, daß er ſehr laut aufſchrie;
Die Kraft des jungen Helden that weher dem Albrich nie .

Laut vief der Kuͤhne : „ nun laſſet mir mein Leben ! 2005
Und moͤcht“ ich jemand zu eigen , außer einem Recken , mich geben —

Dem ſchwur ich deshalb Eide , daß ich ihm waͤr' unterthan —

Ich diente euch , eh' ich ſtuͤrbe . “ So ſprach der liſtige Mann .

Er band auch Albrich , wie er den Rieſen vorher .
Des Siegfrid Kraͤfte die fielen ihm gar ſchwer . 10
Der Zwerg begann zu fragen : „ Wie ſeid ihr genannt ? “
Er ſprach : „ich heiße Siegfrid , ich waͤhnte , ich waͤr' euch wohl bekannt . “—

„ O! wohl mir dieſer Maͤhre ! — ſprach der Zwerg Alberich —
Nun hab ' ich wohl befunden die Werk ' ſo tapferlich ,
Daß ihr mit Recht moͤget des Landes Herre ſein ; 15
Ich thu ' , was ihr gebietet , ſo ihr mir laßt das Leben mein . “

Da ſprach der Herr Siegfrid : „ ihr ſollt gar bald von hinnen
Und mir die beſten Recken , die wir haben , gewinnen ,
Tauſend Nibelungen , daß mich die hier ſehen ,
So will ich euch Leid laſſen hie nimmer geſchehen . “ 20

Dem Rieſen und Alberich loͤſte er da die Band ' ;
Da lief Alberich gar bald , da er die Recken fand ,
Er weckete mit Sorgfalt der Nibelungen Mann ,
Er ſprach : „ wohl auf , ihr Helden , ihr ſollt zu Siegfrid von dann . “

Sie ſprangen von den Betten und waren gleich bereit , 25
Tauſend ſchnelle Ritter die wurden ſchier bekleid ' t ,
Sie gingen , da ſie fanden Siegfriden ſtehn ,
Da ward ein ſchoͤnes Begruͤßen zum Theil mit Umfangen geſehn :

Viel ' Kerzen war ' n entzuͤndet , man ſchenkt ' ihn ' n lautern Trank ;
Daß ſie kamen ſo bald , ſagt ' er ihnen allen Dank . 30
Er ſprach : „ ihr ſollt von hinnen mit ſammt mir uͤber Flut . “
Dazu fand er gar bereit die Helden kuͤhn und gut .

Wohl dreißig hundert Degen die waren bald gekommen ,
Aus denen wurden tauſend der Beſten da genommen,
Denen bracht ' man ihre Helm ' und anders ihr Gewand ; 35
Denn er ſie fuͤhren wollte in das Brunhilden⸗Land .

Er ſprach : „ ihr guten Ritter , das will ich euch ſagen ,
Ihr ſollt gar reiche Kleider da zu Hofe tragen :
Denn uns da ſehen muͤſſen viel ' minnigliche Weib ,
Darum ſollt ihr euch zieren mit gutem Gewand euren Leib . “
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An einem Morgen fruͤh huben ſie ſich von dann .
Welch ſchnelle Gefaͤhrten Siegfrid da gewann !
Sie fuͤhrten gute Roſſ ' und herrliches Gewand ;
Sie kamen wohlbehalten in das Brunhilden⸗Land .

Da ſtunden an den Zinnen die minniglichen Kind ; 2045
9. Da ſprach die Koͤnigin : „ weiß jemand , wer die ſind ,

Die ich dort ſehe fließen ſo fern auf der See ?
Sie fuͤhren weiße Segel , die ſind noch weißer denn der Schnee . “

Da ſprach der Koͤnig vom Rheine : „ es ſind meine Saſſen ,
Die hatt ' ich auf der Fahrt hie nahe bei verlaſſen , 50
Die habe ich beſendet , die ſind nun , Frau , gekommen . “

Abeküm Der herrlichen Gaͤſte ward mit Freuden wahrgenommen .

Aeitch Da ſah man vorn in dem Schiffe ſteh ' n Siegfrid ,
In herrlichem Gewand , und manchen andern Mann mit .
Da ſprach die Königin : „ Herr König , ihr ſollt mir ſagen , 55

Aon Soll ich die Gaͤſte empfahen , oder ſoll ich Gruß ihnen verſagen ?“

lbet Er ſprach : „ihr ſollt entgegen ihnen vor den Pallaſt geh ' n,
Wenn ihr ſie ſehet gerne , daß ſie das wohl verſteh ' n. “
Da that die Koͤnigin , als ihr der Koͤnig rieth .
Siegfriden mit dem Gruße ſie von den andern unterſchied . 60

Man ſchuf ihnen Herberge und behielt ihnen ihr Gewand .
Da waren ſo viel der Gaͤſte kommen in das Land ,
Daß ſie ſich allenthalben draͤngten mit den Schaaren .

Srntet “ Da wollten die gar Kuͤhnen heim zu den Burgunden fahren .

Da ſprach die Koͤnigin : „ich wollte dem ſeien hold , 65 .
Der vertheilen koͤnnte mein Silber und mein Gold
Meinen und des Koͤniges Gaͤſten, deſſen ich ſo viel gewann . “
Darauf antwortete Dankwart , des kuͤhnen Giſelher Mann :

Zunt » » Gar edle Koͤnigin, laßt mich der Schluͤſſel pflegen ,au
Ich trau ' es wohl zu theilen ; — ſprach der kuͤhne Degen. — 70

dh Was ich erwerb ' an Schande , das laßt ſein einig mein .
. Daß er mild ' waͤre, das ließ er wohl offenbar ſein .

Da ſich des Hagen Bruder der Schluͤſſel unterwand ,
Gar manche reiche Gabe bot des Helden Hand .

Wer eine MWark nur begehrt ' , dem ward ſo viel gegeben , 75
„ Daß die Armen alle mußten froͤhlich leben .

Wohl bei hundert Pfund gab er ihnen , ohne zaͤhlen;
0 Genug in reichen Gewanden gingen vor den Saͤlen,

Die nie davor trugen ſolche herrliche Kleid .

Das erfuhr die Koͤnigin , es war ihr ſchwer und leid . 80



Da ſprach die Koͤnigin : „ich moͤcht es entbehren , Herr Koͤnig,
Daß euer Kaͤmmerer mir will ſo gar wenig
Der Gewand laſſen bleiben , er verſchwendet ganz mein Gold ;

Der dem noch widerſtaͤnde, dem wollt ich immer ſeien hold—

Er giebt ſo große Gabe , daß wohl waͤhnet der Held , 2085

Ich ſehne mich nach dem Tode ; das Leben mir noch gefaͤllt;
Auch trau ' ich ' s ſelbſt zu verwenden , was mir mein Vater ließ hie. “
So milden Kaͤmmerer gewann noch eine Koͤnigin nie .

Da ſprach von Troneg Hagen : „ Frau , euch ſei verkuͤndet ,
Bei dem Koͤnig vom Rheine Gold und gute Kleid ' ihr findet , 90
Alſo viel zu geben , daß uns das Noth nicht thut ,

Daß wir von hinnen fuͤhren etwas von der Brunhilde Gut . —

„ Nein , um meine Liebe — ſprach die Königin weiſe —

Laßt mir anfuͤllen zwanzig Tragkiſten zur Reiſe
Mit Gold und auch mit Seide , das ſoll geben meine Hand , 95
So wir kommen hinuͤber in der Burgunden Land .

Mit edelem Geſtein ' ladete man ihr die Schrein .

Ihre eigenen Kaͤmmerer mußten dabei ſein ,
Sie wollte es nicht vertrauen dem Gieſelhers Mann .

Guͤnther und auch Hagen fingen darum zu lachen an . 100

Da ſprach die Jungfrau : „ wem laſſ ' ich meine Land ' ?
Die ſoll eh' hie beſtimmen mein ' und eure Hand . “
Da ſprach der edele Koͤnig : „ nun heißet her kommen ,
Der euch dazu gefaͤllt , der ſoll zum Vogt ſein genommen . “

Einen ihrer hoͤchſten Verwandten die Fraue bey ſich ſah , 5
Er war ihrer Mutter Bruder , zu dem die Magd ſprach da :
„ Nun laßt euch ſein befohlen die Burg und auch die Land ' ,
Bis daß allhie richtet des Koͤniges Guͤnther Hand .

Da waͤhlt' ſie ihres Geſindes wohl zwanzig hundert Mann ,
Die mit ihr fahren ſollten zu Burgund von dann , 10
Zu jenen tauſend Recken aus Nibelungen Land .
Sie richteten ſich zur Fahrt , man ſah ſie reiten auf den Sand . )

Sie führte mit ſich von dann ſechs und achzig Weib ,
Dazu wohl hundert Maͤgde; gar ſchoͤn war derer Leib ;
Sie ſaͤumten ſich nicht laͤnger , ſie wollten geh' n von dannen . 15
Die ſie daheim ließen , hei ! was die zu weinen begannen .

In tugendlichen Zuͤchten die Fraue raͤumte ihr Land ;
Sie kuͤßte ihr ' r Freunde die Beſten , ſoviel ſie der ' n bei ſich fand .
Mit gutem Urlaub ſie auf die See kam ,
Zu ihrem Vaterlande die Frau nimmer Ruͤckkehr nahm . 20
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Man hoͤrte auf ihrer Fahrt mancherhand Spiel ,
Aller Kurzweil deren hatten ſie da viel ;

Auch kam ihnen zu der Reiſe ein rechter Waſſerwind ;

Sie fuhren von dem Lande , das beweinte mancher Mutter Kind .

Doch wollte ſie den Herren nicht minnen auf der Fahrt , 2125

Es ward ihre Kurzweil bis in ſein Haus geſpart ,

Zu Worms in der Burg , auf eine Hochzeit ;

Dahin ſie freudenreich kamen mit ihr ' n Helden nach der Zeit .

9 .

Abentheuer , wie Siegfrid gen Worms geſandt ward .

Da ſie gefahren waren vollkommen neun Tage ,
Da ſprach von Troneg Hagen : „ nun hoͤret, was ich ſage , 30

Wir ſaͤumen uns mit der Maͤhre zu Worms an den Rhein ;
Eure Boten ſollten nun zu Burgunden ſchon ſein . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ ihr habt geſagt die Waheheit ;

Uns woͤre zur ſelben Fahrt niemand ſo bereit ,

Als ihr , Freund , Herr Hagen , nun reitet in mein Land ; 35

Unſre Hofreiſe die macht ihnen niemand baß bekannt . “

Darauf antwortete Hagen : „ich bin kein Bote gut ,

Laßt mich der Kammer pflegen und bleiben auf der Flut ,

Ich will bei den Frauen huͤten ihr Gewand ,

Bis daß wir ſie bringen in der Burgunden Land . 40

Nun bittet Siegfrid um dieſe Botſchaft ,

Der kann ſie wohl werben mit tugendhafter Kraft ;

Verſagt er euch die Reiſe , ihr ſollt mit guten Sitten ,

Um eurer Schweſter Liebe, der Fahrt ihn freundlich bitten . “

Er ſandte nach dem Recken , der kam , da man ihn fand ; 45

Er ſprach : „ſeit daß wir nahen heim in meine Land ' ,

So ſollt ' ich Boten ſenden der lieben Schweſter mein ,

Und auch meiner Mutter , daß wir nahen an den Rhein .

Das begehr ' ich von euch , Siegfrid , nun leiſtet mein Geſuch ,
Drum ich euch immer diene . “ So ſprach der Degen klug . 50

Da verweigert ' Siegfrid , der gar kuͤhne Mann ,

Bis daß ihn Koͤnig Guͤnther gar ſehr zu flehen begann .

Er ſprach : „ ihr ſollt reiten um den Willen mein

Und auch um Chriemhilde , das ſchoͤne Maͤgdelein,
Daß es mit mir verdiene die herrliche Maid . “ 88

Da das hoͤrte Siegfeid , da war der Recke bald bereit .



„ Nun entbietet , was ihr wollet , das wird nicht verſagt ,
Ich will es werben gerne um die ſchoͤne Magd ,
Wie ſollt ' ich auf die verzichten , die ich im Herzen trage ?
Um ſie , was ihr gebietet , ich alles gerne wage . “ —

„ So ſaget der Koͤnigin Ute , der Mutter mein ,
Daß wir auf dieſer Fahrt mit hohem Muthe ſei ' n.
Laßt wiſſen , meine Bruͤder, wie wir geworben mit Ehren ;
Ihr ſollt auch unſere Freunde dieſe Maͤhre laſſen hoͤren.

Und meiner ſchoͤnen Schweſter ſollt ihr nichts verſchweigen ,
Ihr ſollt ihr Brunhilden und meinen Dienſt bezeigen,
Und auch dem Geſinde und meinen Mannen allen :
Darnach je rang mein Herz , wie mir das zugefallen .

Und ſaget meinem lieben Neffen , Herrn Ortwein ,
Daß er heiß richten Wohnungen an den Rhein ;
Und ander ' n meinen Verwandten ſoll man laſſen verkuͤnden :
Ich will mit Brunhilde daheim große Feſtlichkeit finden .

Und ſaget meiner Schweſter , ſo ſie das habe vernommen ,
Daß ich mit meinen Gaͤſten ſei zu Lande kommen,
Daß ſie mit Fleiße empfange die Traute mein ;
Dafuͤr will ich Chriemhilden immer zu Dienſte ſein . “

Siegfrid der Herr gar bald Urlaub nahm
Von Frau Brunhilden , wie ihm das wohl zukam ,
Und von allem ihr ' m Geſinde ; da ritt er an den Rhein .
Es konnte in dieſer Welt ein beſſerer Bote nicht ſein .

Er ritt da gen Worms mit vier und zwanzig Recken .
Ohne den Koͤnig kam er ; da man das that entdecken ,Da bemuͤhte all das Geſinde Jammers Noth ;
Sie fuͤrcht ' ten, daß ihr Herre dort blieben waͤre todt .

Da ſtiegen ſie von den Roſſen , gar hoch ſtand ihr Muth ;
Schier kam ihnen Giſelher , der junge Koͤnig gut ,
Und Gernot ſein Bruder ; gar bald der ſprach da,
Da er den Koͤnig Guͤnther nicht bei Siegfriden ſah :
„ Seid willkommen , Herr Siegfrid , ihr ſollt wiſſen laſſen mich ,Wo mein Bruder , der Koͤnig, befindet ſich ?
Der Brunhilde Staͤrke, waͤhn' ich , uns hat ihn benommen ;So waͤre ihre hohe Minne uns zu großem Schaden kommen . “ —

„ Die Angſt laßt bleiben ; euch und den Lieben ſeinEntbietet ſeinen Dienſt der Heergeſelle mein ;
Den ließ ich wohl geſund , er hat mich euch geſandt ,
Daß ich ſein Bote waͤre mit Maͤhren her in euer Land .
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Ihr ſollt das fuͤgen bald , wie es nur immer geſchehe,
Daß ich die Koͤnigin und eure Schweſter ſehe,
Die ſoll ich laſſen hoͤren , was ihnen durch mich entbeut
Guͤnther und Brunhild ; die beide ſind hoch erfreut .

Da ſprach der junge Giſelher : „ da ſollt ihr zu ihnen geh ' n;
Da wird meiner Schweſter viel Liebe durch geſcheh' n.
Sie tragt gar große Sorge um den Bruder mein ;
Die Maid die ſieht euch gerne , deſſen will ich euer Buͤrge ſei ' n. “
Da ſprach der Herr Siegfrid : „ was ich ihr dienen kann , 5
Das ſoll gar williglich mit Treuen ſein gethan .
Wer ſaget nun den Frauen , daß ich will ihnen nah ' n ?⸗
Deſſen ward da Bote Giſelher , der gar waidliche Mann .

Giſelher der ſchnelle zu ſeiner Mutter ſprach da
Und auch zu ſeiner Schweſter , als er ſie beide ſah : 10
„ Uns iſt kommen Siegfrid , der Held aus Niederland ;
Ihn hat mein Bruder Guͤnther her zum Rheine geſandt .

Er bringet uns die Maͤhre, wie ' s um den Koͤnig ſteht ;
Nun ſollt ihr ihm erlauben , daß er zu Hofe geht .
Er ſagt die rechten Maͤhren uns von Iſenland . “ 15
Noch waten die edlen Frauen zu großen Sorgen gewandt .

Sie ſprangen nach ihr ' n Gewanden und legten ſie ſich an ;
Sie baten Siegfrid hin zu Hofe geh ' n dann .
Das that er williglich , denn er ſie gerne ſah.
Chriemhild die gar edele zu ihm ſehr gutlich ſprach da : 20

„ Seid willkommen , Herr Siegfrid , Ritter loͤblich;
Wo iſt mein Bruder Guͤnther , der edle reiche Koͤnig ?
Wir haben ihn , waͤhn' ich , durch der Brunhilde Stärke verloren .
O weh ! mir armen Maid , daß ich zur Welt je ward geboren ! “

220

Da ſprach der Ritter kuͤhn: „ nun gebet mir Botenbrod , 25
Ihr gar ſchoͤnen Frauen , ihr weinet ohne Noth .
Ich ließ ihn wohl geſund , das mach ' ich euch bekannt ,
Er hat mich euch beiden mit den Maͤhren her geſandt .

Mit freundlicher Liebe , gar edle Koͤnigin ,
Entbeut er euch holden Dienſt und auch ſeine Trautin ;
Nun laſſet euer Weinen , ſie werden bald kommen . '
Sie hatten in manchen Zeiten ſo liebe Maͤhre nicht vernommen .

Mit ſchneeweißem Kleide von ihr ' n Augen wohl gethan
Wiſchte ſie die Thraͤnen . Zu danken ſie begann
Dem Boten dieſe Maͤhren, die ihr da waren kommen ; 35
Da war ihr großes Trauern und auch Weinen benommen .



Sie bat den Boten zu ſitzen , dazu war er gern bereit .

Da ſprach die Minnigliche : „ mir thaͤte es nicht zu leid ,
Ob ich zum Botenlohne euch geben ſollte mein Gold ,

Dazu ſeid ihr zu reich , ich will euch ſonſt ſeien hold. “ — 22

„ Ob ich allein nun haͤtte — ſprach er — dreißig Land,
Doch empfinge ich gerne Gabe aus eurer Hand . “
Da ſprach die Tugendreiche : „ ſo ſoll es ſein geſcheh ' n. “
Sie hieß ihre Kaͤmmerer nach dem Botenlohne geh' n.

Vier und Zwanzig Spangen mit Geſteine gut ,
Die gab ſie ihm zum Lohne . So ſtand des Helden Muth :
Er wollt ' es nicht behalten , er gab es da zuhand

Ihren gar ſchoͤnen Maͤgden, die er in der Kammer fand .

Ihre Mutter bot ihre Dienſt ' ihm gar guͤtlich an .

„ Ich ſoll euch ſagen mehr — ſprach der kuͤhne Mann —

Weſſen euch der Koͤnig bittet , ſo er kommet an den Rhein ;
So ihr das , Fraue , leiſtet , will er euch ſtets gewogen ſein .

Seine reichen Gaͤſte, — das hoͤrte ich ihn begehren —

Die ſollt ihr wohl empfangen und ſollt ihnen das gewaͤhren,
Daß ihr entgegen ihm reitet vor Worms auf den Sand ;

Dazu ſeid ihr von dem Koͤnige mit rechter Treue gemahnt . “

Da ſprach die Minnigliche : „bereit bin ich ihm gern ,
Worin ich ihm kann dienen , das verſag ' ich nicht meinem Herrn ,
Mit freundlichen Treuen , ſo ſoll es ſein gethan . “
Da mehrte ſich ihre Farbe , die ſie vor Liebe gewann .

Es ward nie beſſer empfangen der Bote eines Herrn
Duͤrfte ſie ihn kuͤſſen, das thaͤte ſie wohl gern .
Darauf minniglichen er von der Fraue ſchied ;
Da thaten die Burgunder , als ihnen der Bote rieth .

Sindolt und Hunold und Rumold der Degen ,
Gar großer Geſchaͤftigkeit mußten ſie da pflegen ;
Sie richteten die Wohnungen vor Worms auf dem Sand ' ,
Des Koͤniges Schaffner man voller Arbeiten fand .

Ortwein und Gere die wollten das nicht laſſen ,
Sie ſandten nach den Freunden auf alle Straßen ,
Sie kuͤndeten ihnen die Hochzeit , die da ſollte ſein ;
Da zierten ſich dazu die gar ſtolzen Maͤgdelein.

Der Pallaſt und die Waͤnde waren gar uͤberall

Gezieret fuͤr die Gaͤſte . Der Guͤnthers Saal

Der ward gar wohl geſchmücket durch manchen fremden Mann .

Dieſe ſtarke Hochzeit hub ſich gar froͤhlich an .
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Da ritten allenthalben die Wege durch das Land
Der dreier Koͤnige Verwandte , die hatte man beſandt .
Daß ſie die ſollten warten , die ihnen da wollten kommen ;
Da wurden aus der Lade reicher Gewande viel genommen . 2230

Da ſagte man die Maͤhre, daß man reiten ſah
Der Brunhilde Freunde . Groß Getuͤmmel hub ſich da
Von des Volkes Menge in der Burgunden Land .

Hei ! was man kuͤhner Degen da zu beiden Seiten fand !

Da ſprach die ſchoͤne Chriemhild zu ihren Maͤgdelein, 8
Die bei dem Empfange mit ihr wollten ſein :
„ Nun ſuchet aus den Kiſten die allerbeſten Kleid ,
So iſt uns bei den Gaͤſten Lob und Ehre viel bereit . “

Da kamen auch die Recken und hießen tragen dar
Die herrlichen Saͤttel , von rothem Golde gar , 0⁰
Die die Frauen ſollten reiten zu Worms an den Rhein ;
Beſſeres Pferdegeraͤth ' konnte nimmermehr ſein .

Hei ! was da lichtes Gold von den Maͤhren gab Schein !

Ihnen leucht ' te von den Zaͤumen gar mancher edle Stein ;
Die goldenen Saͤttel , ob lichten Decken gut ,

Die brachte man den Frauen ; ſie waren froͤhlich zumuth .
2

Auf dem Hofe man bereit der Frauen Pferde findet ,
Und der edlen Jungfrauen , als ich euch hab' gekuͤndet .
Schmale Bugborten ſah man die Maͤhren tragen ,
Von der beſten Seide , davon euch jemand koͤnnte ſagen . 30⁰

Sechs und achtzig Frauen ſah herfuͤr gehen man
Die reiche Binden trugen ; zu Chriemhilden dann
Kamen die gar ſchoͤnen und trugen reiche Kleid ' ;
Dar kam auch , wohl gezieret , gar manche herrliche Maid ,

Funfzig und viere aus Burgunden Land ;
Es waren auch die beſten , die man irgend fand .
Den ' n ſah man gelbe Locken unter lichten Borten geh ' n.
Das eh' der Koͤnig begehrt ' , das war mit Fleiße geſchehn.

Sie trugen reiche Stoffe , die beſten die man fand ,
Vor den fremden Recken , ſo manch gut Gewand , 10
Das ihrer ſchoͤnen Farbe zu recht wohl zukam .
Er waͤre ſchwacher Sinne , der ihrer einer waͤre gram .

Von Zobel und von Hermlin viel ' Kleider man da fand ;
Da ward gar wohl gezieret beides , Arm und Hand ,
Mit Spangen uͤber die Seide , die ſie da ſollten tragen . 1
Euch koͤnnte dieſe Zierde vollkommen niemand ſagen .

2



Gar manchen Guͤrtel erleſen , reich und lang ,
Ueber lichte Kleider gar manche Hand da ſchlang
Um edle Roͤcke, gemachet von Stoff aus Arabia .

Den edlen Jungfrauen war gar hohe Freude nah⸗ 232⁰

Es ward in Halsbaͤnder manche ſchoͤne Maid

Geſchmuͤckt gar minniglichen ; es mochte der ſei ' n Leid ,
Der ' n ihre lichte Farbe nicht leucht ' te gleich ihr ' m Gewand .

So ſchoͤnes Hofgeſinde noch niemals Koͤnigsſtamm fand .

Da die gar Minniglichen nun trugen ihr Gewand , 25
Die ſie da fuͤhren ſollten , die kamen dar zuhand ,
Der hochmuͤthigen Recken eine gar große Kraft ;
Man trug dar mit ihren Schilden wohl manchen eſchenen Schaft .

10 .

W Abentheuer , wie Brunhild zu Worms empfangen ward .

Jenſeit des Rheines ſah man mit manchen Schaaren
Den Koͤnig mit ſeinen Gaͤſten zu dem Geſtade fahren . 30
Man ſah auch da an Zaͤumen leiten manche Maid ;
Die ſie empfangen ſollten , die waren alle bereit .

Da die von Iſenland zu den Schiffen kamen dann
Und auch von Nibelungen die Siegfrids Mann ,
Eilten ſie zu dem Lande ; geſchaͤftig ward ihre Hand , 35
Da man des Koͤniges Freunde am Geſtade jenſeits fand⸗

Nun hoͤret auch dieſe Maͤhre von der Koͤnigin
Ute , der gar reichen , wie ſie die Maͤgdlein hin
Brachte von der Burg ; dar ſie da ſelbſt reit ' t .
Da gewannen von einander Kunde gar manche Ritter und Maid . 40

Der Herzog Gere Chriemhilden den Zaum fuͤhrte dann
Nur bis vor das Burgthor , Siegfrid der kuͤhne Mann
Der mußte ihr darauf dienen ; ſie war eine ſchoͤne Maid .
Das ward ihm wohl gelohnt von der Jungfrau nach der Zeit .

Ortwein der gar Kuhne bei Frau Ute reit ' t , 45
Undſo geſelliglich mancher Ritte ' r und Maid .

Zu ſo großem Empfange — man mag es wohl geſtehen —

Wurden nie ſo viel Frauen bei einander geſehen .

Gar manchen reichen Kampflauf ſah man da getrieben

wohl waͤr' s unterblieben , 50
hoͤnen, bis zu den Schiffen dann ,
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Der Koͤnig war uͤberkommen und mancher werthe Gaſt .
Hei ! was ſtarker Schaͤfte vor den Frauen zerbraſt !
Man boͤrte da heftiglich von Schilden manchen Stoß ; 2355
Hei ! was reicher Schilde im Gedraͤnge laut ertoß !

Die gar Minniglichen die ſtanden an dem Strande ,
Guͤnther mit ſeinen Gaͤſten ging von den Schiffen zu Lande,
Er fuͤhrte Brunhilden ſelbſt an ſeiner Hand .
Da leucht ' ten gegen einander gar lichte Waͤnglein und Gewand “ . 60

Mit gar großen Zuͤchten Frau Chriemhilde da ging ,
Da ſie Frau Brunhilden und ihr Geſinde empfing .
Man ſah da Kraͤnze ruͤcken mit weißen Haͤnden von dann ,
Da ſie ſich kuͤßten beide ; das ward aus Liebe gethan .

Da ſprach recht zuͤchtiglich Chriemhilde , das Maͤgdelein : 65
„ Ihr ſollt zu dieſen Landen uns willkommen ſein ,
Mir und meiner Mutter und allen die uns ſind eigen
Von getreuen Freunden . “ Da ward gethan ein Neigen .

Die Frauen ſich umfingen mit Armen oftmals hie ;
So minniglich Empfangen erhoͤrte man noch nie , 70
So die Frauen beide der Braut thaten kund ,
Frau Ute und ihre Tochter ; ſie kuͤßten oft ihren ſuͤßen Mund .

—

Da der Brunhilde Frauen all ' kamen auf den Sand ,
Da ward gar minniglichen genommen bei der Hand
Von waidlichen Recken manch Weib wohlgethan und ſchoͤn; 75
Man ſah die ſchoͤnen Maͤgde vor Frau Brunhilden ſteh ' n.

Eh ' daß ihr Gruͤßen geend ' t , das war eine lange Stund ' ,
Wohl ward da gekuͤſſet manch roſenfarbner Mund
Noch ſtanden die Koͤnigstoͤchter bei einander minniglich ,
Das freute anzuſehen mancher loͤbliche Recke ſich . 8⁰

Da ſpaͤhten mit den Augen , die eh' hoͤrten geſtehen ,
Daß ſie alſo Schoͤnes haͤtten nicht geſehen ,
Als die Frauen beide ; das geſtand man ohne Luͤgen,
Man fand an ihrem Leibe da keiner Art Betruͤgen.

Die Frauen wuͤrd' gen konnten , und minniglichen Leib, 85
Die lobten um ihre Schoͤne des Guͤnther Weib .
Doch ſprachen da die Weiſen , — die ' s hatten beſſer beſehen —

Es moͤchte wohl Chriemhilde vor Brunhilden gehen .

Wieder zu einander gingen Maͤgde und Weib ;
Man ſah da wohl gezieret gar manchen ſchoͤnen Leib . 90
Da ſtanden ſeid ' ne Huͤtten und manch reich Gezelt ;
Davon war gar erfuͤllet vor Worms das ganze Feld .
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Von des Koͤnigs Verwandten da ward ein Neigen geſehen.
Da hieß man Brunhilden und Chriemhilden gehen ,
Und mit ihnen alle die Frauen , da man Schatten fand ;

Dahin brachten ſie die Degen aus der Burgunden Land .

Nun waren auch die Gaͤſte zu Roß all ' gekommen ;

2395

Gar manch reiches Speer⸗Rennen durch Schilde ward genommen .
Das Feld begann zu ſtaͤuben , als ob alles das Land

Mit Glut wäre entbrannt ; da wurden Helden wohl erkannt .

Was da die Recken thaten , das ſah wohl manche Magd .
Mich duͤnket, daß Herr Siegfrid mit ſeinen Degen jagt '

In mancher Wiederkehr vor die Huͤtten und von dann ;
Er fuͤhrte der Nibelungen wohl tauſend waidlicher Mann .

Da kam von Troneg Hagen , als ihm der Wirth rieth ,
s Kampfſpiel freundlich da der Held ſchied ,

aß ſie unbeſtaͤubt ließen die gar ſchoͤnen Kind .

Dazu folgſam die Gaͤſte gar tugendlich man find ' t .

E

Da ſprach der Herr Gernot : „ Die Roſſe laſſet von dann ,
Bis es beginnt zu kuͤhlen, dann woll ' n wir gern fangen an

Zu dienen ſchoͤnen Weibern , vor dem Pallaſt weit ,
So der Koͤnig wolle reiten , daß ihr wohl bereitet ſeid . “

Da das Kampfſpiel war vergangen uͤber all das Feld ,
Da gingen zu kurzweilen unter manch hohes Gezelt
Die Ritter zu den Frauen , auf hoher Freuden Gewinn ;
Da vertrieben ſie die Stunden , bis man reiten wollte hin.

Vor des Abends Nahen , da die Sonne niederging ,
Nicht laͤnger man es ließ , da es zu kuͤhlen anfing ,
Es huben ſich zu der Burg manche Mannen und Weib ;

Mit Augen ward geliebkoſ ' t wohl mancher ſchoͤner Fraue Leib .

Da ward von guten Knechten viel um Kleider geritten ) ,
Von denen voll hohem Muth , nach des Landes Sitten ,
Bis vor den Pallaſt , da der Koͤnig niederſtand ;

40⁰

Da ward Frauen gedienet , wie man immer an hohen Helden fand .

Da wurden auch geſchieden die reichen Koͤniginnen .
Frau Ute und ihre Tochter die gingen beide von hinnen
Mit ihr ' m Hofgeſinde in ein gar weites Gebaͤu ;
Da hoͤrte man allenthalben ſehr großes Freudengeſchrei .

25

») Wettrennen gehalten , wobei dem Sieger Kleider als Kampfpreis

gegeben wurden .
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Gerichtet waren Sitze ; der Koͤnig wollte gehn
Zu Tiſche mit den Gaͤſten, da ſah man bei ihm ſtehn 2430
Die ſchoͤne Brunhilde , Krone ſie da trug
In des Koͤniges Lande ; wohl war ſie reich genug .

Gar manche ſchoͤne Sitze und gute Tafeln man fand ,
Viel Speiſe ward drauf geſetzet , als uns das iſt bekannt ;
Was ſie nur haben ſollten , gar wenig gebrach deſſen da : 35
Unter den Gaͤſten gar manchen herrlichen Gaſt man ſah.

Des Wirthes Kaͤmmerer in Becken von Golde roth
Das Waſſer vortrugen . Es waͤre wenig noth ,
Ob euch das jemand ſagte , daß man diente baß
Bei eines Fuͤrſten Hochzeit ; ich wollte nicht glauben das . 40

Eh' daß der Vogt vom Rheine Waſſer da nahm ,
Da that der Herr Siegfrid , als ihm das wohl zukam,
Er mahnte ihn ſeiner Treue , was er ihm verſprach da ,
Eh' daß er Brunhilden daheim in Iſenland erſah .

Er ſprach : „ ihr ſollt bedenken, was mir ſchwur eure Hand , 45
Wenn Fran Brunhilde kaͤme in dieſes Land ,
Ihr gaͤbet mir eure Schweſter ; wohin ſind die Eide kommen ?
Ich habe durch eure Reiſe gar große Arbeit uͤbernommen . “

Da ſprach der Wirth zum Gaſte : „ ihr habt mich recht ermahnt ;
Wohl ſoll nicht meineidig werden deſſen meine Hand , 50⁰
Ich will ' s euch helfen fuͤgen, ſo auf ' s beſt ' kann geſcheh' n. “
Da bat er Chriemhilden zu Hofe freundlich zu geh' n.

Mit ihren ſchoͤnen Maͤgden kam ſie vor den Saal wieder ,
Da ſprang von einer Stiege Gieſelher hernieder :
„ Nun heißet umkehren dieſe Maͤgdelein ; 55
Meine Schweſter nur alleine ſoll hie bei dem Koͤnige ſein . “

Da brachte man Chriemhilde , da man den Koͤnig fand .
Da ſtanden edle Ritter von mancher Fuͤrſten Land .
In dem weiten Saale ſie ſtille ſtehn hieß man ;
Es war die Frau Brunhild zu Tiſche gegangen von dann . 60

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „Schweſter , edle Maid ,
Durch deine Tugend allein loͤſe mir meinen Eid :
Ich ſchwur dich einem Recken zu, und wird dieſer dein Mann ,
So haſt du meinen Willen mit großen Treuen gethan . “

Da ſprach die edle Magd : „ gar lieber Bruder mein , 6
Ihr ſollt mich nicht anflehen , wohl will ich immer ſein ,
Wie ihr mir gebietet ; das ſoll ſei ' n gethan .
Ich will mich ihm gern verloben , den ihr mir , Herr , gebt zu Mann ! “
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Von Liebe und auch von Freude ward Siegfrids Farbe roth ;
Zu Dienſt ſich der Recke der Frau Chriemhilde bot . 247⁰
Man bat ſie zu einander im Kreis zu treten heran ,

ſecan fragte ſie , ob ſie wollte den gar waidlichen Mann .

In magdlichen Zuͤchten ſchaͤmte ſie ſich ein Theil ,
Jedoch war es Siegfrids Gluͤck und auch Heil ,
Daß ſie nicht wollte verſchmaͤhen ſeine Hand ; 75
Auch verlobt ſie zu ſeinem Weib der Koͤnig von Niederland .

Da er ſich verlobte und auch ſich ihm die ſchoͤne Maid ,
Guͤtliches Umfangen war da wohl bereit
Von Siegfrids Armen , um die minnigliche Frau .
Die edele Koͤnigin ward gekuͤßt in der Helden Schau .

Sich theilte das Geſinde , als das da geſchah .
An der Gegenſeite man Siegfriden ſah
Sitzen mit Chriemhilden ; zu Dienſt ihnen mancher ſtand .
Die Nibelungen man immer bei Siegfrid gehen fand .

Der Koͤnig war geſeſſen und Brunhilde die Maid ; 85
Da ſie ſah Chriemhilden — es geſchah ihr nie ſolch Leid —
Bei Siegfrid ſitzen , zu weinen ſie begann ,
Ihr fielen heiße Thraͤnen uͤber ihre lichten Wangen dann .

Da ſprach der Wirth des Landes : „ was iſt euch , Fraue mein ,
Daß ihr ſo laſſet truͤben der lichten Augen Schein ? 9⁰
Ihr moͤgt euch freuen bald , denn euch iſt unterthan
Mein Land und meine Burg und manch waidlicher Mann . “ —

„ Ich mag wohl ſtark weinen —ſprach die ſchoͤne Maid —
Um deine Schweſter iſt ' s mir ſo von Herzen leid ,
Die ſehe ich ſitzen nahe dem Dienſtmanne dein , 95
Das muß ich immer beweinen , ſoll ſie alſo verderbet ſein . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : ihr ſollt das ſtille tragen,
Ich will euch zu andern Zeiten beſſer dieſe Maͤhre ſagen ,
Warum ich meine Schweſter Siegfrid habe gegeben .
Wohl mag ſie mit dem Recken immer froͤhlich leben . “ 50⁰0
Sie ſprach : „ mich reuet immer ihre Schoͤne und Zuͤchtigkeit ;
Wuͤßt' ich , wohin ich moͤcht' , ich floͤhe gerne weit ,
Daß ich euch nimmer wollte liegen nahe bei ,
Ihr ſagt denn mir , wodurch Chriemhild die Frau des Siegfrid ſei . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ ich mach ' es euch wohl bekannt ; 5
Er hat alſo wohl Burgen , als ich , und Land ' ,
Er iſt ein Koͤnig reich , das wiſſet ſicherlich ,
Darum geb ich ihm zu Weibe die Magd ſo ſchoͤn und loͤblich. “
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Was ihr der Koͤnig ſagte , ſie hatte doch truͤben Muth .
Da ging von dem Tiſche gar mancher Ritter gut ; 251⁰

Ihr Kampfſpiel ward ſo hart , daß all die Burg ertoß ;
Der Wirth waͤr' ſeine Gaͤſte bei weitem lieber loß .

Er dachte : ich laͤge ſanfter bei dem ſchöͤnen Weib .
Da erhob das Hoffen ihm Herz und auch den Leib :
Es muͤßte von ihrer Seite viel Liebe ihm geſchehen . ˖ 13

lanb. Er begann gar minniglich die Frau Brunhild anzuſehen .

Die Gaͤſte man vom Kampfe bat abzuſtehen ,
Der Koͤnig mit ſeinem Weib zu Bette wollte gehen .
Vor des Saales Stiege kamen zuſammen nun

Chriemhild und Brunhild ; ſie kennten ' s noch ohne Neid thun . 20

Da kam ihr Hofgeſinde , die ſaͤumten ſich deſſen nicht ,
Ihre reichen Kaͤmmerer die brachten ihnen die Licht ' .

Sich theilten da die Recken , die zweier Koͤnige Mann ;
Da ſah man viel ' der Recken mit Siegfrid geh ' n von dann .

Die Herren kamen beide , da ſie ſollten liegen ; 23
Da dachte ihrer jedweder mit Minne obzuſiegen

—
Den herlichen Frauen ; das beſaͤnftigte ihnen den Muth .
Siegfrid ' s Kurzweil die ward vorzuͤglich gut .

—

Da der Herr Siegfrid bei Chriemhilden lag ,
Veir, Und er ſo minniglich der Jungfrau pflag 35

Mit ſeiner edelen Minne , ward ſie ihm lieb , wie ſein Leib .
Er naͤhme fuͤr ſie allein nicht tauſender Jungfrauen Leib .

Ich ſage euch nicht mehr , wie er der Fraue pflag .
— Nun hoͤret dieſe Maͤhre , wie Guͤnther lag

Bei Frau Brunhilde , der zierliche Degen ,
Er haͤtte wohl ſanfter bei andern Weibern gelegen .

Das Volk war ihm entwichen , Frauen und Mann .

Da ward die Kammer gar bald zugethan ,
Er wähnte , er ſollte umfangen ihr ' n minniglichen Leib ;
Da war es ihm noch fern , eh' daß ſie wurde ſein Weib . 40

5% In weiß ſeidenem Hemde ſie an das Bette ging .

1 Da dachte der edle Ritter : nun hab ' ich alles Ding ,
I5 Das ich jemals begehrte in allen meinen Tagen .

Sie mußt ' ihm durch ihre Schoͤnheit mit großem Recht wohl behagen .

Die Licht ' begann zu verbergen des edeln Koͤnigs Hand ; 45

Da ging der kuͤhne Degen , da er die Fraue fand .
kleat,J, Er legte ſich ihr nahe , feine Freude die war groß ,

Die gar Minnigliche der Held mit den Armen umſchloß .
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Minnigliches Koſen das konnt ' er wohl begehen ,
So die edele Fraue haͤtte laſſen das geſchehen . 2550
Da zuürnte ſie ſo ſehr , das ihn bekuͤmmerte das ;
Er waͤhnt ' zu finden Freude , da fand er feindlichen Haß .

Sie ſprach : „edler Ritter , ihr ſollt euch ' s laſſen vergeh ' n ,
Wozu ihr habt Verlangen , wohl mag es nicht ergeh ' n ,
Ich will noch Maid bleiben , ihr ſollt wohl merken das , 5
Bis ich die Maͤhre *) erfahre . “ Drob faßt ihr Guͤnther Haß .

2
9

Da rang er nach ihrer Minne und zerriß ihr das Kleid .
Da griff nach einem Guͤrtel die herrliche Maid ,
Eine ſtarke Borte , die ſie um ihre Seite trug ,
Da that ſie dem Koͤnige großes Leides genug . 6⁰

Die Fuͤße und auch die Haͤnde ſie ihm zuſammen band ,
Sie trug ihn zu einem Nagel und hing ihn an die Wand ;
Da er aus Schlaf ſie ſtoͤrte , die Minne ſie ihm verbot .
Wohl haͤtt' er von ihrer Kraft beinah gewonnen den Tod—⸗

Da begann der zu flehen , der Meiſter ſollte ſein : 65
„ Nun loͤſe, gar edle Koͤnigin , die Bande mein ,
Ich trau ' euch , ſchoͤne Frau , doch nimmer ob zu ſiegen
Und will auch ſehr ſelten euch ſo nahe beiliegen . “

Sie achtete nicht , wie ihm waͤre , denn ſie gar ſanfte lag ;
Dort mußte er immer hangen die Nacht bis an den Tag , 7⁰
Bis durch die Fenſter drang des lichten Morgens Schein .
Hatt ' er jemals Kraft , die war jetzt an ſeinem Leibe klein .

„ Nun ſagt mir , Herr Guͤnther , iſt euch das etwa leid ,
Ob euch gebunden finden — ſprach die ſchoͤne Maid —
Eure Kämmerer von einer Frauen Hand ? ? “ 7⁵
Da ſprach der edle Ritter : » das wuͤrde euch zum Nachtheil bekannt ;

Auch mir waͤr' s wenig Ehre ; — ſprach der edle Degen —
Um eurer Tugend willen , laßt mich nun zu euch legen ;
Da euch meine Minne nun iſt ſo ſtark leid ,
So will ich mit meiner Hand nimmer berühren euer Kleid . “ 80

Da loͤſte ſie ihn gar bald . Da ſie ihn aufknüpfte ,
Wieder in das Bett er zu der Fraue ſchlupfte ,
Er legte ſich ihr ſo fern , daß er ihr ſchoͤnes Kleid
Darnach gar ſelten rührte ; ſie wollt ' auch davon ſein befreit .

)YDas Geheimniß mit Siegfrid , warum er , als ein Dienſtmann , die
Schweſter des Koͤnigs erhalten .
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Da kam auch ihr Geſinde , die brachten neue Kleid , 2585
Der ' n waren ihnen an dem Morgen gar viel bereit .

Wie wohl man ſich gebaͤhrd ' te , traurig war genug
Der Herr von dem Lande , als er des Tag ' s die Krone trug .

Nach Sitten , die ſie pflagen und die man recht beging ,
Weilten Guͤnther und Brunhild da nur gering , 0⁰
Sie gingen zu dem Muͤnſter , da man die Meſſe ſang .
Dorthin kam auch Siegfrid , da hub ſich großer Gedrang .

Nach koͤniglichen Ehren war ihnen alles bereit ,
Was ſie haben ſollten , ihre Kron ' und auch ihr Kleid .
Da wurden ſie geweihet , da das war geſchehen , 95
Da ſah man ſie unter Kronen alle viere ſchoͤn gehen .

Viel Degen Schwerdt da nahmen , ſechs hundert oder mehre ,
Ihr ſollt wohl wiſſen das , den Koͤnigen allen zu Ehre .
Sich hub viel große Freude in der Burgunden Land ,
Man hoͤrte da Schäfte hallen in der Schwerdtdegen Hand . 600

Da ſaßen in den Fenſtern die ſchoͤnen Maͤgdelein ,
Sie ſahen vor ihnen leuchten gar manches Schildes Schein .
Da ſah man geſondert den Koͤnig von ſeinen Mannen geh ' n,
Was jemand auch begann , man ſah ihn traurig ſteh ' n.

Ihm und Siegfrid ſtand gar ungleich der Muth ; 17
Gern wuͤſte , was ihn verwirrte , der edle Ritter gut .
Da ging er zu dem Koͤnig , zu fragen er anfing :
„ Ihr ſollt mich wiſſen laſſen , wie es euch heut Nacht ging ? “

Da ſprach der Wirth zum Gaſte : „ich habe Spott und Schaden ;
Ich habe den boͤſen Teufel zu Hauſe heim geladen . 10
Da ich ſie waͤhnte zu minnen , gar ſehr ſie mich band ,
Sie trug mich zu einem Nagel und hing mich hoch an die Wand .

Da bing ich aͤngſtlich die Nacht bis an den Tag ,
Eh ' ſie mich loßband , wie ſanft ſie doch lag ;
Das ſoll dir freundlich ſein geklagt in Verſchwiegenheit . ““ ' 15
Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ das iſt mir wahrlich leid .

Das bring ' ich dir wohl ein , und laͤßt du ' s zu ohn ' Neid ,
Ich ſchaffe , daß ganz nahe ſie bei dir lieget heut ,
Daß ſie dir ihre Minne verſaget nimmermehr ſo . “
Der Rede war da Guͤnther nach ſeiner Pein ſehr froh . 28

Da ſprach der Herr Siegfrid : „ Du machſt wohl beſſer ' s erleſen .
Ich glaub ' , uns iſt ungleich in dieſer Nacht geweſen ,
Mir iſt deine Schweſter Chriemhild lieber denn mein Leib :
Es muß die Frau Brunhild noch heut Nacht werden dein Weib . “

E 2
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Er ſprach : „ich komme zu deiner Kammer noch heut , 2625
Mit meiner Nebelkappe in ſolcher Heimlichkeit ,

Daß ſich meiner Liſt wohl niemand mag verſehen ,

Laß du die Kaͤmmerer zu ihren Herbergen gehen .

Dann loͤſche ich den Kindern die Lichter in der Hand ,

Daß ich ſei darin , ſei dir dabei bekannt , 5 30

Ich diene dir gar gerne und zwinge dir das Weib ,

Daß du ſie heut Nacht minneſt , oder ich verliere Leben und Leib . “ —

„ Wenn du nicht willſt minnen — ſprach der Koͤnig alſo —

Meine liebe Frau , dann bin ich deſſen froh ,
Sonſt thu ihr , was du willſt , naͤhmeſt du ihr Leben und Leib , 33
Das wollt ' ich wohl verſchmerzen ; ſie iſt ein furchtbares Weib . “ —

„ Das thue ich , — ſprach Siegfrid — auf die Treue mein ,
Daß ich ſie nicht minne ; die ſchoͤne Schweſter dein ,
Die iſt mir vor ihnen allen , die ich noch je erſah . “
Gar wohl glaubte es Guͤnther , was Siegfrid ſprach da . 4⁰

Da war von Kurzweil Freude und auch Noth .
Kampfſpiel und auch Schallen man alles verbot ;
Da die Frauen ſollten in den Saal gehen ,
Da hießen Kaͤmmerer die Leute von den Wegen ſtehen .

Von Roſſen und von Leuten geraͤumet ward der Hof ; 45
Der Frauen jegliche fuͤhrte ein Biſchof ,
Da ſie zu Tiſche ſollten gehen vor den Koͤnig ,
Folgten ihnen an die Sitze der waidlichen Maͤnner nicht wenig .

Der Koͤnig in gutem Hoffen gar froͤhlich ſaß ;
Was ihm gelobte Siegfrid , gar wohl gedacht er an das , 5⁰
Zu ſeiner Frauen Minne ſtund aller ſein Gedank ' ,
Der eine Tag ihn daͤuchte wohl dreißig andrer Tage lang .

Er erwartete kaum , daß man von Tiſch aufſtand .
Die ſchoͤne Brunhilde man da fand ,
Und auch Frau Chriemhild , beid ' in ihr Gemach geh ' n; 5³
Hei ! wie viel ſchnelle Degen vor den Koͤniginnen ſah man ſteh ' n!

Siegfrid , der Herr , gar minniglichen ſaß
Bei ſeinem ſchoͤnen Weibe , mit Freuden , ohne Haß⸗
Sie druͤckte ſeine Haände mit ihrer gar weißen Hand ,
Bis er ihr vor den Augen , ſie nicht wußte wohin , verſchwand . 60

Da ſie mit ihm ſpielte und ſie ihn nicht mehr ſah ,
Zu ſeinem Hofgeſinde die Koͤnigin ſprach da :
„ Mich nimmt es ſehr Wunder , wohin der Koͤnig iſt kommen ;
Wer hat ſeine Haͤnde aus den meinen mir genommen ? ? “
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Die Rede ließ ſie bleiben . Da war gegangen er , 2665
Da er mit vielen Lichten ſtehn fand die Kaͤmmerer ,
Die begann er auszuloſchen den Kindern in der Hand .
Das es waͤre Siegfrid , das ward da Guͤnthern bekannt .

Wohl wußt ' er , was er wollte . Da hieß er von dannen gehn
Maͤgde und auch Frauen . Da das war geſchehn , 70
Beſchloß der edle Koͤnig da ſelber gar wohl die Thuͤr ,
Starker Riegel zween die warf er bald dafuͤr .

Hinter den Bettvorhang verbarg er gleich das Licht .
Ein Spiel begannen nun — es war zu wenden nicht —

Siegfrid , der gar ſtarke und auch die ſchoͤne Maid , 75
Das war dem Koͤnig Guͤnther , beides , lieb und leid .

Siegfrid ſich da legte der Koͤnigin bei .
Sie ſprach : „ nun laßt es , Guͤnther , wie lieb es euch auch ſei ,

Daß ihr nicht Pein erleidet , ſo wie eh' .
Darnach that die Frau dem kuͤhnen Siegfrid weh . 80

Er verhehlte ſeine Stimme , daß er nicht ſprach da .

Guͤnther es gar wohl hoͤrte , wenn gleich er ihn nicht ſah ,
Das da von ihnen nicht geſchahen heimliche Dinge ,
Sie hatten in dem Bette Gemächlichkeit gar geringe .

Er gebährdete ſo wie Guͤnther der reiche ſich , 85
Er umſchloß mit den Armen die Magd loͤblich ;
Sie warf ihn aus dem Bette dabei auf eine Bank ,

Daß ihm ſein Haupt laut an einem Schemmel erklang .

Wieder auf mit Kraͤften ſprang der gar kuͤhne Mann ,
Er wollt ' es beſſer verſuchen . Da er das begann , 90

Daß er ſie wollte zwingen , entſtand ihm davon Weh ' .

Solche Wehr , waͤhn' ich , von keiner Frau nimmer wieder ergeh ' .

Da er nicht wollt ' ablaſſen , die Magd endlich aufſprang :
„ Euch ziemt nicht , mir zu zerreißen mein Hemd ' ſo weiß und blank ;

Ihr ſeid ungeſtüm , das ſoll euch werden leid ,
5

Ihr ſollt es werden inne . “ So ſprach die ſtattliche Maid .

Sie umſchloß mit den Armen den wackern Degen ,
Da wollte ſie ihn gebunden , ſo wie den Koͤnig , legen ,

Daß ſie in dem Bette gute Ruhe haben moͤchte ;
Daß er ihr Gewand ihr beruͤhrte , die Frau gewaltig raͤchte. 208

Was half ihm da ſeine Staͤrke und auch ſeine große Kraft ?
Sie zeigte dem Degen ihres Leibes Meiſterſchaft ,
Sie krug ihn mit Gewalt , das mußte nur alſo ſein , 5
Und druͤckte ihn unmaͤßig zwiſchen die Wand und einen Schrein .
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O weh ! —gedacht der Recke —ſoll ich nun meinen Leib 27⁰5
Von einer Maid verlieren , ſo mag ein jeglich Weib
Hernach immermehr tragen Uebermuth
Gegen ihren Mann , die ſonſt es nimmer thut .

Der Koͤnig es wohl hoͤrte , er aͤngſtigte ſich um den Mann .
Siegfrid ſich ſchaͤmte ſehr , zu zuͤrnen er begann , 10
Mit unmaͤßiger Kraft widerſetzte er ſich ihr ,
Und verſaͤchte es aͤngſtlich gegen Frau Brunhilde hier .

Den Koͤnig daͤucht' es lange , eh ' daß er ſie bezwang ;
Sie druͤckte ſeine Haͤnde , daß aus den Naͤgeln ſprang
Das Blut ihm von ihr ' n Kraͤften ; das war dem Helden leid . 15
Darauf brachte er zum Laͤugnen die gar herrliche Maid

Ihres ungeſtuͤmen Willens , den ſie gelobt eh' da .
Der Koͤnig es alles hoͤrte , obgleich er ſie nicht ſah .
Er druͤckt' ſie an das Bette , daß ſie gar laut aufſchrie ,
Es ſchmerzten ſeine Kraͤfte ſo gar gewaltig ſte . 2⁰

Da grif ſie an ihre Seite , da ſie den Gürtel fand
Und wollt ihn haben gebunden , da wehrt ' es ſo ſeine Hand ,
Daß ihr die Glieder krachten , dazu der ganze Leib .
So ward der Krieg geſchieden ; da ward ſie Gunthers Weib .

Sie ſprach : „edler Koͤnig , du ſollſt mir ' s Leben ſchenken , 2
Es wird gar wohl verfuͤhnt , das ich dir that zudenken ;
Ich wehre mich nimmermehr der edelen Minne dein ;
Ich hab ' das wohl gefunden , daß du kannſt der Frauen Meiſter ſein . “

Siegfrid der ſtand auf , liegen ließ er die Maid ,
r that , als wollt ' er ausziehen ſeine Kleid . 30Er zog ihr von der Hand ein Ringelein von Gold ,

So daß ſie ' s nicht ward inne , die edle Koͤniginhold .

Dazu nahm er ihr ' n Guͤrtel , das war eine Borte gut,18 5 1Ich weiß nicht , ob er ' s that aus ſeinem Uebermuth :
Er gab es ſeinem Weibe , das ward ihm nachher leid , 35Da lagen bei einander Guͤnther und Brunhild die Maid .

Er pflegt ſte minniglich , ſo wie ihm das zukam .
Da mußte ſie ablegen ihr ' n Zorn und ihre Scham ,
Von ſeiner Vertraulichkeit ihr ' Farbe bleichte ſich .
Hei ! wie ihr von der Minne ihre große Kraft entwich ! 4³

Da nun war auch ſie nicht ſtaͤrker , denn ein ander Weib ;
Er koſete minniglichen ihren gar ſchoͤnen Leib ,
Ob ſte ' s verſucht auch mehr , was konnt es ihr verfangen ?
Das konnte alles Günther mit ſeinen Minnen erlangen .
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Wie recht minniglich ſie da bei ihm lag , 2745

Mit freundlicher Liebe , bis an den lichten Tag !—
Nun war der Herr Siegfrid wieder ausgegangen ,
Da er ward von einer wohlgethanen Frau ſchoͤn empfangen .

Er widerſtand ihrer Frage , der ' n ſie doch hatte Luſt ,
Der kuͤhne Degen gut verhehlt ' es lang ' in ſeiner Bruſt . 5⁰

Die Kleinod ' er ihr daheim doch zuletzt gab ,
Das brachte viel der Degen , mit ihm ſelbſt , in das Grab .

Der Wirth ward an dem Morgen viel mehr wohlgemut ,
Denn er vorher geweſen . Drob gab es Freude gut
In allen ſeinen Landen , von manchem edeln Mann ,
Die er zu Hofe ladete , den ' n wurden viel ' Dienſt gethan —

Die Hochzeit die waͤhrte bis an den vierzehnten Tag ,
Daß ihnen all die Weile der Schall nie ferne lag
Von allerhand Freuden , der ' n jemand ſollt ' ſein ergetzt ;

Da ward des Koͤniges Koſt gar machtig hoch geſchaͤtzt . 60

Des edlen Wirths Verwandte , als es der Koͤnig gebot ,
Die gaben um ſeine Ehre Kleider und Gold ſo roth ,

Roß und dazu Silber gar manchem werthen Mann ;
Die Herren , die dar kamen , die ſchieden froͤhlich von dann .

Und auch der Koͤnig Siegfrid aus der Niederland , 65

Mit tauſend ſeiner Mannen , alles ihr Gewand ,
Das ſie alldar brachten , das ward ganz hingegeben ,
Und auch die Roß mit den Saͤtteln . Sie konnten herlich leben .

Eh ' daß man die reiche Gabe alle da verwandt ,

Daͤuchte es die zu lang , die da wollten zu ihrem Land ' . 70

Man ſah Geſinde niemals beſſer pflegen .
So endete ſich die Hochzeit ; es ſchied von dannen mancher Degen .

1I .

Abentheuer , wie Siegfrid zu Lande mit ſeinem Weibe kam .

Alle Gaͤſte waren von dannen gefahren ſchon ,

Da ſprach zu ſeinem Geſinde des Sigmund Sohn :

„ Wir ſollen auch uns bereiten hin heim in unſer Land . “ “

Lieb war es ſeinem Weibe , da es der Fraue ward bekannt .
E

Sie ſprach zu ihrem Mann : „ wann ſollen wir fahren ?

Daß ich ſo ſchnell gehe , davor will ich mich bewaͤhren ,
Es ſollenteh ' theilen die Brüder mit mir ihr Land . “

Leid war es Siegfrid , da er dies an Chriemhilden fand . 8⁰
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Die Füͤrſten zu ihm gingen und ſprachen alle drei :
„ Nun wiſſet das , Herr Siegfrid , daß euch immer ſei
Mit Treuen unſer Dienſt bereit bis in den Tod . “ “
Da neigt ' er ſich den Herren , da man ihm ' s ſo guͤtlich erbot .

Wir ſollen auch mit euch theilen — ſprach Giſelher das Kind — 2788
Land und Burge , die unſer eigen ſind ,
Und was uns der weiten Reiche mit Dienſt iſt unterthan ,
Davon bieten wir euch guten Theil und der Frau Chriemhilde an . “

Der Sohn Sigmunds zu den Fuͤrſten ſyrach da ,
Als er der Herren Willen erhoͤrt und auch erſah ! 9⁰
„ Gott laß euch euer Erbe immer gluͤcklich ſein ,
Und auch die Leute darinnen ; wohl thut mein liebes Weiblein

Seines Theiles gern entrathen , den ihr ihm wolltet geben ;
Denn ſie ſoll Krone tragen , und ſollt ' ich es erleben ,
So muß ſie werden reicher , als jetzt ein Lebender ſei . 5
Was ihr ſonſt gebietet , dazu ſteh ' mit Dienſt ich euch bei . “

Da ſprach die Frau Chriemhilde : „ wollt ihr nicht haben mein Erbe ,
Doch der Burgunden Degen ich nicht ſo leicht erwerbe ,
Sie mag ein Koͤnig gerne führen in ſein Land ;
Wohl ſoll ſie mit mir theilen meiner lieben Bruͤder Hand . “ “ 800

Da ſprach der Herr Gernot : „ nun , wenn du willſt , nimm dir ,Die gerne mit dir reiten , der ' n findeſt du viel hier ,
Aus dreißig hundert Recken geben wir dir tauſend Mann ,
Die ſind dein Hausgeſinde . “ Chriemhild zu ſenden begann

Nach Hagen von Troneg und auch nach Ortwein :
Ob die und ihre Verwandte bei Chriemhilden wollten ſein ?
Da gewann darum Hagen ein zorniges Leben ,
Er ſprach : „ wohl mag uns Guͤnther in der Welt an niemand geben.
Euer ander Geſinde das laßt euch folgen mit ;
Denn ihr doch wohl kennet der Tronecker Sitt ' : 10
Wir müſſen bei den Koͤnigen hier zu Hofe ſein ,
Wir ſoll ' n ihnen laͤnger dienen , denen wir bisher gefolgt allein .

Da ließen ſie es bleiben und bereiteten ſich von dann .
Ihr edel Hofgeſinde Frau Chriemhild zu ſich gewann ,
Zwei und dreißig Maͤgde und fuͤnf hundert Mannen . 75Eckwart der Graf der folg ' te Chriemhilden von dannen.
Urlaub ſie da nahmen , Ritter und Knecht ' ,
Mägde und Frauen , das war gar ſehr recht .
Beim Scheiden kuͤßten ſie ſich zuhand ;
Die vaͤumten froͤhlich des Koͤniges Günther Land . 20
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Da begleit ' ten ſie ihr ' Verwandte fern auf den Wegen .
Man hieß ihnen allenthalben ihr Nachtlager legen ,
Wo ſte es gerne nahmen , durch der Koͤnige Land .
Da wurden Boten bald zu Sigemund hingeſandt ,

Daß er das wiſſen ſollte und auch Frau Sigelind , 282³
Daß ſein Sohn kommen wollte und auch der Frau Ute Kind ,
Chriemhild , die gar ſchoͤne , von Worms uͤber Rhein ;
Da konnten fuͤr ſie nimmer die Maͤhren lieber ſein .

„ O wohl mir —ſprach da Sigmund —daß ich den Tag werd ' ſeh ' n,
Daß Chriemhild die gar ſchoͤne ſoll hier gekroͤnet geh ' n. 3⁰
Dadurch wird mir viel theuer das Erbe mein ;

eein Sohn , der Koͤnig Siegfrid , ſoll hier ſelbſt Koͤnig ſein . “

deden; Die Frau Sigelind gar manchen rothen Sammt da gab ,
Silber und ſchweres Gold , das war ihre Boten - Gab ' ;

45 Sie freute ſich der Maͤhre , die ſie da vernahm , 85
bei Sie kleidete ihr Hofgeſinde mit Fleiß wohl , wie ihnen zukam .

Abt, Man ſagte , wer da kaͤme mit ihm in das Land ,
Da hieß ſie die Sitze richten alſo zur Hand ,
Vor Freunden ſollte er ſitzen gekroͤnet darauf . 5

aud.“ Da ritten ihm entgegen des Königs Siegmund Mannen zu Hauf . 40

umm , Iſt jemand beſſer empfangen , das iſt mir unbekannt ,
Als da die Helden in Koͤniges Sigmund Land .
Sigelind der ſchoͤnen Chriemhild entgegen ritt
Mit mancher ſchoͤnen Fraue ; ihr folgten kuͤhne Ritter mit ,

Bis eine Tagereiſe , da man die Gaͤſte ſah . 45
Die Heimiſchen und die Gaͤſte , die litten Ungemach da ,
Bis daß ſie kamen zu einer Burg gar weit ,

Ygehen. Die war geheißen Santen , da ſie Krone trug nach der Zeit .

Mit lachendem Munde Sigmund und Sigelind
1 Kuͤſten Chriemhilden und auch Siegfrid ihr Kind . 5⁰

Aus Liebe gar vielmal , ihnen war ihr Leid benommen .
allinh . Alles ihr Hofgeſind das war ihnen gar ſehr willkommen .

Die Gaͤſte man vor Sigmunds Saal zu bringen bat ;
Die ſchoͤnen Jungfrauen man da heben that
RNieder von den Maͤhren ; da war gar mancher Mann , 55
Der den ſchoͤnen Weiben mit Fleiß zu dienen begann .

Wie groß ihre Hochzeit beim Rheine auch war ,
Doch bracht ' man hier den Helden viel beſſ ' re Gewande dar ,
Als ſie je trugen in allen ihren Tagen .
Man mochte große Wunder von ihrem Reichthum ſagen . 60
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Da ſaßen ſie in hohen Ehren und hatten genug ,
Goldfarbne Roͤcke ihr Hofgeſinde trug ,
Borten und edel Geſteine gewirket wohl darin .
So verſorgte ſie fleißiglich Sigelind die edle Koͤnigin .

Da ſprach vor ſeinen Freunden der Herr Sigemund : 2865
„ Des Siegfrid Verwandten denen thu ' ich allen kund ,
Er ſoll vor dieſen Recken hier meine Krone tragen . “
Die Maͤhre hoͤrten gerne die von Niederlanden ſagen —

Er befahl ihm ſeine Krone , Gericht und auch das Land .
Drauf war er ihr Herr . Die er zum Rechtsſpruch fand 7⁰
Und die er richten ſollte , das ward alſo gethan ,
Daß man gar ſehr fuͤrcht ' te der ſchoͤnen Chriemhilde Mann .

In dieſen großen Ehren lebt ' er , das iſt wahr ,
Und richtete auch als Koͤnig wohl in das zehente Jahr ,
Bis daß die ſchoͤne Frau einen Sohn gewann ; 75
Das war des Koͤnigs Verwandten nach ihren Wuͤnſchen gethan .

Den eilte man zu taufen und einen Namen zu nehmen ,
Guͤnther , nach ſeinem Oheim , deſſen durft ' er ſich nicht ſchaͤmen;
Gerieth er nach den Verwandten , das waͤr' ihm Wohlergehn .
Da zog man ihn mit Fleiß ; das war mit Recht geſchehn . 8⁰0

In denſelben Zeiten ſtarb die Frau Sigelind ,
Da nahm die Gewalt vollkommen der edelen Ute Kind ,
Wie ſo reicher Frau uͤber die Lande wohl zukam .
Es klageten da genug , daß ſie der Tod von ihnen nahm .

Nun hatte auch dort am Rhein , wie wir hoͤren ſagen , 85
Bei Guͤnther dem reichen einen Sohn getragen
Brunhild , die gar ſchöͤne, in Burgunden Land .
Dem Helden zu Liebe ward er Siegfrid genannt .

Wohl recht fleißiglich man ihn behuͤten hieß .
Der gar edle Gunther ihn Hofemeiſtern ließ , 90
Die ihn wohl ziehen konnten zu einem biederben Mann .
Hei ! was fur reiche Freunde das Kind hernach gewann !

Zu allen Zeiten wurden gar wohl geſagt die Maͤhren ,
Wie die Recken wohlgemut recht nach Ehren
Lebten zu allen Stunden in Sigmunds Land . 95
Alſo that auch Guͤnther mit ſeinen Verwandten wohl bekannt .

Das Land der Nibelungen Siegfrid diente hie , —
Von allen ſeinen Verwandten ward reicher keiner nie —
Und auch Schilbungs Recken und ihrer beider Eut .
Drob trug der kuͤhne Siegfrid deſto hoͤher ſeinen Muth⸗
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Den allergroͤßten Hort , den je ein Held gewann ,
( Ohn ' die ihn vorher hatten ) beſaß der kuͤhne Mann ,
Den er vor einem Berge erſtritt mit ſeiner Hand ,
Darum gar mancher Ritter den Tod da vor ihm fand .

Er hatte den Wunſch nach Ehre . Waͤr' auch das nicht geſchehen , 2955
So muͤßte man mit Recht dem edelen Recken geſtehen ,
Daß er der Beſten einer , der je auf Roſſe ſaß ,
Man fuͤrcht ' te ſeine Staͤrke und that gar billig das .

12 .

Abentheuer , wie Guͤnther Siegfrid zu Feſtlichkeiten bat .

Da gedacht ' auch alle Zeit des Guͤnther Weib :
Wie traͤgt doch alſo hoch die Frau Chriemhild den Leib ? 10
Nun iſt doch unſer Diener Siegfrid ihr lieber Mann ;
Er hat uns nun ſehr lange gar wenig Dienſt ' gethan .

Das trug ſte in ihr ' m Herzen und ward auch wohl verborgen .
Daß ſie ihr fremde waren , das macht ihr große Sorgen ;
Daß man ihr ſelten diente von Siegfrids Land , 13
Wovon das kommen waͤre , das haͤtte ſie gerne erkannt .

Sie verſucht ' es bei dem Koͤnig , ob das moͤchte geſchehen ,
Daß ſie Chriemhilden noch einmal ſollte ſehen .
Sie redt ' es heimlich , das ſie da haͤtte gern ;
Da daͤuchte wenig gut die Rede ihrem Herrn . 20

Es ſprach der Koͤnig reich : „ wie moͤchten wir ſie bringen
Her zu dieſem Lande ? das moͤcht' uns nicht gelingen ,
Sie ſitzen uns zu fern , ich darf ſie nicht drum bitten . “
Drauf antwortet ' ihm die Frau mit hochfahrenden Sitten :

„ Wie hoch reich auch wäre eines Koͤniges Mann , 25
Was ihm gebietet ſein Herr , das muß doch ſein gethan . “
Daruͤber laͤchelte Günther , als ſie das ſprach da ;
Er dachte nicht ſeiner Dienſte , ſo oft er ſie auch anſah .

Sie ſprach : „ Gar lieber Herre , um den Willen mein
Hilf mir , daß Siegfrid und auch die Schweſter dein 3⁰
Kommen zu dem Lande , daß wir ſie hier ſehen .
Es koͤnnte fuͤr wahr mir nimmer Lieber ' s geſchehen .

Deiner Schweſter Zuͤchtigkeit , ihr wohlgezogener Muth ,
Wenn ich daran gedenke , — gar ſanfte mir das thut —
Wir wir zuſammen ſaßen , da zumal , als ich ward dein Weib .
Der kuͤhne Siegfrid mag mit Ehre minnen ihr ' n Leib . “

¹
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Sie begehrt ' es ſo lange , bis daß der Koͤnig ſprach da :

„ Nun wiſſet , daß ich liebere Gaͤſte nie erſah ;
Ihr braucht nur wenig zu flehen ; ich will die Boten mein
Nach ihnen beiden ſenden , daß ſie her kommen an den Rhein . “ 2940

Da ſprach die Koͤnigin : „ ſo ſollt ihr mir ſagen ,
Wann ihr ſie wollt beſenden , oder in welchen Tagen
Unſ ' re liebe Freunde ſollen kommen in das Land ;
Die ihr hin wollet ſenden , die laßt mir werden bekannt . “ —

„ Daß thu ' ich ; — ſprach der Fuͤrſt — ich will laſſen dahin gehen 45
Dreißig meiner Mannen . “ Die hieß er vor ihm ſtehen ;
Durch ſie entbot er Maͤhre in Siegfrids Land —
Zu Liebe gab ihnen Brunhild da gar herliche Gewand⸗

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ ihr Recken ſollt von mir ſagen ,
Das ich dorthin entbiete , und ſollt ' s nicht heimlich tragen 50
Vor dem ſtarken Siegfrid und auch der Schweſter mein :
Daß ihnen wird in der Welt niemand holder je ſein .

Und bittet , daß ſie beide uns kommen an den Rhein ,
Dafür will ich und meine Frau ihnen immer dankbar ſein ;
Vor dieſer Sonnenwende ſoll er und ſeine Mann 55
Sehen gar manchen , der ihm viel große Ehre geben kann .

Dem Koͤnige Sigmund ſaget den Dienſt mein ,
Daß ich und meine Frau ihm immer gewogen ſei ' n;
Und ſaget auch meiner Schweſter , daß ſie nicht laſſe das ,
Sie reite zu ihren Freunden , ihr geziemte nie Feſtlichkeit bas . 60

Brunhild und Ute und was man Frauen da fand ,
Die entboten alle ihre Dienſte in Siegfrids Land
Den minniglichen kFrauen und manchem kuͤhnen Mann .
Nach des Koͤnigs Rathe die Boten ſich huben von dann .

Sie fuhren reiſefertig ; ihre Pferd ' und ihr Gewand , 65
Das war ihnen da kommen ; da raͤumten ſie das Land ,
Ihnen eilte wohl ihre Fahrt . Da ſie wollten abfahren ,
Hieß der Koͤnig mit Geleite die Boten fleißiglich bewahren .

Sie kamen in drei Wochen geritten in das Land
Zur Nibelungen Burg , dahin ſie waren geſandt ; 70
In der Mark zu Norwegen da fanden ſie den Degen ;
Roß und Leute waren gar muͤde von den langen Wegen —

Da erfuhren es Siegfrid und Chriemhild die beid ' ,
Daß Ritter kommen waͤren , die truͤgen ſolche Kleid ' ,
Wie man zu den Burgunden der Sitte pflag .
Sie ſprang von einem Bette , darauf ſie ruhend lag .
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Da hieß ſie zu einem Fenſter eine Magd gehen ,
Die ſah den kuhnen Gere auf dem Hofe ſtehen ,
Ihn und die Geſellen , die waren dar geſandt
Gegen ihr Herzeleid , ſo liebe Maͤhre ſie da fand . 208⁰

Sie ſprach zu dem Koͤnige : „ nun ſehet ihr , wo ſie ſtehn ,
Die mit dem ſtarken Gere auf dem Hofe gehn ,
Die uns mein Bruder Guͤnther ſendet nieder den Rhein . “
Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ſie ſollen uns willkommen ſein . “

Alles das Hofgeſinde lief , da man ſie ſah ; —9 —5
Ihr jeglicher beſonders gar guͤtlich ſprach da
Das Beſte , das ſie konnten , zu den geſandten Herrn .
Sigmund der Herr , der ſah ihre Ankunft ſehr gern .

Da ward geherbergt Gere und ſeine Mannen .
Die Roß man hieß bewahren . Die Boten gingen von dannen , 90
Da der Herr Siegfrid bei Chriemhilden ſaß ,
Sie durften zu Hofe gehn , darum ſo thaten ſie das .

Der Wirth mit ſeinem Weibe ſtund auf da zuhand ,
Wohl ward empfangen Gere aus Burgundenland
Mit ſeinen Heergeſellen , des Koͤnigs Guͤnther Mann , 95
Dem gar reichen Gere bot man einen Seſſel an .

„ Erlaubet uns die Botſchaft , eh' daß wir ſitzen gehn ,
Uns wegemuͤden Gaͤſten , laßt uns die Weile ſtehn ,
Wir ſollen euch ſagen Maͤhre , die euch laſſen verkuͤnden
Guͤnther und auch Brunhild , die ſich wohl auf befinden . 30⁰⁰

Und auch was meine Frau Ute , eure Mutter her entbot ,
Giſelher der junge und auch Herr Gernot ,
Und eure beſten Verwandten , die haben uns her geſandt ,
Die entbieten euch ihre Dienſt ' aus der Burgundenland . “ —

„ Nun lohn ihnen Gott —ſprach Siegfrid — ich vertrau ihnen gar wohl , 5
In Treuen und in Gutem , alſo man Freunden ſoll ;
Alſo thut auch ihre Schweſter . Ihr ſollt uns mehr ſagen ,
Ob unſ ' re lieben Freunde daheim noch hohen Muth tragen .

Seit daß wir von ihnen ſchieden , hat man auch meiner Frauen
Verwandten nichts gethan ? das ſollt ihr mir vertrauen ; 1

Das will ich ihnen mit Treuen immer helfen tragen ,
Bis daß ihre Feinde meine Dienſte muͤſſen beklagen . “

Da ſprach der Markgraf Gere , ein Recke kuͤhn und gut :
Sie ſind in allen Tugenden ſo recht voll hohen Muth ;
Sie laden euch zum Rheine zu einer Feſtlichkeit , 17
Sie ſaͤhen euch gar gerne ; daran nicht zweifelnd ſeid .
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Auch bitten ſie meine Frau , ſie ſoll dar mit euch kommen ,
Sobald der Winter ein Ende wird haben genommen ,
Vor der Sonnenwende , da wollen ſte euch ſehen . ?
Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ das könnte ſchwerlich geſchehen . “

Da ſprach abermals Gere von Burgundenland :
„ Cure Mutter Ute die hat euch gemahnt ,
Gernot und Giſelher , ihr ſollt ' s ihnen nicht verſagen .
Daß ihr ihnen ſeid ſo ferne , das hoͤr' ich taͤglich klagen .

Brunhild , meine Frau und ihre Maͤgdelein ,
Die freuen ſich der Maͤhre , und ob das moͤchte ſein ,
Daß ſie euch noch erſaͤhen ; das gaͤbe ihnen hohen Muth . “
Da daͤuchten dieſe Maͤhre der ſchoͤnen Chriemhilde gut .
Gere war ihrer Sippſchaft , der Wirth ihn ſitzen hieß ,
Den Gaͤſten hieß er ſchenken ; nicht laͤnger man das ließ .
Da war auch kommen Sigmund , als er die Boten ſah ,
Der Herre freundlich zu den edeln Bur gunden ſprach da :

„ Seid willkommen , ihr Recken , des Guͤnthers Mann ;
tdem daß Chriemhilden zum Weibe gewann

Siegfrid , mein Sohn , ſollt ' man euch öfter haben geſehen
Hie in dieſem Lande , wolltet ihr uns Freundſchaft zugeſtehen. “
Sie ſprachen : wenn er wollte , würden ſie gerne kommen .
Ihnen ward ihre große Mude mit Freuden wohl benommen .
Dle Boten bat man zu ſitzen , viel Speiſe man ihnen trug ;
Der ' n hieß ' da geben Siegfrid ſeinen Gaͤſten genug .

Sie mußten da bleiben vollkommlich neun Tage .
Drob hatten endlich die ſchnellen Ritter Klage ,
Daß man ſie nicht ließ reiten wieder heim zu Land .
Da hatte der Koͤnig Siegfrid nach ſeinen Freunden geſandt .

Er fragte ſie : was ſie riethen ? er ſollte an den Rhein :
„ Es hat nach mir geſendet Günther , der Freund mein ,
Er und ſeine Verwandte zu einer Feſtlichkeit ;
Nun kaͤm' ich ihm gar gerne , nur daß ſein Land von hier zu weit .

Sie bitten Chriemhilde , daß ſie mit mir fahr ' .
Nun rathet , liebe Freunde , wie ſoll ich kommen dar
Und ſollt ' ich Heerfahrt halten um ſie in dreißig Land '
Da muß ihnen gern hin dienen des Siegfrid Hand . “

Da ſprachen ſeine Recken : „ habt ihr zur Reiſe Geluͤſt ,
Hin zu der Feſtlichkeit , wir rathen , was ihr
Ihr ſollt mit tauſend Recken reiten an den
So moͤget il en ſein . “

30230²⁴⁰

3⁰

82—1

40⁰

5⁵

Ift Vol
Ectwart
Frulenkl
Oer dit

Dunen.
Er biat

181DieGoeDileOoe



V 7 9 ÆÆÆ

Da ſprach von Niederlanden der Herr Sigemund :
„ Wollt ihr zur Feſtlichkeit , ſo thut es mir nur kund ,
Wenn ihr es nicht verſchmaͤhet , ſo reit ' ich mit euch dar .
Ich fuͤhre hundert Degen , damit vermehr ' ich eure Schaar . “— 3060

„ Und wollt ihr mit uns reiten , viel lieber Vater mein , —

Sprach der kühne Siegfrid — gar froh ſoll ich drob ſein ;
Innerhalb zwoͤlf Tagen ſo raͤum' ich meine Land ' . “

gen. Alle , die es begehrten , denen gab man Roß und Gewand .

Da der edle Koͤnig zur Reiſe hatte Muth , 63
Da hieß man wieder heim reiten die Degen ſchnell und gut .
Seiner Frau Verwandten entbot er an den Rhein ,
Er wollte gar gerne da zu ihrer Feſtlichkeit ſein .

Siegfrid und Chriemhild , ſo wir hoͤren ſagen ,
So viel den Boten gaben , daß es nicht mochten tragen 7⁰
Ihre Maͤhren heim zu Lande ; er war ein reicher Mann —

a: Ihre ſtarken Saumroſſe die trieb man froͤhlich von dann .

Ihr Volk das kleidete Siegfrid und auch Sigemund ,
Eckewart , der Graf , der hieß zu derſelben Stund '
Frauenkleider ſuchen , die beſten , die man fand , 75
Oder die man konnt ' erwerben , durch Siegfrid ganzes Land .

Die Saͤttel und die Schilde zu bereiten man begann .
Rittern und Frauen , die mit ihm ſollten von dann ,
Denen gab man , was ſie wollten , daß ihnen gar nichts fehlt ' .
Er brachte ſeinen Freunden gar manchen Gaſt auserwaͤhlt . 8⁰

Die Boten zogen ſchnell zu Lande auf den Wegen ,
Da kam gen Burgunden Gere , der ſtolze Degen ;
Er ward gar wohl empfangen . Da ſtiegen ſie allzumal

11 Von Roſſen und von Maͤhren vor Koͤniges Guͤnther Saal .

Die Jungen und die Alten , die gingen , wie man thut , 85
Und fragten um die Maͤhre ; da ſprach der Ritter gut :
„ Wenn ich ſie ſage dem Koͤnig , da hoͤrt ihr ſie zuhand . “
Er ging mit den Geſellen , da er Koͤnig Guͤnther fand .weweit.

Der Koͤnig aus großer Liebe von dem Seſſel ſprang .
Daß ſte ſo ſchnell kamen , drob ſagte ihnen Dank

Brunhild , die gar ſchoͤne. Guͤnther zu dem Boten ſprach da :
„ Wie befindet ſich Siegfrid , von dem mir Liebe viel geſchah ? “

2

Da ſprach der kuͤhne Gere : „ es wurden vor Freuden roth
Er und eure Schweſter , nie Freunden beſſer entbot
Alſo getreue Maͤhre irgend je ein Mann ,
Als euch der Herr Siegfrid und auch ſein Vater hat gethan . “

—
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Da ſprach zu dem Markgrafen des reichen Koͤniges Weib :
„ Nun ſaget mir , kommt uns Chriemhild ? hat noch ihr ſchöͤner Leib
Behalten die Adlichkeit , die ſie wohl konnte hegen ? ? —
„ Sie kommt euch ſicherlich . “ So ſprach da Gere der Degen . 3100

Ute bat da gar bald die Boten vor ſich geh ' n.
Das mochte man durch ihr Fragen gar wohl verſteh ' n,
Daß ſie das hoͤrte gerne : „ war Chriemhild noch geſund ? “
Er ſagte , wie er ſie fand und daß ſie kaͤme in kurzer Stund ' .

Zu Hofe ward nicht verſchwiegen , von ihnen der Boten Sold , 5
Den ihnen gab Herr Siegfrid , Kleider und auch das Gold ,
Das brachte man zu ſchauen der dreier Koͤnige Mann ;
Ihrer gar großen Milde ward ihnen da danken gethan .

„ Er mag wohl — ſprach da Hagen —ſehr leicht geben ,
Er koͤnnte es nicht verſchwenden , und ſollt ' er immer leben ; 10
Der Nibelungen Hort verſchloſſen hat ſeine Hand ,
Hei ! ſollt ' er iemals kommen in der Burgunden Land ' ! “

Alles das Geſinde das freute ſich dazu ,
Daß ſie kommen ſollten . Spat ' und fruh
Waren gar geſchaͤftig der dreier Koͤnige Mann , 15Gar manche hohe Sitze man da zu errichten begann.

Hunolt , der gar kuͤhne und Sindolt der Degen ,
Die hatten viel zu thun , ſie mußten der Aemter pflegenDes Truchſaͤß und des Schenken , ſie richteten manche Bank .
Dazu half ihnen Herr Ortwein ; drob ſagt ' ihm da Guͤnther Dank . 20

RNumolt der Küchenmeiſter gar wohl richtete der Zeit
Auch ſeine Unterthanen : gar manchen Keſſel weit ,
Töpfe und Pfannen ; hei ! was man der ' n da fand ' !
Da bereitet ' man denen Speiſe , die da kamen in das Land .

13 .

Abentheuer , wie ſie zur Feſtlichkeit fuhren .

All ' ihr Bemuͤhen das laſſen wir nun ſein ,
Und ſagen , wie Frau Chriemhild und ihre Maͤgdelein
Hin zum Rheine fuhren von Mibelungen Land .
Niemals trugen Maͤhren ſo manch herrlich Gewand .

Viel ' der Saumſchrein man ſchickte auf den Wegen .Da ritt mit ſeinen Freunden Siegfrid der Degen 3⁰Und auch die Koͤnigin ; ſie hatten zu Freuden da Luſt .
Darnach ward ihnen allen gar großes Leiden bewußt .
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Daheim ſie da ließen Siegfrid ' s Kindelein ,
Den Sohn der Chriemhilde ; das mußte alſo ſein .
Von ihrer Hofereiſe erwuchs ihnen große Beſchwer : 3¹33
Den Vater und die Mutter erſah das Kindel nimmer mehr .

Mit lihnen von dannen der Herr Siegmund auch da reit ' t .
Sollt ' er recht wiſſen , wie es nach der Zeit
Bei der Feſtlichkeit ihm erginge , er haͤtte ſie nie geſehen .
Ihm konnte an lieben Freunden nimmer leider ſein geſchehen . 4⁰

Boten man vorſandte , die die Maͤhre ſagten dar .
Da ritten ihnen entgegen in wundervoller Schaar
Viele Freund ' der Frau Ute und des Guͤnther Mann .
Der Wirth fuͤr ſeine Gaͤſte ſich ſehr zu befleißen begann .

Er ging zu Brunhilde , da er ſie ſitzen fand : 4
„ Wie empfing euch meine Schweſter , da ihr kamt in das Land ?

4

Alfo ſollt ihr empfahen des Siegfrid Weih . “ —
„ Das thu ich — ſprach ſie — gerne ; mit Recht iſt hold ihr mein Leib . “

Daſprach der reiche Koͤnig : vſie kommen uns morgen fruh ,
Wollt ihr ſie empfahen , da greifet baldig zu, 5⁰
Daß wir nicht warten in der Burg allhie .
Mir ſind zu allen Zeiten liebere Gaͤſte kommen nie . “

Ihre Maͤgd ' und ihre Frau ' n hieß ſie da zu Hand
Suchen gute Kleider , die beſten , die man fand ,
Die ihr Hofgeſinde vor Gaͤſten ſollte tragen . 53
Das thaten ſie doch gerne , das mag man leichtlich ſich ſagen .

Auch eilten ihnen zu dienen die Guͤnthers Mann .
Alle ſeine Recken der Wirth zu ihm gewann ;
Da ritt die Koͤnigin gar herrlich von dann ,
Da ward gar großes Gruͤßen den lieben Gaͤſten gethan . 6⁰

Mit nie geſeh ' nen Freuden man da die Gaͤſte aufnahm .
Sie daͤuchte , daß Frau Chriemhilde nicht entgegen kam ,
So wohl der Frau Brunhilde in der Burgundenland ;
Die es erſahen , denen ward gar hoher Muth bekannt .

Nun war auch kommen Siegfrid und ſeine Mann . 65
Hin und her die Helden ſich wenden ſah man
Auf dem Feld ' allenthalben in ungemeßnen Schaaren ;
Vor Draͤngen und Staͤuben ſich konnte niemand bewahren .

Als der Wirth des Landes Siegfriden anſah
Und auch Siegmunden , wie minniglich ſprach er da : 7⁰
„ Nun ſeid mir groß willkommen und allen Freunden mein ;
Ueber eure Hofreiſe ſoll ' n wir hohes Muthes ſein . “

F
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„ Nun lohn ' euch Gott — ſprach Siegmund , der Ehre begehr ' nde Mann
Seit daß mein Sohn Siegfrid euch zu Freunden gewann ,
Da riethen meine Sinne , daß ich euch wollte ſehen . “
Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ nun iſt mir lieb , daß es geſchehen .

Siegfrid ward empfangen , als ihm das zukam ,
Mit gar großen Ehren ; ihm war da niemand gram ;
Dazu half mit großen Zuͤchten Giſelher und Gernot .

Ich waͤhne , nie lieben Gaͤſten man es ſo guͤtlich erbot .

Nun naheten zu einander der zweier Koͤnige Weib ,
Da ward mancher Sattel leer ; viel ſchoͤner Frauen Leib
Ward von Helden - Haͤnden gehoben auf das Gras ,
Ihrer keiner , der Frauen gerne diente , da muͤßig ſaß .

Da gingen zu einander die minniglichen Weib ;
Drob war in großen Freuden gar manches Ritters Leib ,
Daß ihrer beider Gruͤßen ward allda geſehn ,
Da ſah man viel ' der Recken bei den Jungfrauen gehn .

Das herrliche Hofgeſinde das nahm ſich bei der Hand ,
In Zuͤchten großes Neigen man gar viel da fand ,
Und Kuͤſſen minniglich von Frauen wohlgethan .
Das war lieb zu ſehen fuͤr Guͤnthers und Siegfrids Mann —

Sie warteten da nicht laͤnger , ſie ritten zu der Stadt ;
Der Wirth an ſeine Gaͤſte das wohl zu erzeigen bat ,
Daß man ſie gerne ſaͤhe in Burgundenland .
Gar manchen reichen Kampf man vor den Jungfrauen fand .

Aus Troneg Hagen und auch Herr Ortwein ,
Die ließen es wohl ſehen , daß ſie gewaltig ſei ' n;
Was ſie gebieten wollten , das mußte man nehmen an .
Von ihnen ward großer Dienſt den lieben Gaͤſten gethan .

Viel ' Schilde hoͤrte man ſchallen da vor dem Burgthor
Von Stichen und von Stoͤßen ; lange hielt da vor
Der Wirth mit ſeinen Gaͤſten , eh' daß ſie kamen darin ,
Wohl gingen ihnen die Stunden mit großer Kurzweil ' hin .

Vor den reichen Pallaſt mit Freuden ſie da ritten .
Manch ' erleſene Felle , gut und wohl geſchnitten ,
Sah man uber Saͤttel den Frauen wohlgethan
Allenthalben hangen . Da kamen Guͤnthers Mann ;

Die Gaͤſte hieß man fuͤhren gar bald in ihr Gemach .
Unterweilen blicken man Brunhilden ſah nach
Der Frau Chriemhilde , die ſchoͤn war genug .
Ihre Farbe gegen das Gold doch Glanz gar herlich trug⸗
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Allenthalben ſchallen zu Worms in der Stadt
Hoͤrte man das Geſinde . Guͤnther da bat
Dankwart ſeinen MWarſchall , daß er ſie ſollt ' verpflegen . 3215
Da begann er das Geſind ' gar gut hier und dorthin zu legen .

Draußen und drinnen ließ man ſie ſpeiſen .
Wohl that man fremden Gaͤſten beſſers nicht erweiſen ;
Alles war ihnen bereit , was nur von ihnen begehrt .
Der Koͤnig war ſo reich , daß ihnen nichts ward verwehrt . 20

ö Man diente ihnen freundlich und ohn ' allen Haß .
Llb Der Wirth da zu Tiſch mit ſeinen Gaͤſten ſaß ,

Man bat Siegfrid zu ſitzen , als er ſonſt hatte gethan .
5• Da ging mit ihm zu den Sitzen gar mancher waidliche Mann .

Wohl zwoͤlf hundert Recken in dem Kreiſe hin 25
llb, Da zu Tiſche ſaßen . Brunhild die Koͤnigin

Dachte , daß ein Dienſtmann nicht reicher ſein koͤnnte.
n. Sie war ihm noch ſo gewogen , daß ſie ihm Freude gern goͤnnte .

„ Au einem Abende da der reiche Koͤnig ſaß ;
Viel reiche Kleider wurden von Weine naß , 3⁰
Da die Schenken ſollten zu den Tiſchen gehen ;

Mann Da ward gar großer Dienſt mit ganzem Fleiße geſehen .

Da man der Feſtlichkeit lang hatte ob gelegen ,
Da hieß man Frauen und Maide der Ruhe pflegen ,

Von wannen ſie auch kamen , der Wirth ihnen Willen trug 35
faub. In gütlichen Ehren , man gab ihnen allen genug .

Da die Nacht geendet , und bei des Tages Schein
Leuchtete in gutem Gewand gar mancher edeler Stein
Aus den Reiſekiſten , die ruͤckte Frauen Hand .
Da ward hervorgeſuchet manch herliches Gewand . 40

Eh ' daß es vollkommen tagte , da kamen vor den Saal
Viel ' Ritter und Knechte , da hub ſich wieder Schall
Vor einer Frühmeſſe , die man dem Koͤnige ſang ;

in. Da ritten junge Helden , daß ihnen ' s der Koͤnig ſagte Dank .

Manche Poſaune laut gar kraͤftiglich erſcholl , 43
Von Drommeten und von Floͤten ward der Schall ſo voll ,
Daß das gar weite Worms davon gab lauten Hall ;
Die Helden voll hohen Muth zu Roſſe kamen überall .

Da hub ſich in dem Lande gar hoch ein Spiel ,
Von manchen guten Recken , der ' n ſah man da viel ' , 50
Denen ihr junges Herz gab gar hohen Muth ,
Der ' n ſah man unter Schilden gar manchen Recken zierlich und gut ,

F 2
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In die Fenſter ſaßen die herlichen Weib
Und viel ' der ſchoͤnen Maͤgde , gezieret war ihr Leib ,
Sie ſahen Kurzweile von manchem kühnen Mann . 3²⁵⁵
Der Wirth mit ſeinen Freunden ſelbſt zuſreiten begann .

So vertrieben ſie die Weile , die daͤuchte ſie nicht lang .
Man hoͤrte da zum Dome mancher Glocken Klang ,
Da kamen ihnen die Roſſe , die Frauen ritten von dann ;
Den edelen Koͤniginnen folgte mancher kuͤhne Mann . 60

Sie ſtanden vor dem Münſter nieder auf das Gras ;
Brunhild zu ihren Gaſten damals noch Gunſt beſaß .
Sie gingen unter Kronen in den Muͤnſter weit .
Die Liebe ward drauf geſchieden , das wirkte gewaltiger Neid .

Sie fuhren wieder von dann , da die Meſſe geſchehen , 6⁵
Mit gar manchen Ehren , man ſah ſie darauf gehen
Froͤhlich zu Tiſche ; ihre Freude nicht erlag
Da bei der Feſtlichkeit , bis an den elften Tag .

— 14 .

Abentheuer , wie die Koͤniginnen einander ſchalten .

Vor einer Vesperzeit hub ſich groß Tummeln da ,
Das von manchem Ritter auf dem Hofe geſchah .
Aus Luſt zur Kurzweil ' fingen ſie Ritterſchaft an ;
Da liefen dar um zu ſchauen , gar manche Weib und Mann .

1

Zuſammen da ſaßen die reichen Koͤniginnen ,
Sie hatten zwei loͤbliche Recken in ihren Sinnen .
Da ſprach die ſchoͤne Chriemhild : »ich hab ' einen Mann , 75
Daß alle dieſe Reiche ſeinen Händen ſollten gehoͤren an . “

Da ſprach die Frau Brunhild : „ wie ginge das wohl zu ?
Wenn anders niemand lebte , als er und du ,
So moͤchten ihm die Reiche wohl ſeien unterthaͤnig .
Dieweil daß lebet Guͤnther , erging es nimmer , wähn ' ich . “ 80

Da ſprach wieder Chriemhilde : „ſiehſt du , wie er ſteht ?
Wie recht herlich er vor den Recken geht ,
Wie der lichte Mond vor den Sternen thut !
Drob muß ich mit Recht wohl tragen froͤhlichen Muth . “

Da ſprach die Frau Brunhilde : „ wie waidlich er , wie ſchoͤn, 85
Wie biderb ſei dein Mann , ſo ſoll doch vor ihm geh ' n
Guͤnther , der Recke , der edle Bruder dein ;
Der muß , das wiſſe wahrlich , vor allen Koͤnigen ſein . “
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Da ſorach wieder Chriemhild : „ ſo theuer iſt mein Gatte ,

Daß ich ihn nicht mit Unrecht gelobet hatte ; 3290
An gar manchen Dingen iſt ſeine Ehre groß ;
Glaubſt du das , Brunhild ? er iſt wohl Günthers Genoß . “ —

„ Wohl ſollſt du mir ' s , Chriemhild , im Araen nicht verſteh ' n,
Denn ohne Schuld iſt dieſe Rede nicht geſcheh ' n:
Ich hoͤrte ſie beide ſprechen , da ich zuerſt ſie ſah , 05
Und da des Koͤniges Wille an meinem Leibe geſchah ,

Und da er meine Minne ſo ritterlich gewann ,
Da ſprach das ſelbſt Siegfrid : er ware des Koͤniges Mann .
Drum halt ich ihn fuͤr eigen , da ich ' s ihn hoͤrt' geſtehen . “

Da ſprach die ſchoͤne Chriemhild : „ ſo waͤre mir übel geſchehen . 380

Wie hatten ſo geworben die edelen Brüder mein ,
Daß ich Eigenmannes Weib ſollte ſein ?
Drum will ich dich , Brunhild , gar freundlich bitten ,
Daß du laͤßt die Red ' um meintwillen mit gütlichen Sitten . “ —

„ Ich mag ſie nicht laſſen ; — ſprach des Koͤniges Weib — 3
Wie ſollt ich entſagen ſo manches Ritters Leib ,
Der uns mit dieſem Degen dienſtlich iſt unterthan ? “
Chriemhild die gar ſchoͤne drob ſehr zu zuͤrnen begann .

„ Du mußt ihm entſagen , daß er dir nimmer

Zu einem Dienſte ſteh ' ; er iſt theurer denn immer 10

Guͤnther mein Bruder iſt , der gar edle Mann ;
Du ſollſt mich deß erlaſſen , deſſen ich von dir Kunde gewann .

Es nimmt mich immer Wunder , da er dein eigen iſt ,
Und da du uͤber uns beide ſo gewaltig biſt ,

Daß er dir ſo lange hat den Zins verſeſſen ! 15

Deinen Uebermuth ſollt ' ſt du mit Recht wohl gegen mich vergeſſen . “ —

„ Du erhebſt dich allzu hoch — ſprach da des Koͤniges Weib —

Run will ich gerne ſehen , ob man deinen Leih

Halte in ſolchen Ehren , ſo man den meinen thut . “
Die Frauen wurden beide gar fehr zornig zumuth ' . 20

Da ſprach die Frau Chriemhilde : „ das muß nun geſchehen .
Seit du meinen Mann fuͤr dienſtbar angeſehen ,
So muͤſſen heute erblicken der beiden Koͤnige Mann ,
Daß ich vor Koͤniges Weib zur Kirche gehen kann .

Das mußt du heute ſchauen , daß ich bin edelfrei ,
Und daß mein Mann viel theurer , als er deine ſei ;
Damit nun will ich ſelbſt nicht beſcholten ſein ,
Du ſollſt noch heute ſehen , wie die Eigene dein

2 ι



Zu Hofe geh' vor Recken in Burgundenland ;
Ich will felbſt theurer ſein , als jemals ward erkannt 333e
Hter eine Koͤnigin , die Krone hier je trug . “
Da hub ſich unter den Frauen des großen Neides genug .

Da ſprach wieder Brunhilde : „willſt du nicht eigen ſein ,
So mußt du dich ſcheiden mit den Frauen dein
Von meinem Hofgeſinde , wenn wir zum Muͤnſter geh ' n . “ 35
Drauf antwortete Chriemhild : » in Treuen , das ſoll geſcheh ' n. “

„ Nun kleidet euch , meine Maide , —ſo ſprach Siegfrids Weib —
Es muß ohne Schande bleiben hie mein Leib ;
Ihr ſollt wohl laſſen ſchauen , daß ihr habet reiche Gewand ' .
Sie mag es wohl noch laͤugnen , was ſie hie hat bekannt . “ 4⁰

Man mocht ' ihnen dies leicht rathen ; ſie ſuchten reiche Kleid ' ,
Da ward gar wohl gezieret manche Fraue und Maid .
Nun ging mit ihrem Geſinde des edelen Koͤniges Weib ;
Da ward auch wohl gezieret der ſchoͤnen Chriemhilde Leib .

Mit drei und vierzig Maiden , die bracht ' ſie an den Rhein da, 45
Die trugen reiche Stoffe , gewirkt in Arabia ;
So kamen zu dem Muͤnſter die Maide wohlgethan ;
Ihrer warteten vor dem Hauſe alle Siegfrids Mann .

Die Leute nahm es Wunder , wovon das geſchah ,
Daß man die Koͤniginnen alſo geſchteden ſah , 50
Daß ſie bei einander nicht gingen , ſo wie eh' .
Davon ward manchem Degen darauf gar ſorglichen weh .

Nun ſtund vor dem Muͤnſter des Guͤnther Weib .
Da hatte Kurzweile gar manches Ritters Leib
Mit den ſchoͤnen Frauen , der ' n ſie da nahmen wahr . 55⁵Da kam die ſchöͤne Chriemhild mit mancher herrlichen Schaar .

Welche Kleider jemals trugen edeler Ritter Kind ,
Gegen ihr Geſinde war das gar ein Wind .
Sie war ſo reich des Gutes , daß dreißig Koͤnige Weib
Es moͤchten nicht aufweiſen , was allein aufwies ihr Leib . 6⁰

Was jemand wunſchen ſollte , er koͤnnte niemals ſagen ,
Daß man ſo reiche Kleider jemals mehr ſaͤhe tragen ,
So da zur Stunde trugen ihre wohlgethauen Maide .
Es haͤtte Chriemhild wohl gelaſſen , doch that ſie ' s Brunhilden zu leide .

uſammen ſie da kamen vor dem Muͤnſter weit . 65
Da that die Hausfraue etwas durch großen Neid ,
Sie hieß gar uͤbel wollend Chriemhilden ſtille ſtehen :
„ Wohl ſoll vor Koͤniges Weib nimmer ein Dienſtwelb gehen . “
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Da ſprach die Frau Chriemhilde , zornig war ihr Muth :
„Koͤnnteſt du noch ſchweigen , das waͤre dir leichtlich gut ; 337⁰0
Du haſt geſchaͤndet ſelber deinen ſchönen Leib .

8

Wie moͤcht' eines Mannes Kebsweib jemals werden Koͤniges Weib ? “ —

feig, „ Wen haſt du hie verkebſet ? “ ſprach des Königes Weib .

E „ Das thu ich dich — ſprach Chriemhild . — Deinen ſchoͤnen Leib
hr Den minnete zuerſt Siegfried , mein gar lieber Mann ; 75

geſcth. Wohl war es nicht mein Bruder , der dir dein Magdthum abgewann .

ubs Ol. Wo kamen hin deine Sinne ? es war eine arge Liſt ;
Warum ließ ' ſt du ihn dich minnen , da er dein Diener iſt ?

Ich hoͤre dich , — ſprach Chriemhild — ohn ' alle Schuld klagen . “ —

In Treuen —ſprach da Brunhild -das will ich Guͤnthern ſagen . “— 80

Kah , „ Was mag mich das wohl irren ? dein Uebermuth hat dich betrogen ,
Du haſt mich als dienſtbar mit Red' an dich gezogen ,
Das wiſſe in rechten Treuen , das wird dir immer leid ,

Zu treuer Freundſchaft bin ich dir niemals mehr bereit . “

Brunhild da weinte ; Chriemhild nicht laͤnger weilte , 85
Vor des Koͤniges Weib in den Muͤnſter ſie da eilte

Mit ihrem Hofgeſinde . Da hub ſich großer Haß ,
Drob wurden lichte Augen gar ſtark trübe und auch naß .

Wie viel man Gott auch diente und jemand dort ſang ,
Es daͤuchte Brunhilden die Zeit da gar zu lang ;
Denn ihr war gar truͤbe der Leib und auch der Muth .

th Das mußte darauf entgelten gar mancher Held kuͤhn und gut .

Brunhild mit ihren Frau ' n ging und vor dem Muͤnſter ſtand .

Sie gedachte : mir muß Chriemhild noch mehr machen bekannt ,

Deſſen mich ſo laut zeihet das wortſcharfe Weib ;

, Und hater ſich ' s gerühmet , es geht ihm wahrlich an den Leib .

Nun kam mit manchem kuͤhnen Mann die edele Chriemhild .

„ Ihr ſollt noch ſtille ſtehn , — ſprach da die Frau Brunhild —

Ihr nennet Kebsweib mich ; das ſollt ihr laſſen ſehen

5 And ſollt es hie bewaͤhren , wo mir das Laſter ſei geſchehen ! “ 40

Da ſprach die Frau Chriemhilde : „ ihr moͤgt mich laſſen geb ' n ;

Ich bezeug ' es mit dem Golde , das an meiner Hand zu ſeh ' n.

Das brachte mir mein Freund ' , da er zuerſt bei dir lag . “

Nie erlebte Brunhild einen leideren Tag .

Sie ſprach : „dies Gold gar edel das ward mir geſtohlen
Und war mir ſehr lange gar übel verhohlen ;

Ich komme endlich dahinter , wer mir es hat genommen. “
Die Frauen waren beide in großen Unmuth gekommen .



Da ſprach wieder Chriemhild : „ich will nicht ſein ein Dieb ;Du moͤchteſt wohl haben geſchwiegen , wenn dir waͤr' Ehre lieb . 3410
Ich bezeug ' es mit dem Guͤrtel , den ich hier habe an ,
Daß ich es nicht luge . Wohl ward mein lieber Siegfrid dein Mann . “

Von Seide aus Ninive ſie eine Borte trug ,
Mit edelem Geſteine , wohl war ſie gut genug .
Da die erſah Frau Brunhild , zu welnen ſie begann ;
Das mußte erfahren Guͤnther und alle Burgunden Mann .

Da ſprach die Koͤnigin : „heißet mir gehen her
Den Fuͤrſten von dem Rheine , es ſoll jetzt hoͤren er,Wie mich hat gehoͤhnet ſeiner Schweſter Leib ;
Sie ſagt hie oͤffentlich , daß ich ſei Siegfrids Weib . “

Der Koͤnig kam mit Recken , weinen er dort ſah
Sein trautes Weib ; gar guͤtlich ſprach er da :
„ Saget mir , liebe Fraue , was iſt euch hier geſchehn ? ⸗
Sie ſprach zu dem Koͤnige : „ich muß unfroͤhlich ſtehn .

Von allen meinen Ehren mich die Schweſter dein
Gerne wollte ſcheiden ; dir ſoll ' s geklaget ſein .
Sie ſpricht : mich habe gekebſet Siegfrid ihr lieber Mann . “
Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ Da thut ſie uͤbel daran . “ —

„ Sie traͤgt hie meinen Guͤrtel , den ich da hab ' verloren ,Und mein Gold , das rothe . Daß ich je ward geboren ,
Das reuet mich gar ſehr . Du befreieſt , Koͤnig , mich
Von der gar großen Schande , oder ich minne nie mehr dich . “

Da ſprach der Koͤnig Günther : „ er ſoll hergehen,Und hat er ſich ' s geruͤhmet , das ſoll er geſtehen ,Oder muß es laͤugnen , der Held aus Niederland . “
Den Freund der Chriemhilde , den hieß man bringen zuhand .

Da der Herr Siegfrid die Unwilligen ſah ,
( Er wußte nicht die Maͤhre ) gar bald ſprach er da :
„ Was weinen dieſe Frauen ? macht mir es doch bekannt ,Oder um weswillen ich daher ward beſandt . “

Da ſprach der Koͤnig Günther : „ Das iſt mir leid ſehr ,Mir hat meine Frau Brunhlild hie geſagt eine Maͤhr ' ,Du habeſt dich gerühmet , du wärſt ihr erſter Mann .

20

E .

So ſagt bein Weib Ehriemhild ; haſt du , Degen , das gethan ? “ —

„Ich ? nein ; —ſprach da Siegfrid —und hat ſie das geſagt ,Ich will nicht eh ' r ruh ' n , es muß von ihr werden beklagt ,
Vor allen deinen Mannen will ich es dir beſchwoͤren

Mit meinen hohen Eiden , ſie thaͤt es nimmer von mir hoͤren . “
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Da ſyrach der Koͤnig vom Rheine : „ das ſollt du laſſen ſehen ,
Der Eid , den du da bieteſt , der mag allhie geſchehen , 8
Dann will ich dich ledig glauben von allen falſchen Dingen . “
Da ſah man wie zu einem Kreis die ſtolzen Burgunden gingen .

48000

Siegfrid , der gar kuͤhne , zum Eide bot die Hand .
Da ſprach der reiche Koͤnig : „ mir iſt nun wohl bekannt
Eure große Unſchuld ; ich will euch ledig machen , 33
Deſſen euch mein ' Schweſter zeiht ; ihr ſagtet nicht ſolche Sachen . “

Da ſprach wieder Siegfrid : „Genietzet deſſen ihr Leib ,
Daß ſie hat betruͤbet dein gar ſchoͤnes Weib ,
Das ſicherlich ohn ' maßen leid mir thut . “
Da ſahen einander an die Ritter kuͤhn und wohlgemut . 60

„ Man ſoll ſo Frauen ziehen —ſprach Siegfrid ' der Degen —
Daß ſie uͤppige Sprüche laſſen unterwegen ;
Verbiet es deinem Weibe , den meinen thu ' s auch ich.
Ihres großen Unfugs ſchaͤme ich wahrlich mich . “

Wit der Rede ward geſchieden manch ſchoͤnes Weib . 65
Da trauerte alſo ſehr der Brunhilde Leib,
Daß es erbarmen mußte des Guͤnthers Mann .
Da kam von Troneg Hagen bei ſeiner Gebieterin an .

Er fragte ſie , was ihr wäre ? weinend er ſie fand ;
Da ſagte ſie ihm die Maͤhre ; er gelobte ihr zuhand , 7⁰
Daß es buͤßen muͤßte der Chriemhilde Gemal ,
Oder er wollte deshalb froͤhlich ſeien niemal .

Zu der Rede kamen Ortwein und auch Gernot ;
Die Helden riethen da des Siegfrid Tod .
Dazu kam der edlen Ute Kind , Herr Giſelher ; 75
Als er die Rede hoͤrte , da ſprach gar getreulich er :

O weh ! ihr guten Recken , warum thut ihr das ?
Traun , es verdiente Siegfrid niemals ſolchen Haß ,
Daß er darum ſollte verkieren ſeinen Leib .
Wohl iſt es etwas Leichtes , darum zuͤrnen die Weib . « — 8⁰⁰

„ Soll ' n wir Kebskind ' erziehn ? — ſprach wieder Hagen —
Drob wurden wir gute Degen wenig Ehre tragen :
Daß er ſich geruͤhmt hat der lieben Fraue mein ,
Darum will ich ſterben , oder es geh ' ihm an das Leben ſein . “

Da ſprach der Koͤnig ſelbſt : „ er hat uns nichts gegeben 85
Als Gut und Ehre ; man ſoll ihn laſſen leben .
Was taugt ' s , ob ich dem Recken nun trüge Haß ?
Er war uns immer getreu und that gar williglich das . “
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Da ſprach von Metz der Degen Ortwein :
„ Wohl kann ihm nun nicht helfen die große Staͤrke ſein ; 3490
Erlaubet mir ' s , mein Herre , ich thu ' ihm alles Leid “
Da waren ihm ohn ' Schuld die Helden zu ſchaden bereit .

Dem folgte doch niemand , nur allein daß Hagen
In allen Zeiten zu Guͤnther dem Degen pflegte zu ſagen :
Wenn Siegfrid nicht mehr lebte , ſo wuͤrden ihm unterthan 9⁵
Die Lande vieler Koͤn' ge ; der Held drob zu trauern begann .

Da ließen ſie ' s bleiben . Spielen man da ſah ;
Hei ! was man ſtarker Schaͤfte vor dem Muͤnſter brach da ,
Vor Siegfrids Weibe , bis zu dem Saale dann .
Da waren in Unmuthe viele von Guͤnthers Mann . 5⁰⁰

Der Koͤnig ſprach : „ laßt bleiben den mordlichen Zorn ,
Er iſt uns zu Heil und zu Ehren gebor ' n;
Auch iſt ſo ſtark grimmig der wunderkuͤhne Mann ,
Wuͤrde er deſſen inne , ſo duͤrft ihm niemand kommen an . “

⸗Nein —ſprach da Hagen —ihr moͤget wohl ſtille ſein , 5
Ich traue mich , es heimlich ſo gut zu richten ein ,
Daß der Brunhilde Weinen ſoll von ihm werden beklagt ;
Wohl ſoll ihm von Hagen immerhin ſei ' n abgeſagt. “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ wie moͤchte das ergeh ' n ? “＋ 8 1 N 5Drauf antwortete Hagen : „hoͤrt , ihr ſollt mich verſteh ' n: 10
Wir heißen Boten reiten zu uns in das Land —
Fehd ' anſagen oͤffentlich — die hie niemand ſind bekannt .

Dann ſprechet ihr vor den Gaͤſten , daß ihr und eure Mann
Wollt Heerfahrt halten . Alſo das iſt gethan ,
So gelobt er euch zu dienen ; dann verliert er den Leib ; 15
Ich erfahr ' , wie es mit ihm ſei , von des kuͤhnen Recken Weib . “

Der Koͤnig uͤbel folgte Hagen ſeinem Mann .
Die ſtarke Untreue begannen zu legen an ,
Eh' jemand es erfuhr , die Rikter auserkoren .
Von zweier Frauen Zanken ward gar mancher Held verloren . 20

15 .

Abentheuer , wie Siegfrid verrathen ward .

An dem vierten Morgen zween und dreißig Mann
Sah man zu Hofe reiten . Das ward da kund gethan
Guͤnthern , dem gar reichen : ihm waͤre Kampf bereit .
Von der Luͤge wuchs den Frauen groß Jammer und auch Leid .
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Daß ſie vor ſollten kommen , ſie Erlaubniß gewannen , 3525
Ind ſprachen , daß ſie waͤren Luͤdegers Mannen ,

Den eh' da haͤtte bezwungen des Siegfrid Hand ,
Und ihn zu Geiſel gebracht in das Günthers - Land .

W Die Boten er da gruͤßte und hieß ſie ſitzen gehen .
506 Einer ſprach darunter : „ Herr , laßt uns ſtehen , 30

Bis wir geſagt die Maͤhren , die euch entboten ſind .
Wohl habet ihr zu Feinde , das wiſſet , mancher Mutter Kind .

Cuch Kampf anſaget Luͤdegaſt und auch Luͤdeger ,
Denen ihr da weiland fielet ſo gar gewaltig ſchwer ,
Die wollen nun zu euch reiten mit Heer in dieſe Land “ “ 35
Der Koͤnig begann zu zuͤrnen , da er die rechte Maͤhre erkannt !

Da hieß man die falſchen Boten zu den Herbergen fahren .
Wie moͤchte ſich Herr Siegfrid vor dem wohl bewahren ,
Er oder anders jemand , das ſie da legten an ?

1. 5 Das ward hernach ihnen ſelber zu großem Leide gethan . 40

Der Koͤnig mit ſeinen Freunden ging fluͤſternd da und hie .
Hagen der ungetreue , der ließ ihn ruhen nie ;
Noch haͤtten es geſchieden genug des Koͤniges Saſſen ,
Da wollte nur Hagen allein von ſeinem Rath nicht ablaſſen .

6 Eines Tages Siegfrid ſie fluͤſternd fand ; 45
N Da begann zu fragen der Held von Niederland :

„ Wie geht ſo trauriglich der Koͤnig und ſeine Mann ?
Ich helf ' es immer raͤchen , hat ihnen jemand etwas gethan . “

n Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : » wir muͤſſen mit Recht klagen ;
Luͤdegaſt und Luͤdeger die ließen mir Kampf anſagen , 5⁰

3Sie wollen oͤffentlich reiten in mein Land . “
Valb⸗ Da ſprach der kuͤhne Degen : „ dem ſoll des Siegftid Hand

Zu allen euren Ehren mit Fleiße widerſteh ' n;
Ich thue noch den Recken , als ihnen eh' geſcheh ' n.
Ich mache wuͤſt' ihre Burgen und auch dazu ihr Land , 55

n. 1 Eh ' daß ich ablaſſe ; drob ſei mein Haupt euer Pfand .

Hier heim bleiben ſollen eure Recken und ihr
Und laßt mich zu ihnen reiten mit den ' n , die ich hab ' hier ;
Daß ich euch gerne diene , das laſſe ich euch ſehen .
Von mir ſoll euren Feinden , das wiſſet , viel Leid geſchehen . “ — 60

„ Wohl mir ob dieſer Maͤhre . “ Der Koͤnig ſprach da ſo ,
Als ob er ernſtlich der Huͤlfe waͤre froh ;
In Falſchheit neigt ' ſich ihm tief der ungetreue Koͤnig.

90 Da ſprach der Herr Siegfrid : „ ihr ſollt Sorge haben wenig . “



Da ſchickten ſie ſich zur Reiſe mit den Knechten von dann ; 3369
Siegfrid und den ſeinen zum Schein war es gethan .
Da hieß er ſich bereiten die von Niederland .
Des Siegfrid Recken die ſuchten Kampf Gewand .

6

Da ſprach der ſtarke Siegfrid : „ mein Vater , Hert Siegmund ,
Ihr ſollt hie bleiben , wir kommen in kurzer Stund , 7

Wenn uns Gott giebt nur Gluͤck , her wieder an den Rhein .
Ihr ſollt bei dem Koͤnige hie recht froͤhlich fein . “

Die Fahnen ſie anbanden , als wenn ſie wollten von dannen .
Da waren hier genug von des Guͤnther Mannen ,
Die wußten nicht die Maͤhre , warum es war geſchehen . 75
Man mochte groß Geſinde da bei Siegfriden ſehen .

Ihre Helm ' und auch ihre Panzer ſie auf die Roſſe handen ;
Es bereiteten ſich gar manche ſtarke Ritter von den Landen .
Da ging von Troneg Hagen , da er Chriemhilden fand ,
Er bat , ihm Urlaub zu geben , ſie wollten raͤumen das Land . 80

Nun , wohl mir —ſprach da Chriemhild —daß ich je den Mann ,
Der meinen lieben Freunden ſo wohl darf beiſteh ' n, gewann ,
So wie mein Herr Siegfrid thut den Freunden mein !
Drum will ich hohes Muthes —ſprach die Koͤnigin —ſein .

8 —1Gar lieber Freund , Herr Hagen , nunmehr gedenkt an das ,
Daß ich euch gerne diene und nimmer mehr trug Haß ;
Das laſſet mich genießen an meinem lieben Mann .
Er ſoll das nicht entgelten , hab ' ich Brunhilden was gethan .

Das hat mich ſeitdem gereut ; — ſo ſprach das edle Weib —
Auch hat er ſo zerblaͤuet darum mir meinen Leib ; 9⁰
Daß ich jemals geredet , was ihr beſchwerte den Muth ,
Das hat ihr wohl gerochen der Degen kuͤhn und gut . “

Er ſprach : „ ihr werdet verſoͤnet wohl nach dieſen Tagen ;
Chriemhild , liebe Fraue , wohl ſollt ihr mir ſagen ,

zie ich bei Siegfrid eurem Mann euch dienen koͤnne; 95
Das thu ' ich gerne , Frau , beſſer ich ' s niemand goͤnne. “ —

5
5

„ Ich waͤr' ohn alle Sorge — ſprach da das edle Weib —
Daß ihm jemand naͤhme im Sturme ſeinen Leib ;
Wenn er nicht wollte folgen ſeinem Uebermuth ,
So waͤre immer ſicher der Degen kuͤhn und gut . “ — 60⁰0

„ Frau , habet ihr deſſen Furcht , — ſprach da Hagen —
Daß man ihn moͤge verwunden , ſo ſollt ihr mir ſagen ,
Mit welcherlei Liſten ſoll ich dem widerſtehen ?
Ich will ihm zu Hut immer reiten und gehen . “

2
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Sie ſprach : „ du biſt mein Verwandter , ſo bin ich der dein “ ; 3605

Ich befehle dir auf Treue den holden Freund mein ,
Daß du mir wohl behuͤteſt meinen gar lieben Mann . “
Sie ſagt ' ihm heimliche Maͤhren , die viel beſſer waͤren nicht gethan .

Sie ſprach : „ mein Mann iſt kuͤhn und dazu ſtark genug .
Da er den Linddrachen an dem Berge erſchlug. 10
Da badete ſich in dem Blute der Recke voll Tapferkeit ,
Davon ihn nun in den Stürmen nie eine Waffe ſchneid ' t .

Jedoch bin ich in Sorgen , wenn er im Streite ſteht ,
ind mancher ſtarke Speer von ſeiner Helden⸗Hand geht ,

Daß ich da meinen lieben Mann verliere . 16
Hei ! was ich großer Sorge gar oft um Siegfrid fuͤhre !

Ich melde es auf Gnade , gar lieber Freund , dir ,
Daß du deine Treue bewahreſt an mir⸗
Wo man wohl mag verwunden meinen lieben Mann ,
Das laß ich dich wohl hoͤren ; das iſt auf Gnade gethan⸗ 20

Da von des Drachen Wunden floß das heiße Blut ,
Und ſich darinnen badete der kuͤhne Recke gut ,
Da haftete ihm zwiſchen der Schulter ein Lindenblatt gar hreit ,
Da kann man ihn verwunden ; das macht mir viel Solglichkeit . “

EDa ſprach der Ungetreue : „ auf ſein Gewand
Naͤh' t ein kleines Zeichen , dadurch iſt mir bekannt ,
Wo ich ihn moͤge behuͤten , ſo wir in Stürmen ſteh ' n. “
Sie waͤhnte den Held zu friſten , auf ſeinen Tod war ' s abgeſeh ' n.

Sie ſprach : „ mit feiner Seide näh ' ich auf ſein Gewand
Ein heimliches Kreuze ; da ſoll , Held , deine Hand 3⁰
Mir meinen Mann beſchirmen , ſo es an die Schultern geht ,
Und wenn er in dem Sturme vor ſeinen argen Feinden ſteht . “ —

Das thu ' ich , — ſprach da Hagen —gar liebe Fraue mein . “
Da waͤhnt ' auch das die Frau , es ſollt ' ihm zum Frommen ſein ;
Doch war damit verrathen der Ehrtemhilde Mann . 35
Urlaub nahm da Hagen , da ging er froͤhlich von dann .

Des Koͤniges Hofgeſinde war alles wohlgemut .
Ich waͤhne, nimmer ein Recke je mehr thut
So großen Verrath , ſo da von ihm geſchah ,
Als ſich ſeiner Treue die ſchoͤne Koͤnigin verſah . 4⁰

Fruͤh des andern Morgens mit tauſend ſeiner Mann
Ritt der Herr Siegfrid gar froͤhlich von dann ;

Cr waͤhnt ' , er ſollte raͤchen ſeiner Freunde Leid.
Hagen ihm ritt ſo nahe , daß er beſchaute ſein Kleid .



ν 9 E

Als er erſah das Bild , da ſchied er heimlich von dann . 3645
Da ſagten and ' re Maͤhre zween ſeiner Mann :
Mit Friede ſollte nun bleiben Guͤnthers Land ,
Sie haͤtte Luͤdeger zu dem Koͤnige geſandt .

O! wie ungerne Siegfrid da heim wieder reit ' t !
Er haͤtte lieber vorher gerochen ſeiner Freunde Leid ; 5⁰
Denn von der Reiſ ' ihn abbrachten gar kaum des Günther Mann .
Da ritt er zu dem Koͤnig , der Wirth ihm zu danken begann :

„ Nun lohn euch Gott den Willen , Freund , Herr Siegfrid ,
Daß ihr ſo williglichen thut , was ich euch bitt ' ;
Drum will ich euch ſtäts dienen , als ich mit Recht ſoll . 5
Von allen meinen Freunden vertraue ich euch wol .

¹

Nun wir der Heerfahrt nicht beduͤrfen und liegen ſtill ' ,
Baͤren und Schweine zu jagen ich reiten will ,
Hin zu dem Wasgau Walde , als ich gar oft gethan . “
Das hatte gerathen Hagen , der gar ungetreue Mann — 6⁰

„ Allen meinen Gaäͤſten den ſoll man das nun ſagen , —
Ich will gar fruͤh reiten , — die wollen mit mir jagen ,
Daß ſich die bereiten ; die aber hier bleiben ,
Die moͤgen , mir zu Liebe , mit den Frauen Kurzweil ' treiben . “

Da ſprach der ſtarke Siegfrid mit herlicher Sitt ' : 65
„ Wenn ihr jagen reitet , da will ich gerne mit .
Ihr ſollet mir leihen einen Jaͤgersmann
Und etliche Bracken ; in den Wald will ich reiten dann . “ —

„ Wollt ihr nur einen nehmen —ſo ſprach der Koͤnig zuhand —
Ich leih ' euch , wollt ihr , viere , denen wohl iſt bekannt 70
Der Wald und auch die Steige , wo auf die Thiere zu paſſen ,
Die euch nicht beuteledig wieder heim reiten laſſen . “

Da ritt zu ſeinem Weibe der Ritter unverzagt .
Schier hatte da Hagen dem Koͤnige geſagt ,
Wie er gewinnen wollte den theuerlichen Degen . 75
So großer Untreue ſollte nimmermehr ein Mann pflegen .

16 .

Abentheuer , wie Siegfrid erſchlagen ward⸗

Guͤnther und Hagen , die Recken , gar bald
Beſchloſſen mit Untreuen ein Pirſchen in den Wald ;
Mit ihren ſcharfen Speeren wollten ſie jagen Schwein ,
Baͤren und Buͤffelz was moͤchte kuhneres ſein ? 8⁰
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Damit auch Siegfrid in herlichen Sitten ritt .
Mancherhand Speiſe die fuͤhrte man ihnen mit ,
Zu einem kuͤhlen Brunnen ; da verlor er drauf das Leben .
Den Rath hatte Brunhild , des Koͤniges Guͤnther Weib , gegeben .

Da ging der kuͤhne Degen , da er Chriemhilden fand ; 3684Da war nun aufgeſaͤumet manch edel Pirſchgewand ,
„ . Sein und auch der Geſellen ; ſie wollten über den Rhein .
degarn Da mochte Chriemhilden nie leider zu Muthe ſein .

legfeib, Seine Traute die kuͤßte er an den Mund :
„ Gott laſſe mich dich , Frau , wieder ſehen noch geſund, 0⁰1 Und mich auch deine Augen ; mit holden Freunden dein
Sollſt du kurzweilen ; ich mag hier heim nicht fein . “

„ Da dachte ſie an die Maͤhre , ſte durfte es nicht ſagen ,
Die ſie Hagen vertraute , da begann ſich zu beklagen
Die edele Königin , daß ſie je das Leben gewann ; 95Es weint ' ohne Maßen das wunderſchoͤne Weib alsdann .

Sie ſprach zu dem Recken : „ laßt euer Jagen ſein ;
Mir traͤumte heut Nacht Leid , wie euch zwei wilde Schwein⸗
Jagten uͤber die Heide ; da wurden Blumen roth ;

ben “ Daß ich ſo ſehr weine , das giebt wahrhafte Noth . 70⁰
Ich fuͤrchte gar ſehr etlicher Rath ;
Es giebt wohl hier welche , die man beleidigt hat ,
Die uns zufuͤgen koͤnnen feindlichen Haß .

. — Bleibet , lieber Herre , mit Treuen ralhe ich euch das . “ —

„ Meine liebe Traute , ich komme in wenigen Tagen;
Ich weiß hier niemand , der gegen mich Haß koͤnnte tragen ,Alle deine Verwandte hegen zu mir Huld ,
Auch habe ich an den Degen hier nichts anders verſchuld ' t . “ —

E

Dnein , Herr Siegfrid , wohl fuͤrcht' ich deinen Fall ;
Mir traͤumte heut ' Nacht Leid , wie uͤber dich zu Thal 10
Fielen zween Berge ; ich erſah dich nimmer mehr.
Und willſt du von mir ſcheiden , das ſchmerzt mich im Herzen ſehr . “

Er umfing mit den Armen das tugendreiche Weih ,
Mit minniglichen Kuͤſſen er herzt ' ihren ſchoͤnen Leib;
Mit Urlaub er von dannen ſchied in kurzer Stund . 5Sie erſuh ihn leider darnach nimmer mehr geſund .

Da ritten ſie in einen tiefen Wald von dann ,
Um Kurzweil willen , gar mancher Rittersmann
Folgete drauf Guͤnther und auch Siegfrid
Gernot und Siſelher blieben heim und wollten nicht mit . 3
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Viel beladene Roſſe kamen vor ihnen über den Rh
Die den Jagdgeſellen trugen Brod und auch Wein ,

Fleiſch mit den Fiſchen und anders mancher Art ,
ein Koͤnig ſo reich wohl noͤthig hat auf der Fahrt .

en herbergen vor dem gruͤnen Wald , 37³⁵
Wildes Ablauf ; die ſtolzen Jaͤger kamen bald

breiten Werder , wo ſollte werden geſagt .
Da war auch kommen Siegfrid , das ward dem Koͤnige geſagt .

den Jagdgeſellen ward da wohl beſtellt
art ' an allen Enden . Da ſprach der kuͤhne Held , 3⁰

zrid der gar ſtarke : „ wer nach dem Wilde ſoll
us weiſen in den Wald , ihr Degen kuͤhn und muthvöll ? “ —

Wir wollen uns ſcheiden — ſo ſprach da Hagen —
Sh' daß wir beginnen hie zu jagen ;

zabei wir moͤgen erkennen , ich und die Herren mein , 35
zer die beſten Jaͤger bei dieſer Waldreiſe ſei ' n.

Leute und Hunde wollen wir theilen gar ,
So kehre jeglicher , wohin er gerne fahr .
Der dann jagt das Beſte , der ſoll drob haben Dank . “

—Da ward der Jager Weilen bei einander nicht zu lang ' 4⁰

Da ſprach der Herr Siegfrid : „ich brauche Hunde nicht ,
Nur einen Bracken , der ſo iſt abgericht ' t ,
Daß er durch den Wald erkenne die Faͤhrt ' von dem Wild .
Wir kommen wohl zur Jagd . “ So ſprach der Mann der Chriemhild .

Da nahm ein alter Jäger einen Spuͤrhund , 45
Er brachte den Herren in einer kurzen Stund ,
Da ſie viel ' Thiere fanden ; was der ' n verließ ſeine Laͤger,
Die erjagten die Geſellen , ſo noch thun gute Jaͤger⸗

Wie viel der Brack ' aufſprengte , die ſchlug mit ſeiner Hand
Siegfrid der gar kuͤhne , der Held von Niederland ; 5⁰
Sein Roß das lief ſo ſehr , daß ihr ' r ihm keins entrann .
Das Lob er vor ihnen allen bei der Jagd gewann .

Er war in allen Dingen wohl biderbe genug .
Sein Thier , das allererſte , das er zu Tode ſchlug ,
Das war ein ſtarker Halbwolf ; er thats mit ſeiner Hand . 35
Darnach er gar bald einen ungefuͤgen Leuen fand .

Der Bracke ihn aufſprengte , er ſchoß ihn mit dem Bogen ;
Einen ſcharfen Pfeil hatte er darauf gezogen .
Der Loͤwe lief nach dem Schuſſe nur dreier Sprünge lang .—Seine Jagdgeſellen die ſagten dem Herren Siegfrid Dank . 6⁰
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Darnach ſchlug er bald einen Buͤffel und ein Elendthier ,Einen grimmen Brandhirſch und ſtarker Auerochſen viet⸗ .Sein Roß trug ihn ſo kuͤhn , daß ihm nichts konnt ' entſteh ' n1 E i 5 7Hirſch ' oder Hindinnen konnten ihm wenig entgeh ' n.

Einen großen Eber der Spuͤrhund auffand ;
3hab. Als er begann zu fliehen , da kam zuhand

Der Jagd Meiſter , er beſtand ihn auf der Stell ' .nige gſz Das Schwein lief zorniglich an den Recken kuͤhn und ſchnell⸗

Da ſchlug ihn mit dem Schwerdte der Chriemhilde Mann ,elb, Es haͤtte ein anderer Jaͤger ſo leichtlich nicht gethan.Da er ihn hatt ' gefaͤllet , fing man den Spuͤrhund ;Da ward ſein reiches Jagen wohl den Burgunden kund .

Da ſprachen ſeine Jaͤger : „ wollt ihr unſern Wuͤnſchen nachgeben,So laßt uns , Herr Siegfrid , der Thtere ein Theil leben ;Ihr macht uns heute den Berg und auch den Wald leer . “
Drob begann zu lachen der Held ſo kuhn und auch hehr⸗

I

Da hoͤrten ſie Laͤrmen und Toſen uͤberall ,
Von Leuten und von Hunden ward ſo groß der Schall ,Daß ihnen davon Berg und auch der Wald gaben Antwort :Vier und zwanzig Thiere erſchlugen die Jaͤger an dem Ort .

Da mußten viele der Thiere verlieren das Leben.1 Da waͤhnten ſie es zu fügen , das man ſollte geben
Ihnen den Preis der Jagd ; das konnte nicht geſchehen,Da der ſtarke Siegfrid ward bei der Feuerſtat geſehen .

Die Jagd die wat ergangen , doch noch nicht ganz und gar⸗Die zur Feuerſtat wollten , die brachten mit ſich dar
Gar mancher Thiere Häute und auch Wildes genug .
Hei ! was deſſen zur Küche des Koͤnigs Hofgeſtnde trug !
Da hieß der Koͤnig kuͤnden den Jaͤgern wohlgebor' n,d

Daß er zum Imbiß wollte ; da ward gar laut ein Horn
SWohl eine Stund ' geblaſen , damit ihnen ward bekannt ,

in. Daß man den edeln Fuͤrſten da bei den Herbergen fand .

Da ſprach Siegfrid ' s Jaͤger : „ Herr , ich habe vernommen,Von eines Hornes Schalle , daß wir nun ſollen kommen
Zu den Herbergen ; antworten ich drauf will “

5. Da ward nach den Geſellen gefraget blaſend gar viel .

Da ſprach der Herr Siegfrid : „ nun raͤumen auch wir den Wald . ?Sein Roß das trug ihn ſanft ; ſie eilten mit ihm bald
Auf ſprengten ſie mit ihr ' m Schalle ein Thier gar grämlich ,Einen wilden Baͤren ; da ſprang der Degen hinter ſich. 80
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„ Ich will uns Jagdgeſellen Kurzweil gewäͤhren ;
Ihr ſollt den Bracken laſſen , ich ſehe einen Baͤren ,
Der ſoll mit uns von hinnen zur Herberge fahren ,
Er fliehe denn ſehr , ſonſt kann er ſich nimmer bewahren . “

Der Bracke ward entlaſſen , der Baͤr ſprang von dann ;
Da wollte ihn erreiten der Chriemhilde Mann ,
Er kam in ein Gekluͤfte , da konnt ' es nicht geſcheh' n,
Das ſtarke Thier waͤhnte vor dem Jaͤger Rettung zu ſeh ' n.

Da ſprang von ſeinem Roſſe der Ritter ſtolz und gut ,
Er begann ihm nachzulaufen , das Thier war ohne Hut ,
Es konnt ihm nicht entrinnen ; er fing es ſo zuhand ,
Ohn ' irgend eine Wunde ; der Held ſogleich es band .

Kratzen und beißen konnte es nicht den Mann ;
Er band es zu dem Sattel , auf ſaß der Schnelle dann ,
Er bracht ' es an die Feuerſtat durch ſeinen hen Muth ,
Zu einer Kurzweil , der Degen ſo kuͤhn und auch gut .

Wie recht herlich er zu der Herberge reit ' t !
Sein Speer der war gar groß , ſtark und breit ,
Ihm hing eine zierliche Waffe nieder auf die Spor ' n.Von ganz rothem Golde führte der Herr ein ſchoͤnes Horn .

Von beſſerm Jagdgewande hoͤrt' ich niemals ſagen.Einen ſchwarzſamtenen Rock ſah man ihn tragen ,Und einen Hut von Zobel , der reich war genug .
Hei ! was er reicher Borten an ſeinem Koͤcher trug !

Von einem wilden Panther war darüber gezogenEin Fell um die Geſchoſſe ; auch führt ' er einen BogenDen mit einer Winde mußte aufzieh ' n,
Der ihn ſpannen wollte — es ſei denn geſcheh ' n durch ihn .

Von eines Luchſes Haut war alles ſein Gewand .
Vom Haupt bis ans Ende geſtreuet man darauf fand ,Auf dem leuchtenden Pelß , gar manchen goldenen Stern ,Zu beiden Seiten des kuͤhnen Jaͤgermeiſters und Herrn .

Auch fuͤhrte er Balmung , eine Waffe zierlich und breit .
Die war alſo ſcharf , das ſie alles zerſchneid ' t ,Wo man hinſchlug auf Helme ; ihre Schneide war gut .Der herliche Jaͤger der war voll gar hohen Muth .

Hoͤrt ! da ich euch die Mähre ſo ganz verkuͤnden ſoll :
Ihm war ſein guter Köcher viel guter Pfeile voll ,Mit guͤldenen Beſch ägen ; die Spitz ' wohl Haͤnde breit, .Es müͤßte baldigſt ſterben , was nur verwundte die Schneid ' . 40
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Da ritt der edle Ritter gar waidlich von dantten .
Ihn ſahen zu ihnen kommen die Guͤnthers Mannen ,Sie liefen ihm entgegen und empfingen ihm das Roß ;Da fuͤhrt ' er bei dem Sattel den Bären ſtark und auch groß .
Als er abſtieg vom Roſſe , da loͤſ' t er ihm die Band '
Von Fuͤßen und auch vom Munde ; da erheulten zuhandGar laut die Hunde , da ſie erblickten die Beute .
Das Thier zum Walde wollte , drob hatten Schreck die Leute.
Der Baͤr von dem Schalle durch die Kuͤche da getiet .Hei ! wie viel er Kuͤchenknechte da don dem Feuer ſchied !Viel ' Keſſel wurden verruͤckt , zerzerret mancher Brand .
Hei ! wie vlel der guten Speiſe man in der Aſche liegen fand !

5⁰

Da ſprangen die Herten und ihre Mann von ihr ' n Plaͤtzen ;Der Baͤr begann zu zuͤrnen . Der Koͤnig hieß da hetzenDer Hunde Schaar , die an den Seilen lag ;
Ind waͤr' es wohl geendet , ſie haͤtten froͤhlichen Tag .

3

Dar liefen nun die Schnellen , nicht laͤnger ſte das ließen,Da der Baͤr ging , mit Bogen und mit Spießen .Es ſchoß da niemand , da ſo viel waren der Hunde ;Von der Leute Schall ertoß das Gebirg in die Runde .

Der Baͤr begann zu fliehen vor den Hunden von dann ;
Ihm konnte niemand folgen , allein der Chriemhilde Mann ,Er erlief ihn mit dem Schwerdte , zu Tode er ihn ſchlug ;
Hin wieder zu dem Feuer man den Baͤren darauf trug . “

Er waͤr' ein kraͤft ' ger Mann , ſprachen , die es geſehen .
Die ſtolzen Jagdgeſellen hieß man zu Tiſch gehen ;
Auf einem ſchoͤnen Anger ſaßen ihrer da genug .

ei ! was man Ritterſpeiſe vor die edlen Jaͤger trug !

Die Schenken kamen ſaͤumig , die tragen ſollten Wein ,
Sonſt konnte bas gedienet nimmer Helden ſein 70Haäͤtten ſie darunter nicht ſo falſches Gemüth ,
So waͤren wohl die Recken vor allen Schanden behüt ' t .

Da ſprach der Herr Siegfrid : „ mich wundert es qar ſeht ,Da man uns aus der Kuͤche bringt ſo mancherlei her,Warum uns die Schenken dazu nicht bringen Wein ; 3
ean pflege bas die Jaͤger , ich will ſonſt nicht Jagdgeſell ſein ;

Ich haͤtte wohl verdienet , daß man meiner naͤhm wahr . “
Der Koͤnig von dem Tiſche ſprang in Falſchheit dar :
„ Man ſoll euch gern büßen , was wir Mangel haben ;
Es iſt nur Hagens Schuld , der uns durch Trank nicht will laben . “ 0
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Da ſprach von Troneg Hagen : „viel lieber Herre mein ,
Ich waͤhnte , daß das Pirſchen heute ſollte ſein
In dem Spesharts Walde ; den Wein den fandt ' ich dar .
Sind wir heut ' ohne Trinken , ich kuͤnftig dafuͤr mich bewahr . “

Da ſprach der Niederlaͤnder : „ euer Leib der hab ' Undank ! 3685
Man ſollt ' mir ſieben Saͤumer mit Meth und lauterm Trank 5
Haben her gefuͤhret . Da dies nicht mochte ſein ,
Da ſollte man geſiedelt haben naͤher an den Rhein . «“

Da ſprach von Troneg Hagen : „ ihr edlen Ritter voll Gewalt ,5 U 8 9 Hage
Ich weiß hierbei gar nahe einen Brunnen kalt , 9⁰
Daß ihr nicht erzürnet , da ſollen wir hin gehen . ““
Der Rath war manchem Ritter zu großen Sorgen geſchehen .0

Siegfrid den Recken zwang des Durſtes Noth .
Den Tiſch er bei Zeiten von dann zu ruͤcken gebot .
Er wollte an die Berge zu dem Brunnen geh ' n. 95
Da war der Rath mit Argliſt von den Recken geſcheh ' n.

Die Thier ' man hieß aufwagen und führen in das Land ,
Die da hatte getödtet des Siegfrid Hand ;
Wer es je erſah , ihm große Ehre zuſprach .
Hagen ſeine Treue gar ſehr an Siegfrid brach . 90⁰

Da ſie wollten zu der breiten Linde von dann ,
Da ſprach von Troneg Hagen : „ mir ſagte man ,
Daß niemand der Chriemhilde Mann je folgen koͤnnte ,
Wenn er wollt ' laufen ; hei ! wenn er uns das zu ſeh ' n goͤnnte! “
Da ſprach von Niederland der kuͤhne S d:
„ Das möget ihr wohl verſuchen , wollt ihr mir laufen mit
In Wette zu dem Brunnen ; ſobald das iſt geſchehen ,
So gebe man dem den Gewinn , den man gewinnen wird ſehen . “—

„ Nun wollen auch wir ' s verſuchen ; “ ſprach Hagen der Degen .
Da ſprach der ſtarke Siegfride „ ſo will ich mich legen 10
Nieder an das Gras , vor eure Füße dar . “
Da er das erhörte , wie lieb das Guͤnthern war !

Da ſprach der kuͤhne Degen : „ich will euch mehr ſagen :
Alles mein Geraͤthe das will ich mit mir tragen , 4Den Speer zu dem Schilde und alles mein Pirſchgewand . ““ 15
Den Koͤcher zu dem Schwerdte gar bald er um ſich band .

Da zogen ſte von dem Leibe darauf ihr Kleid ,
In zween weißen Hemden ſah man ſie ſtehen beid ' ;Wie zwei wilde Panther liefen ſie durch den Klee ;
Doch ſah man bei dem Baume den kuͤhnen Siegfrid eh' . 2⁰
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Den Preis in allen Dingen trug er vor manchem Mann .
Das Schwerdt das loͤßt er bald , ab legt ' er den Koͤcher dann ,
Den ſtarken Speer er lehnte an der Linde Aſt .
Bei des Brunnen Fluſſe ſtand der herliche Gaſt .

Des Siegfrid Tugenden waren gar groß . 392⁵
Den Schild er legte nieder , allda der Brunnen floß .
Wie ſehr daß ihn auch duͤrſt ' te , der Held dennoch nicht trank ,
Eh ' daß der Koͤnig getrunken ; drob ſagt ' er ihm gar boͤſen Dank .

Der Brunnen der war kuͤhl, lauter und gut ;
Guͤnther ſich da neigte nieder zu der Flut , 3⁰
Als er hatte getrunken , da richtete er ſich auf .
Alſo that auch gerne der kuͤhne Siegfrid darauf .

Da entgalt er ſeine Adlichkeit ; den Bogen und das Schwerdt
Das trug alles Hagen von ihm hinweg und kehrt '
Im Sprunge dann hin wieder , da er den Speer fand , 35

r ſah nach einem Bilde an des Kuͤhnen Gewand .

Da der Herr Siegfrid von dem Brunnen trank ,
Schoß er ihn durch das Kreuz , daß von der Wunde ſprang
Das Blut aus dem Herzen faſt bis an Hagens Kleid .
So große Miſſethat ein Held begeht zu keiner Zeit . 4⁰

Den Speer ihm zu dem Herzen ließ er ſtecken tief ;
Alſo grimmiglich zur Flucht Hagen lief ,ε 8 1. 37＋ 6 2 2
Floh er noch in der Welt vor keinem Mann .
Da ſich der ſtarke Siegfrid der großen Wunde beſann ,

Der Herr tobend von dem Brunnen ſprang , 43
Ihm ragte von dem Herzen eine Speerſtange lang .
Der Fuͤrſt waͤhnte zu finden Bogen oder Schwerdt ,
So müßte werden Hagen nach ſeinem Dienſte gewaͤhrt .

Da der Todwunde das Schwerdt nicht mehr fand ,
Da hatte er nicht mehr , als ſeinen Schildesrand , 5⁰⁰
Er zog ihn von dem Brunnen , da lief er Hagen an ;
Da konnt ' ihm nicht entrinnen des Koͤniges Günther Mann .

Wie wund er war zum Tode , ſo kraͤftig er doch ſchlug ,
Daß aus dem Schilde ſtob genug
Des edelen Geſteines , der Schild durchaus zerbraſt ; 55
Sich haͤtte gern gerochen der gar herliche Gaſt .

Da war geſtrauchelt Hagen vor ſeiner Hand nieder ;
Von der Schlaͤge Kraͤfte der Werder hallt ' laut wieder :
Hätt ! er ſein Schwerdt in Haͤnden , ſo waͤr' es Hagens Tod .
So ſehr zuͤrnte der Wunde , es zwang ihn wahrhafte Noth . 6⁰
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Erblichen war ſeine Farb ' , er mochte nicht mehr ſteh ' n,
Seines Leibes Stärke die mußte gar vergeh ' n ,
Denn er des Todes Zeichen in lichter Farbe trug .
Drauf ward er beweinet von ſchoͤnen Frauen genug —

Da fiel in die Blumen der Chriemhilde Mann . 3068
Das Blut von ſeinen Wunden gar ftark ſah rinnen man .
Da begann er zu ſchelten , — ihn zwang große Noth , —
Die auf ihn hatten gerathen gar ungetreu den Tod .

Da ſprach der Todwunde : „ wohl , ihr gar böſen Zagen ,
Was helfen mir meine Dienſte , da ihr mich habet erſchlagen ? 70
Ich war euch immer treu , das ich entgolten habe .
Ihr habt an euren Verwandten gereicht gar uͤbele Gabe ;

Die ſind dadurch beſchimpft , wie viel ihrer wird gebor ' n ,
Je nach dieſen Zeiten ; ihr habt euren Zorn
Gerochen allzu ſehr an dem Leibe mein . 75
Mit Schimpf ſollt ihr geſchteden von guten Recken ſein . “

Die Ritter alle liefen , da er erſchlagen lag ;
Es war für ihrer genug ein freudenloſer Tag ,
Er ward beklagt von jedem , der irgend nur Treue trug ;
Das hatte auch wohl um alle Leute der Held verdienet genug . 80

Der Koͤnig von Burgunden klagt ' auch ſeinen Tod :
Da ſprach der Todwunde : „ das iſt ohne Noth ,
Daß der nach Schaden weinet , der ihn da hat gethan ,
Der verdienet Schelten ; haͤtt' er ' s gelaſſen , thaͤt er beſſer daran . “

Da ſprach der grimme Hagen ; „ich weiß nicht , was ihr ſchreit ; 85
Es hat nun ein Ende all ' unß ' re Sorge und Leid ;
Wir finden ihrer nur wenig , die noch uns dürfen beſteh ' n.
Wohl mir , daß uͤber den Helden der Rath von mir iſt geſcheh ' n ! “—
„ Ihr moͤget euch leicht rühmen — ſprach da Herr Siegfrid —
Haͤtt ' ich an euch erkennet die mordliche Sitt ' , 9⁰
Ich wollte behalten haben wohl vor euch meinen Leib ;
Mich reuet nichts ſo fehr , als Frau Chriemhild mein Weib .

Nun muß Gott erbarmen , daß ich je den Sohn gewann ,
Dem die Schmach nach der Zeit wird kund gethan ,
Daß ſeine Verwandte jemand haben mordlich erſchlagen ; 95
Moͤcht' ich es aͤndern , dann ſollt ' ich billig nicht klagen . “ —

Drauf ſprach jaͤmmerlich weiter der todwunde Mann :
„Wollt ihr , edler Koͤnig , treulich thun an
Jemand in der Welt , ſo laßt euch befohlen ſein
Auf eure Gnade die liebe Traute mein .
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Und laßt ſie deſſen genießen , daß ſte eure Schweſter ſei ,
Um aller Fuͤrſten Tugend wohnt ihr mit Treuen bei ;
Mir muͤſſen lange warten mein Vater und meine Mann .

MEs ward nie leider einer Frau an liebem Manne gethan .

Die Blumen allenthalben vom Blute wurden naß ; 40⁰
Da rang er mit dem Tode , nicht lange that er das ,
Denn des Todes Waffe ſchnitt ihn zu ſehr .
Da mochte reden nicht mehr der Recke kühn und hehr⸗

Da die Herren fahen , daß der Held war todt ,
Legten ſie ihn auf den Schild , der war von Golde roth , 10
Und gingen daruͤber zu Rath , wie das ſollt ' ergehen ,

öbei Daß man es verhehlte , das es ſei durch Hagen geſchehen .

Da ſprachen ihrer genug : „ uns geſchah ' ne uͤble Sache ;
Ihr ſollt es alle hehlen und fuͤhren gleiche Sprache :
Den Mann der Chriemhilde , da er jagen ritt allein , 15
Erſchlugen ihn Raͤuber , da er fuhr durch den Hain . “

Da ſprach von Troneg Hagen : gich bring ' ihn in das Land ;
Mir iſt es gar gleichguͤltig , ob es ihr wird bekannt ,

. Die ſo het betruͤbet der Brunhilde Muth .
Ich acht ' es gar gering , wie ſie nun weinen thut . “ 2⁰

2

Abentheuer , wie Siegfrid beklaget und begraben ward .

Da warteten ſie der Nacht und fuhren uͤber Rhein .
Von Helden konnte nimmer boͤſer gejaget ſein .
Ein Thier ſie da erſchlugen , drob weineten edele Weib ;
Wohl mußte ſein entgelten viel guter Kaͤmpfer Leib .

2 2Von großem Uebermuth moͤgt ihr nun höͤren ſagen
Und von furchtbarer Rache . Es hieß Hagen dar tragen
Den alſo todten Siegfrid von Nibelungen Land

16 Vor eine Kammer , darin man Chriemhilden fand .

Er hieß ihn heimlich legen an die Thuͤr ,
45 Daß ſie ihn da ſollte finden , ſo ſie ginge herfuͤr , 2⁰

Hin zu der Mette , eh ' daß es wurde Tag ,
Davon Chriemhild gar ſelten eine zu verſaͤumen pflag .

Man laͤutete da zu dem Muͤnſter nach Gewohnheit .
Chriemhild die gar ſchoͤne erweckte manche Maid ;
Ein Licht bat ſie ihr bringen und auch ihr Gewand , 35
Da kam ein Kaͤmmerer , da er Siegfrid fand .
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Er ſah ihn Blutes roth , ſein Gewand war ganz naß ;
Daß es ſein Herre waͤre , nicht wußt ' er das .
Hin zu der. Kammer das Licht trug er in der Hand ,
Bei dem gar leide Maͤhre die Frau Chriemhilde fand . 404

Da ſie mit ihren Frau ' n zur Kirche wollte geh ' n ,Da ſprach der Kaͤmmerer : „ Frau , ihr ſollt ſtille ſteh ' n;Es liegt vor dieſem Gemach ein Ritter tod erſchlagen . “ —
„ O wehl--ſprach Frau Chriemhild — was willſt du ſolcher Maͤhre ſagenle⸗

Eh' daß ſie recht fand , daß es wäre ihr Mann , 45An Hagens Frage ſte zu denken begann :
Wie er ihn ſollte friſten ? da ward ihr erſtes Leid.Sie floh von allen Freuden ſeit ſeines Todes Zeit .

Sie ſank zu der Erde , daß ſte nicht ſprach⸗Man ſah wie die ſchöne Freudenloſe da lag ; EDer Chriemhilde Jammer ward unmäßig wol ,Sie ſchrie auf nach der Ohnmacht , dah all ' die Kammer erſcholl .

Da ſprach das Geſinde : „iſt es ein fremder Mann ? “
Das Blut ihr aus dem Munde vor Herzens Jammer rann .Da ſprach ſie ; „ nein , es iſt Siegfrid mein herzlieber Mann ; 55Es hat gerathen Brunhild , daß es Hagen hat gethan . e

Die Frau ließ ſich hin weiſen , da ſie den Helden fand ;Sie hob ſein ſchoͤnes Haupt mit ihrer weißen Hand ,Wie roth es war vom Blut , ſie hatte ihn bald erkannt ;Da lag gar jaͤmmerlich der Held von Nibelungen - Land . 6⁰0
Da rief gar trauriglich die Koͤnigin mild :
„ Weh mir dieſes Leides ! nun iſt dir doch dein SchildMit Schwerdten nicht zerhauen ; du ſtarbſt durch Mord .Und wüßt ' ich, wer es gethan hat , ich rieth ihm den Tod immer fort. “
Alles ihr Geſinde klagete und ſchrie , 65Mit ihrer lieben Frau , denn es geſchah ihnen Weh hieAn ihrem edlen Herren , den hatten ſie verlor ' n.
Gerochen hatte Hagen gar übel der Brunhilde Zorn .

Da ſprach die Jammerhafte ; „ ihr ſollt gehen von dannenUnd wecken auf gar bald des Siegfrid Mannen ; 70Ihr ſollt auch Siegmund meinen Jammer fagen ,Ob er mir helſen wolle den kuͤhnen Siegfrid beklagen . “

Da lief ein Bote bald , da er ſie liegen fand ,
ie Siegfrids Helden von Nibelungen Land ;

Mit den gar leiden Maͤhren ihre Freud ' er ihnen benahm; 7³Sie wollten ' s nicht glauben , bis man das Weinen vernahm.
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Der Bote kam auch ſchier , da der Koͤnig lag .
Siegmund der Herr des Schlafes nicht pflag ,
Ich waͤhne , ſein Herz ihm ſagte , was ihm war geſchehen .
Er mochte ſeinen lieben Sohn nimmer mehr wieder ſehen . “ 408⁰0

„ Wachet , Herr Siegmund , mich bat nach euch zu geh ' n
Chriemhild , meine Frau , der iſt ein Leid geſcheh ' n,
Das ihr vor allen Leiden geht an ihr Herz ;
Das ſollt ihr klagen helfen , denn auch euch macht es viel Schmerz. “

Auf richtete ſich da Siegmund , er ſprach : „ welch Leid klagt 85
Die ſchoͤne Chriemhild , ſo du mir haſt geſagt ? “
Der Bote ſprach mit Weinen : „ ich muß es euch doch ſagen ,
Es iſt von Niederland der kühne Siegfrid erſchlagen . “

Da ſprach der Koͤnig Siegmund : „ laßt euer Scherzen ſein
Und alſo boͤſe Maͤhre , um den Willen mein , 90⁰
Daß ihr das jemand ſaget , daßer ſei erſchlagen ;
Denn ich koͤnnt' es nicht genug bis zu meinem Tode beklagen . “ —

„ Wollt ihr ' s nicht glauben , das ihr mich höͤret ſagen ,
So vernehmet ſelbſt der Ehriemhilde Klagen
Und alles ihres Geſindes um Siegfrids Tod. ““ 5

Gar ſehr erſchrak da Siegmund , es macht ' ihm wahrhafte Noth .

Mit hundert ſeiner Mannen er von den Betten ſprang :
Sie nahmen in die Haͤnde die Waffen ſcharf und lang ,
Sie liefen zu dem Wehruf ' gar jaͤmmerlichen dann ;
Da kamen tauſend Recken , des kuͤhnen Siegfrid Mann . 100

Da ſie ſo jaͤmmerlichen die Frauen hoͤrten klagen ,
Da waͤhnten einige wohl , ſie ſollten Jammer tragen .
Wohl mochten ſie ihre Sinne vor Leid nicht haben ,
Ihnen ward gar große Schwere in ihr Herz gegraben .

Da kam der Koͤnig Siegmund , da er Ehriemhilden fand , 5
Er ſprach : „oä weh der Reiſe her in dies Land !

5

Wer hat euch euren Mann und mir mein Kind
Alſo mordlich entriſſen , da wir bei guten Freunden ſind ? ! « —

„ Hei ! ſollt ' ich den kennen — ſprach das gar edle Weib —
Hold wuͤrde ihm nimmermehr mein Herz noch mein Leib , 10
Ich rieth ' ihm ſo viel Leid , daß all ' die Freunde ſein
Von meinetwegen muͤßten immer klagend ſein . ““

Siegmund der Herr den Fuͤrſten umſchloß ,
Da ward von ſeinen Freunden der Jammer alfo groß ,
Daß von dem ſtarken Wehruf Pallaſt und Saal 13
Und auch die Stadt zu Worms zu beiden Seiten gab lauten Schall .
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Da konnte niemand tröſten des Siegfrid Weib .
Man zog aus den Kleidern ſeinen ſchoͤnen Leih ,
Man wuſch ihm ſeine Wunden und legt ' ihn auf die Bahr ' ,
Seinen Freunden gar ſehr weh ' vor großem Jammer war . 4128

Es ſprachen ſeine Recken aus Nibelungen Land :
„ Wir haben den Willen zu raͤchen ihn mit unſ ' rer Hand ;
Er iſt in dieſer Burg , der es hat gethan . ““
Da eilten ſich zu wafnen alle Siegfrids Mann .

Die auserwaͤhlten Degen mit Schilden kamen dar , 3
Elf hundert Recken , die hatte in ſeiner Schaar
Stegmund der reiche ; ſeines Sohnes Tod
Den wollt ' er gerne raͤchen , als ihm ſeine Treue das gebot .

—1

Sie wußten nicht , wen ſie ſollten mit Streite greifen an ,
Sie tödteten denn Günthern und alle ſeine Mann , 30
Meit denen der Herr Siegfrid zu der Jagd ritt eh' .
Chriemhild ſah ſie gewafnet ; das ward ihr anders Herzens Weh .

Wie groß war ihr Jammer und wie ſtark ihre Noth ,
Doch fuͤrcht ' te ſte gar ſehr der Nibelungen Tod
Durch ihrer Bruͤder Mannen , ſie warnte ſie zu ruh ' n , 3
Und wandte es ſo ab , wie Freunde lieben Freunden thun .

1

Es ſprach die Jammersreiche : „ mein Herr Siegemund ,
Was wollt ihr beginnen ? euch iſt nicht recht kund ;
Wohl hat der Koͤnig Günther ſo manchen kuͤhnen Mann ;
Ihr wollt euch alle preiß geben , wollt ihr die Recken greifen an . “ 40

Mit aufgehobenen Schwerdten war ihnen zu ſtreiten noth .
Die edle Koͤnigin ſie bat und ihnen gebot ,
Daß es meiden ſollten die Recken voll Tapferkeit ;
Daß ſie es nicht laſſen wollten , das war ihr wahrhaft leid .

Sie ſprach : „ mein Herr Siegmund , ihr ſollt nicht denken daran , 45
Bis es ſich beſſer fuͤgt ; ſo will ich meinen Mann
Immer mit euch raͤchen ; der mir ihn hat genommen ,
Werd ' ich deſſen gewiß , es ſoll ihm zu Schaden kommen .

Es ſind der Uebermuͤth ' gen beim Rheine viele hie ,
Darum ich euch zum Streite rathen will nie ; 5⁰
Sie gegen einen von uns wohl dreißig Mann bringen .
Nun laß es ihnen Gott , ſo wie ſte ' s um uns verdien ' t , gelingen .

Ihr ſollt hier bleiben und duldet mit mir das Leid,
Bis es zu tagen beginnt , ihr Helden voll Tapferkeit ,
Dann helfet mir einſarzſen meinen lieben Mann . “ 55
EDa ſprachen all ' ihre Degen : „ liebe Frau , das ſei gethan . “
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Auch koͤnnte niemand das Wunder vollkommen ſagen
Von Rittern und von Frauen , wie man die hoͤrte klagen ,
So , daß man des ehrufs ward in der Stadt gewahr .
Die edelen Buͤrger die kamen eilend dar . 416⁰0

Es war ihnen gar leid , drum wurd ' mit den Gaͤſten geklagt ;
Des Siegfrid Schuld war ihnen nicht geſagt,
Durch die der edle Recke verlor da ſeinen Leib ;
Da weinten mit den Frauen der guten Buͤrger Weib .

Schmiede hieß man eilen und fert ' gen einen Sarg , 65
Von Silber und von Golde , gar groß und auch ſtark ,
Und hieß ihn fe gen mit Stahl , der war gut .
Da war all den Leuten gar trauriglich der Muth .

Die Nacht die war vergangen , man ſagt ' , es wollte tagen ,
Da hieß die edle

885 zu dem Muͤnſter tragen 70

Ihr n gar lieben Mann , den Herren Siegfrid .
Wen er da an Freunden hatte , den ſah man weinend geh ' n mit .

Da ſie ihn zum Muͤnſter brachten , wie groß war Glockenklang !
Da hoͤrte man allenthalben vieler Pfaffen Sang .
Da kam der Koͤnig Guͤnther dar mit ſeinen Mannen , 75
Und auch der grimme Hagen ; er waͤre beſſer von dannen .

Er ſprach : „ gar liebe Schweſter , o weh des Leides dein ,
Daß wir nicht mochten ohne ſo großen Schaden ſein !

Wir muͤſſen immer beklagen des Siegfrid Leib . “ —

„ Das thut ihr mit Unrecht — ſprach das jammerhafte Weib — 80

Waͤr' euch darum leid , ſo waͤre es nicht geſchehen ;
Ihr hat tet mein vergeſſen ( das mag ich euch wohl geſtehen ) ,
Da ich ward geſchieden von meinem lieben Mann ;
O wollte Gott der Herre , es waͤre mir ſelber gethan ! “

Sie ſagten da ihr ' Luügen. „ Wer nun iſt unſchuldig — 85

Begann Ehrlende ld zu ſoreche n —der laß ' es ſehen mich ,
Der ſoll zu der Bahre vor den Leuten geh ' n;
Da mag man die WWahrheit gar bald bei verſteh ' n. “

Das iſt ein großes Wunder , ſehr oft es noch geſchieht :
Wo man den Mordbefleckten bei dem Todten ſieht , 90⁰
So bluten ihm die Wunden ; wie auch da geſchah :
Davon man der Schuld ſich zu Hagen verſah —.

Die Wunden floſſen ſehr , ſo wie ſie thaten vorher ;
Die eh' da ſehr klagten , die thaten ' s nun weit mehr .
Da ſprach der Koͤnig Goncher⸗ „ ich will ' s euch zeigen an , 95
Ihn erſchlugen Raͤuber , Hagen hat es nicht gethan . “ —
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Nun laß ' es Gott raͤchen noch ſeiner Freunde Hand .
Güuͤnther und Hagen , euch iſt die That bewußt . “
Die Siegfrids Degen hatten da zu Streite Luſt . 42⁰⁰

„ Mir ſind die Räuber — ſprach ſte — gar wohl bekannt ;

Da ſprach wieder Chriemhild : „ nun tragt mit mir die Noth .
Da kamen dieſe beide , da ſie ihn fanden todt ,
Gernot ihr Bruder und Giſeiher das Kind 5) ;
In Treuen ſie ihn klagten ; ihre Augen wurden vor Naͤſſe blind .

Sie beweinten inniglich der Chriemhilde Mann .
Man wollte Meſſe ſingen ; zu dem Münſter dann
Gingen allenthalben Mann und auch Weib .
Die ihn da leicht entbehrten , beweinten doch Siegfrids Leib .

Gernot und auch Giſelher die ſprachen : „ Schweſter mein ,
Nun troͤſte dich , als es nach dem Tode doch muß ſein , 10
Wir wollen dir ' s vergüten , ſo lange als wir leben . “
Da konnt ' ihr in der Welt niemand irgend Troſt geben —

Sein Sarg der war bereitet wohl um Mittag ;
Man hub ihn von der Bahre , da er drauf lag .
Ihn wollte noch die Frau nicht laſſen begraben , 15
Drob mußten alle die Leute großen Kummer haben .

In einen rothen Sammt man den Todten wand ;
Dazu half mit großem Jammer mancher Frauen Hand⸗

Da klagte herzlich Frau Ute , ein edles Weib
Und all ' ihr Hofgeſinde um Siegfrids waidlichen Leib . 20

Da man das hoͤrte , daß man zum Muͤnſter ſang
Und ihn beſargt haͤtte , da hub ſich groß Gedrang ;
Ilm ſeiner Seele willen viel ' Opfer man da trug .
Er hatte bei den Feinden doch guter Freunde genug .

Chriemhild die gar arme zu ihren Kaͤmmrern ſprach :
„ Ihr ſollt um meinetwillen lindern Ungemach ;
Die ihm nun Gutes gönnen und mir auſh ſind hold ,
Denen ſoll , um Siegfrids Seele , man theilen ſein Gold . “

Kein Kind war ſo klein , wenn ' s nur Verſtand mocht ' haben ,KN a
Es mußte geh ' n zum Opfer , eh' daß er wurde begraben . 3⁰
Mehr denn hundert Meſſen man des Tages ſang ,3ids Freunden ward da großer Gedrang .

U

) Kind heißt hier , und allemal beim Namen Gifelher , nut iung .
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Da man hatte geſungen , das Volk von dannen hub ſich .
Da ſprach die Frau Chriemhild : Hihr ſollt alleine mich
Heute laſſen bewachen den auserwaͤhlten Degen . 4235
Es iſt an ſeinem Leibe all ' meine Freude gelegen .

Ich will ihn laſſen ſteh ' n bei drei Naͤchten und Tagen ,
Bis ich mich kann meines gar lieben Mannes entſagen .
Vielleicht , daß Gott gehietet , daß mich auch nimmt der Tod ,
So waͤre wohl geendet der armen Chriemhilde Noth . “ 4⁰

Zu den Herbergen gingen die Leute von der Stadt .

Pfaffen und Moͤnche ſie zu bleiben bat .
Und alle ſein Geſind ' , das in des Helden Obhut lag ;
Sie haͤtten gar arge Nacht und gar muͤhſeligen Tag .

Ohn ' Eſſen und ohn ' Trinken blieb da mancher Mann ; 45
Die es da nehmen wollten , denen ward kund gethan ,
Daß man ' s in Füͤlle ihn ' n gaͤbe, das ſchuf Herr Sigmund .
Da ward den Nibelungen gar großes Leiden kund ,

Durch dreier Tage Zeit , ſo wir hoͤren ſagen .
Die da konnten ſingen , die mußten auch tragen 5
Viel der Arbeit . Wie viel man Opfer trug !
Die gar arm waren , die wurden reich genug .

„ die es nicht mochten haben ,
Die hieß man doch geh' n mit dem Gold zu den Opfergaben
Aus ſeiner eig ' nen' Kammer ; daer nicht ſollte leben , 55
Ward manch ' tauſend Mark um ſeine Seele gegeben .

Der Erde Gäͤter vertheilte ſie in die Land ' ,
Wo man nur irgend Kloͤſter und gute Leute fand ;
Silber gab man und Gewand den Armen genug ,
Sie zeigte es wohl , daß ſie ihm holden Willen trug . 60

An dem en , zu rechter Meßzeit ,
So war ſter der Kirchhof gar weit
Von den Landleuten mit Weinen ſo voll ;
Sie dienten ihm nach dem Tode , ſo man noch lieben Freunden ſoll .

In den vier Tagen , man hat geſaget das , 65
Zu dreißig tauſend Mark , oder wohl noch bas ,
Ward um ſeine Seele den Armen da gegeben .
Da lag gar gering ſeine große Schoͤne und auch ſein Leben .

Da Gott ward gedienet und man voll ſang ,
Da viel des Volkes mit gewaltigem Leide rang . 70
Man hieß ihn aus dem Münſter zu dem Grabe tragen .

Man fand da nichts anders , als ein Weinen und ein Klagen .
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Die Leute ſchreiend gingen mit ihm von dann ;
Froh war da ntemand , weder Weib noch Mann ,

Eh ' daß man ihn begrub , man laß und auch ſang . 4275
Hei ! bei ſeinem Begraͤbniß war von guten Pfaffen Gedrang .

Eh ' daß zu dem Grabe kam Siegfrids Weib ,
Da rang mit ſolchem Jammer ihr getreuer Leib ,
Daß man ſie mit Waſſer gar oftmals da begoß ;
Es war ihr Leiden gar ſehr unmaͤßig groß . 8⁰

Es war ein maͤchtig Wunder , daß ſie nicht ſtarb gar ;
Mit Klage ihr helfend da manche Fraue war ;
Da ſprach die Koͤnigin : „ ihr , des Siegfrid Mann ,
Es ſoll durch eure Treue an mir Gnade ſein gethan .

Laßt mir nach meinem Leide eine kleine Liebe geſchehen , 85
Daß ich ſein ſchoͤnes Haupt noch einmal muͤſſe ſehen . “
Das bat ſie alſo lange mit Sinnen Jammers ſtark ,

Daß man zerbrechen mußte den gar herlichen Sarg .

Da brachte man die Frau , da ſie ihn liegen fand ;

Sie hub ſein ſchoͤnes Haupt mit ihrer gar weißen Hand , 90
Und kuͤſte ihn alſo todt , den edelen Ritter gut .

Ihre gar lichten Augen vor Leide weineten da Blut .

Ein jaͤmmerliches Scheiden ward da nun gethan ;
Da trug man ſie von hinnen , ſie konnt ' nicht geh ' n von dann ,
Da fand man ſinnelos das herliche Weib ; 05
Vor Leide moͤcht' erſterben ihr gar wonniglicher Leib .

Da man den edelen Herren hatte nun begraben ,
Leid ohne Maßen ſah man ſte alle haben ,

Die mit ihm kommen waren von Nibelungen Land ;

Gar ſelten fröhlich man da Siegmunden fand . 30⁰

Da war ihrer mancher , der dreier Tage lang
Vor dem großen Leide nicht aß noch etwas trank .

Doch mochte der Leib nicht werden unterdruckt ;

Sie lebten nach den Sorgen , wie man ' s noch oft erblickt .

18 .

Abentheuer , wie Siegmund wieder zu ſeinem Lande fuhr .

Der Schwaͤher der Chriemhild ging , da er ſie fand , 5

Er ſprach zu der Koͤnigin : „ wir ſollen in unſer Land ;

Wir , wähn ' ich, unliebe Gaͤſte ſind bei dem Rhein .

Chriemhild , gar liebe Frau , nun fahrt ihr zu dem Lande mein .
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Da nun uns Untreue zu ledigen begann
Hie in dieſem Lande von eurem edelen Mann ; 4310
Das ſollt ihr nicht entgelten , nur Treue ihr bei mir find ' t ,
Um meines Sohnes Liebe und um ſein edeles Kind .

Ihr ſollt auch , Frau , alle die Gewalt haben ,
Mit der euch eh' kthaͤt Siegfrid der kuͤhne Degen begaben ,
Das Land und auch die Krone , die ſind euch unterthan , 15
Euch ſollen gerne dienen alle Siegfrids Mann . “

Da ſagte man den Knechten , ſie ſollten reiten von dann ;
Da ward ein großes Gehen nach den Roſſen gethan .

ei ihren ſtarken Feinden war ihnen das Leben leid ,
Frauen und Maͤgde hieß man ſuchen die Kleid . 20

Da der Koͤnig Siegmund wollte reiten von dannen ,
Da Chriemhild ihre Freunde zu bitten begannen ,
Daß ſie bei ihrer Mutter ſollte verweilen ſich .
Da ſprach die Freuden - Arme : „ Das könnte geh ' n ſchwerlich ;

Wie moͤchte ich den mit Augen immerfort anſehen , 25
Von dem mir armem Weibe ſolch Leiden iſt geſchehen ? “
Da ſprach der junge Giſelher : „ gar liebe Schweſter mein ,
Du ſollſt durch deine Treue hie bei deiner Mutter ſein .

Die dir haben beſchwert und betrüͤbet deinen Muth ,
Derer bedarfſt du nicht zu Dienſt ; nun zere mein eigen Gut . “ 30
Sie ſprach zu dem Recken : „ wohl mag es nicht geſchehen ,
Vor Leide muͤßt' ich ſterben , wenn ich Hagen ſollte ſehen . “ —

„ Da will ich dir wohl rathen , gar liebe Schweſter mein ,
Du ſollſt bei deinem Bruder Giſelher ſein ;
Wohl will ich dir vergüten deines Mannes Tod . “ 35Da ſprach die Gottesarme : „ das gereicht mir zu großer Noth . “
Da es ihr der Junge ſo guͤtlich erbot ,
Da begannen auch zu flehen Ute und Gernot
Und ihre getreue Verwandte , ſie ſollte nicht gehn von dannen,
Sie haͤtte wenig ihres Stamm ' s unter Siegfrids Mannen . 40⁰

ie ſind euch alle fremde — ſo ſprach Gernot —
Niemand lebt , ſo ſtark er will , er muß doch liegen todt ;
Das bedenket , liebe Schweſter , und troͤſtet euren Muth ,
Bleibet bei den Freunden , es wird euch wahrlich gut . “

Sie gelobte Giſelher , ſie wollte nicht von dann . 45Die Noß vorgezogen waren für des Siegmund Mann ,
Da ſie wollten reiten zum Nibelungen Land ,
Es war auch aufgeladen all ' der Recken Gewand .
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Da ging der Herr Siegmund in Chriemhildens Gemach :
„ Des Siegfrid Mannen —er zu der Fraue ſprach , — 43⁵⁰
Warten bei den Roſſen , nun ſollen wir reiten hin ,
Denn ich ſehr ungerne hie bei den Burgunden bin . “

Da ſprach die Frau Chriemhild : „ mir rathen Freunde mein ,
Die mir ſind getreu , ich ſoll hie bei ihnen ſein ,
Ich habe keinen Verwandten in Nibelungen Land . “
Leid war es Siegmunden , da er dies an Chriemhilden fand .

Da ſprach der Koͤnig Siegmund : » das laßt euch niemand ſagen ,
Vor allen meinen Verwandten ſollt ihr die Krone tragen
Gar gewaltiglich , als gethan habt vormals ihr ;
Ihe follt es nicht entgelten , daß wir den Held verloren hiet .

Und fahrt auch mit uns wieder um euer Kindelein ,
Das ſollt ihr , Fraue , nicht verwaiſet laſſen ſein ;
Wenn euer Sohn erwaͤchſ ' t , er troͤſtet wohl euch den Muth ,
Dieweil ſoll euch dienen mancher Held kuͤhn und gut . “

ch : „ mein Herr Siegmund , fort mag ich reiten nie ,Sie ſpr 9
Was mir auch mag geſchehen , ich muß bleiben 1
Bei meinen Verwandten , die mir helfen klage
Da wollte dieſe Maͤhre den guten Recken nicht behagen .

Sie ſprachen allzugleich : „ ſo möchten wir wohl geſtehen ,
Das uns nun allererſt waͤre Leid geſchehen ;
Wolltet ihr bleiben bei unſeren Feinden hie ,
So ritten eine Hofreiſe noch Helden ſorglicher nie “ —

Ihr ſollt ohne Sorge Gott befohlen fahren ,
Man giebt euch gut Geleite , ich heiß ' euch wohl bewahren
Hin zu eurem Laude ; mein liebes Kindelein ,
Das ſoll auf eure Gnade , euch Recken , wohl befohlen ſein . “

Da ſie wohl vernahmen , daß ſie nicht wollt ' von dannen ,
Da weinten alle gleich die Siegmunds Mannen .
Wie recht jaͤmmerlich ſchied da Siegmund
Von Frau Chriemhilden . Da ward ihm Unmuth kund⸗

1 E
„ O weh der Feſtlichkei ‚
Es geſchieht nach Kurzweil fuͤrbaß nimmer mehr
Koͤnige noch ſeinen Verwandten , als uns iſt geſchehen⸗t
Man ſoll uns nimmermehr hie bei den Burgunden ſehen . “

t ! —ſprach der Koͤnig heht —

Da ſorachen die Siegfrids Mannen oͤffentlich :
„ Es moͤchte noch die Reiſe in dies Land begeben ſich ,
So wir den recht faͤnden , der uns den Herren ſchlug ;
Sie haben durch ſeine Schuld ſtarker Feinde genug . “

5⁵
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Er kuͤſte Chriemhilden . Jammervoll ſprach er da ,
Als ſie bleiben wollte , und er das recht erſah : 4390
„ Nun reiten wir Freuden ohne heim in unſer Land :
Alle meine Sorgen werden nun erſt von mir erkannt . “

Sie ritten ohne Geleite von Worms an den Rhein ,
Sie mochten wohl ihres Muthes gar ſicherlich ſein ,
Ob ſie in Feindſchaft wuͤrden angerannt , 95
Dann wollte ſich wohl wehren der kuͤhnen Nibelungen Hand .

Sie begehrten Urlaub da von keinem Mann :
Gernot und Giſelher gehen ſah man
Zu ihnen minniglich ; ihr Schaden ſchmerzte ſie ſehr ,
Das ließen wohl ſehen die Helden kuͤhn und hehr . 4⁰⁰

Da ſprach zuͤchtiglich der Fuͤrſt Gernot :
„ Gott weiß es wohl vom Himmel , an Siegfrids Tod
Gewann ich nie eine Schuld , ich hoͤrte auch nie ſagen ,
Wer ihm hie Feind waͤre ; ich ſoll ihn billig beklagen . “

Da gab ihnen gut Geleit der junge Giſelher ; 5
Aus dem Lande brachte ohne Sorgen er
Den Koͤnig und ſeine Recken heim zur Niederland ' ,
Gar wenig der Verwandte man darin froͤhlich fand !

Wie ' s ihnen weiter ging , das kann ich euch nicht ſagen .
Man hoͤrte hier alle Zeit Chriemhilden klagen , 10
Daß ihr niemand troͤſtete das Herz noch den Muth ;
Es that nur Giſelher , der war getreulich und auch gut .

Brunhild die gar ſchoͤne mit Uebermuth ſaß .
Wie viel auch weinte Chriemhild , gleichguͤltig war ihr das .
Sie ward ihr in guten Treuen nimmer mehr bereit ; 15
Orauf that auch ihr Frau Chriemhild gar herzliches Leid .

19 .

Abentheuer , wie der Nibelungen Schatz gen Worms kam⸗

Da die edle Chriemhild alſo verwittwet ward ,
Blieb bei ihr im Lande der Graf Eckewart
Mit ſeinen Mannen , der dient ' ihr zu allen Tagen
Und half auch ſeiner Frau ſeinen Herren oft beklagen . 20

Zu Worms bei dem Muͤnſter ein Haus man ihr macht ' ,
Weit und erhaben , reich , groß und voll Pracht ,
Da ſie mit ihrem Geſinde drin ohne Freude ſaß ;
Sie war zur Kirche gerne , mit großer Andacht that ſte das⸗

9
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Da man begrub ihren Freund , lleß ſie es ſelten , fuͤrwahr , 4425
Daß ſie mit traurigem Muthe allezeit ging dar

Und bat Gott den guten ſeiner Seel ' zu pflegen :
Gar oft ward beweinet mit großen Treuen der Degen .

ute und ihr Hofgeſinde ſie troͤſttten zu aller Stund .

Da war ihr das Herz ſo gar gewaltig wund , 3⁰
Es konnte nichts verfangen , was inan ihr Troſtes bot ,
Sie hatte nach liebem Freunde ſtaͤts die allergroͤßte Noth ,

eanne jemals Weib gewann ;
Man mocht ' ihre große Tugend erkieſen wohl daran .
Sie klagte bis an ihr Ende , dieweil daß lebte ihr Leib ; 3⁵
Drauf roch ſich wohl mit Gewalt des kuͤhnen Siegfrid Weib .

Die nach lieb

So ſaß ſte nach ihr ' m Leide , das iſt gewißlich wahr ,
Nach ihres Mannes Tode , wohl vierthalb Jahr ,
Daß ſie zu Gunthern niemals ſprach ein Wort ,
Und auch ihren Feind Hagen in der Zeit niemals ſah dort — 4⁰

Da ſprach von Troneg Hagen : „moͤchte euch das gelingen ,
Daß ihr eure Schweſter koͤnntet zur Freundſchaft bringen ,
So kaͤme zu dieſem Lande das Nibelungen Gold ;
Deſſen moͤchtet ihr viel gewinnen , würd ' uns die Koͤnigin hold . “

Er ſprach : „ wir ſollen ' s verſuchen ; meine Brüder ſteh ' n ihr bei , 43
Die ſoll ' n wir bitten zu werben , daß ſie unſer Freund ſei ;
Ob wir ' s von ihr gewinnen , daß ſie es gerne ſaͤhe. “ —

„ Ich traue ' s nicht — ſprach Hagen —daß es jemalen geſchaͤhe . “

Da hieß er Ortwein hin zu Hofe gehen 8
Und den Markgrafen Gere ; da das war geſchehen , 5⁰
Auch Gernot und Giſelher den jungen man bracht ' .
Ein freundlicher Verſuch ward drauf bei Chriemhilden gemacht .

Da ſprach von Burgunden der edle Gernot :
„ Frau , ihr beklaget zu lange des Siegfrid Tod ;
Euch will der Koͤnig beweiſen , daß er ihn nicht hat erſchlagen ,55
Man hoͤrt euch zu allen Zeiten ſo recht gewaltig klagen . “

Sie ſprach : „deſſen zeiht ihn niemand , ihn ſchlug des Hagen Hand ,
Wo man ihn ſollte treffen , da er ' s durch mich erkannt ;
Wie mocht ' ich daran glauben , daß er ihm trüge Haß ?
Ich haͤtte ihn — ſprach die Koͤnigin — wohl behuͤtet bas , 60

Daß ich nicht haͤtte verrathen ſeinen ſchoͤnen Leib ;
So ließ ' ich nun mein Weinen , ich gar armes Weib ;
Hold werd ' ich ihnen nimmer , die es da haben gethan . “
Da begann zu flehen Giſelher , der gar waidliche Mann . —
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( „ Ich will den Koͤnig gruͤßen . “ Als ſie ihm das verſprach , da 4463
Mit ſeinen beſten Freunden man ihn vor ihr ſah ;
Da durfte nur Hagen vor ſie nicht gehen ,
Wohl wußt ' er ſeine Schuld , durch ihn war ihr Leid geſchehen .

Da ſte vergeſſen wollte auf Günthern ihren Haß ,
Durft ' er ſie küſſen auch , es ziemt ' ihm deſto bas . 70
Waͤr' ihr von ſeinem Rathe nicht Leid geſchehen ,
So möcht ' er dreiſtes Muthes wohl oft zu ihr gehen .

Es ward nie Suͤhne mit ſo viel Thraͤnen mehr
Geſchloſſen unter Freunden , ſie ſchmerzt ' ihr Schaden ſehr⸗
Sie verzieh es allen , außer dem einen Mann ; 73
Ihn haͤtte erſchlagen niemand , haͤtte es Hagen nicht gethan .

Darnach nicht unlange da ſtelleten ſie das an ,
Daß Chriemhild den großen Schatz zu ſich gewann
Von Nibelungen Lande und fuͤhrt ' ihn an den Rhein .

Es war ihre Morgengabe , er ſollt ' ihr billiglich ſein . 8⁰0

Darnach fuhr da Giſelher und auch Gernot
Mit achtzig hundert Mannen . Chriemhild da gebot ,
Daß ſie ihn hohlen ſollten , da er lag verborgen ,

„ Wo fur ihn Alberich mit ſeinen beſten Freunden mußt ' ſorgen .

Als man die vom Rheine nach dem Schatze kommen ſah 5
9 85

Alberich der gar kuͤhne zu ſeinen Freunden ſprach da :

„ Wir dürfen ihr den Schatz vorenthalten nicht ,
Da ihn als Morgengabe die edle Koͤnigin anſpricht .

Das moͤchte wohl nimmer —ſprach Alberich — ſein ,
Wenn wir nicht gar uͤbel haͤtten gebuüßet ein 900
Den guten Nebelhut mit Siegfrid zumal ,
Denn den trug alle Zeit der ſchönen Chriemhilde Gemal —

Nun iſt es Siegfrid leider uͤbel bekommen ,
Daß uns die Nebelkappe der Held hatte genommen ,
Und daß ihm mußte dienen alles dieſes Land. “ 9⁵
Da ging der Kaͤmmerer , da er des Schatzes Schluͤſſel fand .

Es ſtanden vor dem Berge der Chriemhilde Mannen
Und auch ein Theil Verwandte ; den Schatz ſie trugen von dannen

Zu der wilden See auf die guten Schiflein ;
6Den fuͤhrte man auf Wellen hinauf in dem Rhein . 50⁰

Nun moͤget ihr von dem Schatze Wunder hoͤren ſagen :
Was ! zwoͤlf ganzer Wagen immer nur mochten tragen
Von dem Berge fort in vier Naͤchten und Tagen ,

Auch mußte des Tages drei Stund gehen jeglicher Wagen .

H 2
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Es war auch nichts anders , denn Geſtein und Gold ; 43⁰09
Und wenn man alle die Welt damit haͤtte beſold ' t ,
Sein waͤre doch nicht minder nur einer Mark werth .
Wohl hatte ihn ohne Urſach Hagen gar nicht begehrt .

Es lag darunter von Golde ein Wuͤnſchelruͤthelein ;
Der das haäͤtt' erkundet , der moͤchte Meiſter ſein 10
Wohl in alle der Welt über jeglichen Mann .
Der Alberichs Verwandten gingen viel ' mit Gernot von dann .

Da ſie den Schatz behielten in Günthers Land
Und ſich die Koͤnigin des allen unterwand ,
Wurden Kammern und Thuͤrme davon voll getragen . 15
Man hoͤrte nie ſolch Wunder von Guͤtern mehr fagen⸗

Und waͤre deſſen noch tauſendmal mehr geweſen ,
Und haͤtte Herr Siegfrid dadurch koͤnnen geneſen ,
Bei ihm waͤre Chriemhild ohne alles geblieben .
Nie fand ein Held mehr treueres Weibes Lieben . 2⁰

Da ſie den Schatz nun hatte , da brachte ſie in das Land
Viel unbekannte Recken ; wohl gab der Frauen Hand ,
Daß man ſo großer Milde nirgend mehr fand ;
Sie pflag gar großer Tugend , das man der Koͤnigin zugeſtand .

Den Armen und den Reichen begann ſie nun zu geben , 25
Daß da redete Hagen : wenn ſie ſollte leben
Noch eine Weile , daß ſie ſo manchen Mann
In ihren Dienſt gewaͤnn ' , daß es zu Leid ihnen waͤr' gethan .

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ ihr gehoͤrt Leib und Gut ;
Wie ſoll ich das wenden , was ſie damit hier thut ? 3⁰⁰
Wohl erwarb ich das nur kaum , daß ſie mir ward hold ;
Nicht ſorg ' ich , wohin ſie theile ihre Stein ' und ihr rothes Gold . “

Hagen ſprach zu dem Koͤnige : „ es ſollt ' ein frommer Mann
Nie einem Weibe ſolchen Schatz vertrauen an ;
Sie bringt es mit Gabe noch bis auf den Tag , 35
Der wohl den Kuͤhnen von Burgunden Reue bringen mag . “

Da ſprach der Koͤnig Günther : „ich ſchwur ihr einen Eid ,
Daß ich ihr thaͤte nimmer mehr ein Leid ,
Und will deſſen fuͤrbas huͤten ; ſie iſt die Schweſter mein . “
Da ſprach wieder Hagen : „ laßt mich den Schuldigen ſein . “ 4⁰

Alle ihre Eide hatten ſie vergeſſen ;
Da nahmen ſie der Wittwe den Schatz ungemeſſen .
Hagen ſich aller der Schlüſſel unterwand ;
Drob zuͤrnte ihr Bruder Gernot , da er das recht erkannt “
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Da ſprach der Herr Giſelher : „ durch Hagen iſt geſcheh ' n 4545
Viel Leid meiner Schweſter , ich ſollt ' ihm widerſteh ' n;
Und waͤr' er nicht mein Verwandte , es ging ' ihm an Leben und Leib . “
Ein neues Weinen begann da des Siegfrid Weib .

*

Da ſprach der Herr Gernot : »eh ' daß wir immer moͤgen ſein
Bemuͤht mit dieſem Golde , wir ſollten ' s in den Rhein 50
Alles heißen ſenken , daß es wuͤrd an niemand . “
Sie ging gar klaͤglich dahin , wo Giſelher ihr Bruder ſtand .

Sie ſprach : „viel lieber Bruder , du ſollt gedenken mein ,
Leibes und Gutes ſollſt du mein Pogt ſein . “

Da ſprach er zu der Frau : „ das ſoll ſein gethan , 35
Sobald wir nur kommen wieder ; wir wollen reiten von dann . “

Der Koͤnig und ſeine Verwandte die raͤumten das Land ,
Die allerbeſten darunter , die man irgend fand ,
Nur Hagen allein , der blieb da durch Haß ,

Den er trug zu Chriemhild und that gar ſchaͤdlich das . 60

Eh ' daß der reiche Koͤnig wieder war gekommen ,
Dieweil hatte Hagen den Schatz ganz und gar genommen ,
Er ſenkte ihn da nieder vollſtaͤndig in den Rhein ;
Er waͤhnt , er wollt ' ihn genießen , das konnte doch nicht ſein ,

„ Die Fuͤrſten kamen wieder , mit ihnen gar mancher Mann ; 65
Chriemhild ihren Schaden groß zu klagen da begann ,

Mit Maͤgden und mit Frauen ; ihnen war ſehr leid :
Gerne wär ' ihr Giſelher in allen Treuen bereit .

Da ſprachen ſie allgemein : „ er hat gar uͤbel gethan . “
Er entwich der Fuͤrſten Zorne alſo lang ' von dann , 7⁰

* Bis er gewann ihre Huld , ſeine Strafe war nur klein ,

Da konnte ihm Chriemhild niemals feindlicher ſein .

Eh ' daß von Troneg Hagen den Schatz alſo verbarg ,
Da hatten ſie ' s befeſtigt mit Eiden alſo ſtark ,

Daß er verhohlen bliebe , ſo lang ihr einer moͤcht' leben , 25
So konnten ſte ſich nichts ſelbſt noch andern etwas geben .

Mit wieder neuen Leiden beſchweret war ihr Muth ,
im ihres Mannes Ende , und da ſie ihr das Gut

Alſo ganz benahmen ; da ruht ' ſie ihre Klage
Im Leben nimmermehr , bis zei ihrem letzten Tage . 8⁰

Nach Siegfrids Tode , das iſt gewißlich wahr , .
Wohnte ſie mit manchem Leide wohl dreizehen Jahr ,
Daß ſie des Recken Tod vergeſſen konnte nie .
Sie liebte ihn mit Treue ; drob preißt die meiſte Menge ſie .
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20 .

Abentheuer , wie Koͤnig Etzel um Chriemhilden warb .

Es geſchah zu einer Zeit , da Frau Helke ſtarb , 4585
Saß der Koͤnig Etzel um eine and ' ce Fraue warb .

Da riethen ihm ſeine Freunde , in der Burgundenland ,
Zu einer ſtolzen Wittwe , die war Frau Chriemhild genannt .

Da nun erſtorben waͤr' der ſchoͤnen Helke Leib ,

Sprachen ſte : „wollt ihr immer gewinnen edel Weib , 90⁰
Das hoͤchſte und das beſte , das Koͤnig je gewann ,

So nehmet dieſe Frau ; der ſtarke Siegfrid war ihr Mann . “

Da ſprach der reiche Koͤnig ; „ wie gelangt ' ich dahin ,

Da ich bin ein Heide und getauft nicht bin ?

Die Frau iſt eine Chriſtin ; drum verlobt ſie ſich nicht mir ; 95

Es müßte ſein ein Wunder , ſaͤh' ich ſie jemals hier . “

Da ſprachen wieder die Schnellen : „vielleicht ſie es thut

Um euren hohen Namen und euer großes Gut .

Man ſoll es doch verſuchen bei dem gar edlen Weib ;

Ihr moͤget wohl gerne minnen ihren ſo herlichen Leib . “' 600

Da ſprach der edle Koͤnig : „ wem ſind nun bekannt

Unter euch am Rheine die Leute und auch das Land ? “

Da ſprach von Bechelaren der Markgraf Ruͤdiger :

„ Mir ſind bekannt von Kindheit die Koͤnige gar edel und hehr ,

Güͤnther und auch Gernot , die edelen Ritter gut , 5

Der dritte heißet Giſelher ; ihr jeglicher thut ,

Was er beſter Ehren und Tugenden mag begehen ,

Auch iſt von ihr ' n alten Ahnen daſſelbe immer geſchehen. “

Da ſprach wieder Etzel . „ Freund , du ſollſt mir ſagen ,

Ob ſie in meinem Lande wohl Krone ſollte tragen ? 1⁰

Und ob , wie mir iſt geſagt , ihr Leib ſo voller Schoͤnheit ;

Meinen beſten Freunden ſollt ' es nimmer werden Leid . “ —

„ Sie gleicht ſich mit Schoͤnheit wohl der Frau die du verloren ,

Helke , der gar reichen ; wohl moͤcht' nicht ſein geboren ,

In dieſer Welt ſchoͤner eines Koͤnigzs Weib . 15

Wem ſie ſich verlobt zum Freund , der mag wohl troͤſten ſeinen Leib . “

Er ſprach : „ſo wirb es , Rüdiger , ſo fern ich lieb dir ſei ;

Und ſoll ich Chriemhilden jemals liegen bei ,

Das will ich dir belohnen , ſo ich zum beſten kann ,

Du haſt dann meinen Willen ſo recht vollkommen gethan. 2⁰

2322
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Aus meiner Kammer heiße ich dir geben ,

Daß du und deine Geſellen froͤhlich moͤgen leben ,

Von Roſſen und von Kleidern ſei euch nach Willen geſchaft ,

Ich heiße deren euch bereiten gar viel zu der Botſchaft . “

Drauf antwortete der reiche Markgraf Ruͤdiger: 4625

Begehrt ' ich deines Gutes , unloͤblich das wär ' ;

Ich will dein Bote gerne ſeien an den Rhein ,
Mit meinem eignen Gute , das ich hab ' von den Haͤnden dein . “'

Da ſprach der reiche Koͤnig : » nun , wann wollt ihr fahren

Nach der Minniglichen ? Gott ſoll euch bewahren
Auf der Reiſe an allen Ehren und auch die Fraue mein ;

Das helfe mir Gluͤck, daß ſie uns gnaͤdig muͤſſe ſein . “

Da ſprach wieder Ruͤdiger : zeh ' wir raͤumen das Land ,

Müſfen wir eh' bereiten Waffen und auch Gewand ,

Alſs , daß wir dadurch Ehre vor Fuͤrſten gewinnen , 35

Ich will zu dem Rheine fuͤhren fünfhundert Mann von hinnen .

Wo man zu Burgunden mich und ſie bekommt zu ſeh ' n,

Daß ihr jeglicher dann gar wohl mag geſteh' n,
Daß nie irgend ein König alſo manchen Mann

So ferne beſſer geſandt , denn du zu dem Rhein haſt gethan . 46

Und wenn du' s darum nicht laſſen willſt , edler Koͤnig,
Sie war dem beſten Manne , Siegfriden , unterthaͤnig ,

Dem Siegmunds Kinde , den haſt du hie geſehen ;

Man mocht ' ihm große Ehre mit rechter Wahrheit zugeſtehen .

Da ſprach der Koͤnig Etzel : „ war ſie des Recken Weib , 45

So war wohl alſo theuer des edelen Fürſten Leib ,
Daß ich nicht verſchmaͤhen die Koͤnigin je ſoll.
Um ihre gar große Schoͤnheit gefaͤllt ſie mir ſo wol. “

Da ſprach der Markgraf ; „ ſo will ich euch das ſagen ,

Daß wir uns heben von hinnen in vier und zwanzig Tagen ; 50

Ich entbiet ' es Gotelinden , der lieben Fraue mein ,

Daß ich nach Chriemhilde ſelber Bote wolle ſein . “

Hin zu Bechelaren da ſandte Ruͤdiger;
Da ward die Markgraͤfin vergnügt und traurig ſehr ,

Er entbot ihr , daß er wollte dem Koͤnig werben ein Weibz 53

Sie gedachte minniglichen an der ſchoͤnen Helke Leib .

Da die Markgraͤfin die Votſchaft vernahm ,

War es ihr leid ein Theil , das Weinen ihr ankam ,

Ob ſie gewinnen ſollt ' eine Frau ſo wie eh ' ?

So ſie gedacht ' an Helke , das that ihr inniglichen weh . 6⁰
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Von Ungern ritt in ſteben Tagen Ruͤdiger ;
Drob war der Koͤnig Etzel froͤhlich gar ſehr .
In der Stadt zu Wien die Gewande bereitet waren ,
Da mochte er ſeine Reiſe nicht laͤnger mehr aufſparen .

Da zu Bechelaren erwartet ' ihn Gotelind ; 4663Und die junge Markgraͤfin , Ruͤdigers Kind ,
Sah ihr Vater gerne und auch feine Mann ,
Da ward ein liebes Harren von ſchoͤnen Frauen gethan,

Eb ' daß der edle Ruͤdiger gen Bechelaren ritt ,
Aus der Stadt zu Wien , da waren ihnen die Kleid mit 7⁰Recht vollkommenlich auf den Saumern gekommen .
Sie fuhren in der Art , daß ihnen ward wenig genommen .

Da ſie zu Bechelaren kamen in die Stadt ,Seine Reiſegeſellen zu beherbergen bat
Der Wirth gar minniglichen , und ſchaft ' ihnen gut Gemach da . 73Gotelinde die reiche der Wirth ſehr gerne kommen ſah .

Alſo ſeine liebe Tochter , die junge Markgraͤfin , auch that ,Die durch ſein Kommen viel große Freude hatt ' .Die Helden aus Hunnenland , wie gerne ſie die ſah !
Mit lachendem Munde die edele Jungfrau ſprach da : 8⁰

„ Nun ſei mit Gott willkommen , mein Vater und ſeine Mann . “4 ward ein ſchoͤnes Danken mit Fleiße dort gethanDer jungen Markgraͤfin von edelen Rittern gut.Gar wohl wußte Gotlind des Herren Ruͤdiger Muth .

Da ſie des Nachts nahe bei Ruͤdiger lag , 85Da fragte guͤtlich die Markgraͤfin darnach ,
Wohin ihn haͤtte geſendet der Koͤnig von Hunnenland ?Er ſprach : „ meine Frau Gotlind , ich mach ' s euch gerne bekannt .

Wohl ſoll ich meinem Herren werben ein ander Weib ,Seit daß iſt erſtorben der ſchoͤnen Helke Leib ; 90Ich will nach Chriemhilde reiten an den Rhein ,Die ſoll hie zu den Hunnen gewaltige Koͤnigin ſein . “ —

Das wollte Gott — ſprach Gotlind — und möchte das geſchehen ,Da wir ihr ſo manche Ehren hören zugeſtehen ;Sie erſetzt uns meine Frau noch leicht in alten Tagen, 05Wohl moͤchten wir ſie gern bei den Hunnen Krone laſſen tragen . “

Da ſprach der Markgraf Ruͤdiger : „ Traute mein ,Die mit mir ſollen reiten von hinnen an den Rhein ,ſollt ihr minniglich bieten euer Gut ;enn Helden fahren reich , ſo ſind ſie voll hohen Muth . “ 7⁰⁰
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Sie ſprach : »„es iſt nicht einer , ( der es gerne von mir nimmt ) ,
Dem ich nicht jeglich gebe , was ihm wohl geziemt ,
Eh ' daß ihr von hier ſcheidet und auch eure Mann . “ “
Da ſprach der Markgraf : „ das iſt mir lieb gethan . “

Hei ! was man reicher Zeuge von ihrer Kammer trug ! 47⁰5
Derer ward den edlen Recken zu Theile da genug
Gereichet fleißiglich , vom Hals bis auf die Sporen ;
Die ihm dazu gefielen , die hatt ' ſich Ruͤdiger erkoren .

An dem ſiebenten Morgen von Bechelaren reit ' t
Der Wirth mit ſeinen Recken ; Waffen und Kleid 10
Fuͤhrten ſie genug durch der Baiern Land ;
Sie wurden auf der Straße um Raub ſelten angerannt .

Innerhalb zwoͤlf Tagen kamen ſie an den Rhein ;
Qa konnte dieſe Maͤhre nicht verborgen ſein ,
Man ſagte es dem Koͤnige und auch an ſeine Mann : 15.
„ Da kommen fremde Gaͤſte . “ Der Wirth zu fragen begann ;

Ob jemand ſie erkannte ? daß man ' s ihm ſollte ſagen .
Man ſah ihre Saumroſſe gar ſchwer tragen ,
Daß ſie gar reich waren , das ward da wohl erkannt ;
Man ſchaft ' ihnen Herberge in der weiten Stadt zuhand⸗ 20

Da die gar Unbekannten waren dar gekommen ,
Da ward derſelben Herren wohl wahrgenommen ;
Sie wunderte , von wo fuhren die Recken an den Rhein ;
Der Wirth nach Hagen hin ſandte , ob ſie ihm kenntlich möͤchten ſein ?

„ Ich hab ' ſie noch nicht gefeh ' n , — ſprach der Held Hagen — 25
Wenn wir ſie nun erſchauen , ſo kann ich euch wohl ſagen ,

FLon wannen ſie euch ritten hieher in dieſe Land ' ,
Sie moͤgen ſein ſehr fremd ' , mir ſind ſte ſogleich bekannt . “

Den Gaͤſten Herbergen waren nun genommen .
In gar reichen Kleidern war der Bote kommen 30
Und ſeine Heergeſellen ; zu Hofe ſie da ritten ,
Sie fuͤhrten gute Kleider , die waren gar zierlich geſchnitten .

Da ſprach der ſchnelle Hagen : „ ſo viel ich kann verſtehen , —
Denn ich den Herren lange nicht habe geſehen , —
Fahren ſie wohl dem gleich , als ſei es Ruͤdiger , 35
Von Hunniſchen Landen , der Degen kühn und hehr . “ —

„ Wie ſoll ich das glauben — ſprach der Koͤnig zuhand = ⸗
Daß der von Bechelaren ſei kommen in mein Land ? “
Alſo der Koͤnig Günther ſeine Rede ſprach da ,
Hagen der gar kuͤhne den milden Markgrafen ſah . 4⁰
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Er und ſeine Freunde , ſie alle zu ihm gingen ; 1
Da ſah man von den Roſſen fünfhundert Ritter ſpringen , 01
Es wurden wohl empfangen die von Hunnen Land ;
Niemals trugen Boten alſo herlich Gewand . Ju

Da ſprach uͤberlaut von Troneg Herr Hagen : 47⁴45 D0
„ Willkommen mit Gott euch kuͤhnen Degen wir ſagen , 6
Euch Vogt von Bechelaren und allen euren Mannen . “ 7
Einen ehrenvollen Empfang die ſchnellen Hunnen gewannen . 1

Des Koͤniges naͤchſte Freunde die gingen , da man ſie ſah .
Ortwein von Metz zu Rudiger ſprach da : 5⁰

ö „ Wir haben in langer Zeit niemals je geſehen
Gaͤſte alſo gerne , das muß ich euch wahrlich geſtehen . “ SS⸗

S

Ueber den Gruß ſich bedankten die Recken uͤberall ;
Mit dem Heergeſinde gingen ſie in den Saal ,
Da ſie den Koͤnig fanden bei manchem kühnen Mann . 55
Der Herr ſtand vom Sitze , das war durch große Hoͤflichkeit gethan . 2323283

2Wie recht zuͤchtiglich er zu den Boten ging !
Guͤnther und auch Gernot recht minniglich empfing
Den Gaſt mit ſeinen Mannen , als ihm das wohl zukam ;
Den guten Ruͤdiger bei ſeiner Hand er nahm . 60

G8

Er bracht ' ihn zu dem Sitze , da er vorher ſelber ſaß ;
Den Gaͤſten hieß er ſchenken , — gar gerne that man das , —

Den ſehr guten Meth und den beſten Wein ,
Den man konnte finden in dem Lande allum den Rhein .

Giſelher und Gere die waren beide kommen , 65
Dankwart und Volker die hatten bald vernommen ,
Von dieſen Gaͤſten , ſie waren frohgemut ;
Sie empfingen vor dem Koͤnige die Ritter edel und gut .

Da ſprach zu ſeinem Herren Hagen von Troneg :
„ Es ſollten fuͤr bas dienen die Degen immerweg , 7⁰
Was uns der Markgraf zu Liebe hat gethan ;
Darum ſollt ' Lohn empfangen der ſchoͤnen Gotelinde Mann “ 893

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ich kann nicht laſſen das Fragen ;
Wie ſich befinden beide , das ſollt ihr mir ſagen ,
Etzel und Helke aus der Hunnen Land . ““ 7
Da ſprach der Markgraf : „ das mach ' ich euch gar wohl bekannt . “

Auf ſtand er von dem Sitze und alle ſeine Mann ,
Er ſprach zu dem Koͤnige : „ da das ſoll ſein gethan ,
Das ihr mir , Fuͤrſt , erlaubet , will ich nichts heimlich tragen ,
Die Maͤhre , die ich bringe , ſoll ich euch williglich ſagen . “ 8⁰
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Er ſprach : ⸗was man uns Maͤhre durch euch entboten hat ,

Die erlaub ' ich euch zu ſagen , ohn der Freunde weiterm Rath .

Ihr ſollt ſie mich und meine Mannen laſſen hoͤren;
Denn Ehre hie zu erwerben will ich euch nicht ſtoͤren . “

Da ſprach der biderbe Bote : „ euch entbietet an den Rhein 4785
Getreulichen Dienſt der große Vogt mein ,

Dazu allen Freunden , die ihr moͤgt um euch ſehen ;

Auch iſt dieſe Botſchaft mit großen Treuen geſchehen .

Euch bat der edele Koͤnig zu klagen ſeine Noth ;
Sein Volk iſt ohne Freude , meine Gebieterin iſt todt , 9⁰
Helke , die gar reiche , meines Herren Weib ;

Durch ſie iſt nun verwaiſet gar mancher Jungfraue Leib ,

Die ſie erzogen hat , der edelen Fuͤrſten Kind ' ,
Davon die ganzen Lande in großem Jammer ſind ,
Die haben nun leider niemand , der ſie mit Treuen mag pflegen ; 95
Drob , waͤhn' ich , ſich gar ſelten des Koͤniges Sorgen legen . “ —

„ Nun lohn ' ihm Gott — ſprach Guͤnther — daß er den Dienſt ſein
So williglich anbietet mir und den Freunden mein ;
Sein Gruß mir gerne hier durch euch ward bekannt ;

Drum ſollen ihm dienen beide , meine Mannen unddie mir verwandt . “ 800

Da ſprach von Burgunden der Recke Gernot :
„ Die Welt mag immer bereuen der ſchoͤnen Helke Tod ,
Um ihre gar manche Tugend , die ſie da konnte pflegen . ““
Die Rede beſtatigte Hagen , dazu gar mancher andere Degen⸗

Da ſprach wieder Ruͤdiger , der Bote edel und hehr : 5
„ Da ihr mir es , Koͤnig , erlaubt , ſoll ich euch ſagen mehr ,
Was euch mein lieber Herr hat entboten durch mich ,
Da ihm ſeine Gedanken nach Helke ſtehen ſo recht kuͤmmerlich .

Man ſagte meinem Herren , Frau Chriemhild ſei ohne Mann ,

Herr Siegfrid ſei erſtorben ; iſt das nun ſo gethan
Und wollt ihr ihr das goͤnnen , ſo ſoll ſie Krone tragen
Vor Etzels Recken ; das hieß ihr mein Herr ſagen . “

10

Da ſprach der reiche Koͤnig , wohlgezogen war ſein Muth :
„ Sie gehorchet meinem Willen , wenn ſte es gerne thut ;
Den will ich euch kuͤnden in dieſen dreien Tagen ; 13
Wenn ich ihr ' n Willen finde , wie ſollt ' ich ' s Etzeln verſagen ? “

Dieweil ' man den Gaͤſten hieß ſchaffen gut Gemach ;
Ihnen ward da ſo gedienet , daß Ruͤdiger ſprach :

Daß er haͤtte Freunde unter Guͤnthers Mann ;

Hagen ihm diente gerne ; er hatt ' ihm ſonſt eben ſo gethan . 2⁰0
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Alſo blieb da Ruͤdiger bis an den dritten Tag .
Der Koͤnig nach Freunden ſandte ; viel Rathes er ba pflag ,
Und ob es ſeinen Verwandten daͤuchte gut gethan ,
Daß Chriemhild ſollte nehmen den Koͤnig Etzel zu einem Mann ?

Sie riethen es allgemein , nur nicht Hagen . 4825
Der begann zu Günther , dem kuͤhnen Degen , zu ſagen :
„ Habt ihr guten Sinn , ſo ſeid wohl auf der Hut ,
Wenn ſie auch folgen wollte , daß ihr ' s doch nimmer thut . “ —

„ Warum —ſprach da Günther —ſollt ' es nicht ſein gewaͤhrt ?
Wenn der Koͤnigin noch Liebes wiederfaͤhrt ,
Das ſoll ich ihr wohl goͤnnen , denn ſie iſt die Schweſter mein ;
Wir ſollten ſelbſt drum werben , wenn es ihr zur Ehre moͤcht ſein . “

Da ſprach wieder Hagen : „ nun laßt von der Rede ab ;
Haätt ' t ihr von Etzel Kunde , als ich von ihm Kunde hab ' ,
Soll ſie ihn dann minnen , als ich euch hoͤre geſtehen , 35
So muß man euch allererſt mit Recht in Sorgen ſehen . “ —

„ Warum ? —ſprach da Günther —ich kann das wohl bewahren,
Daß ich ihm ſo nahe nimmermehr foll fahren ,
Daß ich ihn nicht fuͤrchte und wuͤrde ſie ſein Weib . “
Da ſprach wieder Hagen : „ das rath ' ich nimmer , bei meinem Leib ! “ 40

Man hieß nach Gernot gehen und auch Giſelhern ;
Ob ' s daͤuchte gut gethan den beiden Herrn ,
Daß Chriemhild ſollte nehmen den Koͤnig reich und hehr ?
Noch widerrieth es Hagen und auch anders niemand mehr .

Da ſprach von Burgunden Giſelher der Degen :
„ Nun moͤget ihr , Freund Hagen , noch der Treue pflegen ,
Verguͤtet ihr das Leid , das ihr durch euch iſt geſchehen .
Wenn ihr was wohl gefiele , daß ſolltet ihr laſſen ergehen .

Wohl habt ihr meiner Schweſter gethan ſo manches Leid, “—
So ſprach wieder Giſelher , der Recke , voll Zierlichkeit — 5⁰
Daß ſte das thaͤte mit recht , daß ſie euch waͤre gram⸗
Niemand noch einer Frau Freude mehr benahm . “ —

„ Daß ich das wohl erkenne , daß mach ' ich euch kund
Und ſoll ſie nehmen Etzel , und erlebet ſie die Stund ' ,
Sie thut uns noch viel Leid , wie ſie ' s auch ſtellet an ; 55
Wohl wird ihr da dienend gar mancher waidlicher Mann . “ “ —

Drauf antwortete Hagen der kuͤhne Gernot :
„ Es mag alſo bleiben bis an ihrer beider Tod ,
Daß wir nimmer kommen in des Etzel Land .
Wir ſoll ' n ihr ſein getreu , dazu die Ehre uns mahnt . “ 6⁰
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Da ſprach wieder Hagen : „ mir mag das niemand ſagen .
Und ſoll die edle Chriemhild der Helke Krone tragen ,
Sie thut uns wohl viel Leid , wie ſie auch fuͤget das⸗

Ihr ſollt es laſſen bleiben , das zlemte euch Recken wohl bas .

Mit Zorne ſprach da Giſelher , der Sohn der ſchoͤnen Ute : 4863
„ Wir ſollen doch nicht alle thun mit verraͤth ' riſchem Muthe ;
Wenn Ehre ihr geſchieht , froh ſollen wir deſſen ſein .
Was ihr auch redet , Hagen , ich dien ' ihr durch die Treue mein . “

Da das erhoͤrte Hagen , da ward er voll Unmuth .
Giſelher und Gernot die ſtolzen Ritter gut 70
Und Guͤnther der reiche zuletzt riethen das :
Wenn es wünſchte Chriemhild , ſie wollten ' s zulaſſen ohne Haß .

Da ſprach der Fuͤrſt Gere : »ich will ' s der Frau ſagen ,
Daß ſie ſich den Koͤnig Etzel laſſe wohl behagen ;
Dem gehoͤrt ſo mancher Recke mit Furcht als Unterthan an ; 75
Er mag ſie noch ergoͤtzen , was ſie Leides je gewann . “

Da ging der ſchnelle Recke , da er Chriemhilden ſah ;
Sie empfing ihn guͤtlich , gar bald ſprach er da :

„ Ihr moͤgt mich gerne grüßen und geben Botenbrod ,

Euch will das Glück ſcheiden gar bald aus aller eurer Noth . 8⁰

Es hat , euch zur Minne , Frau , daher geſandt
Einer der allerbeſten , der je Koͤniges Land
Gewann mit vollen Ehren , oder Krone ſollte tragen ;
Es werben edele Ritter ; das hieß euch euer Bruder ſagen . “

Da ſprach die Jammersreiche : „ euch ſoll verbieten Gott , 83
Und allen meinen Freunden , daß ſie machen keinen Spott
Aus mir armem Welbe ; was ſollt ' ich einem Mann ,
Der je herzliche Lieb ' von guten Weiben gewann ? “

Sie wiederredt ' es ſehr . Da kamen darauf her
Gernot ihr Bruder und der junge Giſelher , 90
Sie baten ſie minniglich und troͤſteten ihr den Muth :
Wenn ſie den Koͤnig naͤhme , das waͤr' ihr wahrlich gut .

Ueberwinden konnte niemand da das gar edle Weib ,
Daß ſie minnen wollte noch eines Männes Leib ;
Da baten ſie die Degen : „ nun laſſet doch geſchehen , 95
Wenn ihr anders nicht wollet , daß ihr den Boten geruht zu ſehen . “ —

„ Das will ich nicht verſagen — ſo ſprach das edele Welb —

Ich ſehe gar gerne des Herren Rudiger Leib ,
Um ſeine viele Tugend ; und waͤr' er nicht geſandt ,
Wenn ' s and ' rer Bote waͤte , dem waͤr' ich immer unbekannt . 900
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Sie ſprach : „ ihr ſollt ihn morgen heißen herkommen

Zu meiner Kammer , er ſoll bald haben vernommen
Vollkommen meinen Willen , den ſoll ich ihm ſelber ſagen . “

Ihr ward von erſt erneuet ihr gar gewaltiges Klagen .

Da begehrte auch nichts anders der edle Ruͤdiger , 49⁰0⁵
Als daß er erſaͤhe die Koͤnigin ſo hehr ;
Wenn es je koͤnnte geſchehen , ſo weiſe er ſich wußte ,
Daß ſie ſich von ihm gerne uͤberreden laſſen mußte .

Des andern Morgens früh , da man die Meſſe ſang ,
Die edlen Boten kamen ; es ward da großer Gedrang — 10

Die mit Ruͤdigern zu Hofe wollten gehen ,
Der ' n konnte man da gekleidet manchen herlichen Mann ſehen .

Chriemhilden der gar Hehren traurig war zumuth ' ;
Sie wartete auf Rüdiger , den Boten edel und gut ,
Der fand ſie in dem Gewande , das ſie alle Tage trug ; 15
Dabei trug ihr Geſinde reicher Kleider genug .

Sie ging ihm bis zu der Thuͤr ' entgegen
Und empfing gar guͤtlich des Koͤnigs Etzel Degen .
Nur ſelb zwölfter er zu ihr ging darin ;
Man bot ihm große Dienſte ; es kamen hoͤh' re Boten nie hin . 20

Man hieß den Herren ſitzen und auch ſeine Mann ;
Die zween Markgrafen ſah vor ihr ſtehen man ,
Eckewart und Gere , die Ritter edel und gut ;

Der Hausfrau wegen ſah ' n ſie da niemand wohlgemut .

Sie ſahen vor ihr ſitzen manch ſchoͤnes Weib . 25
Da ergab ſich nur dem Jammer der Chriemhilde Leib ,

Ihr Gewand war vor den Brüſten von herzlichen Thraͤnen naß ;
Der edele Markgraf wohl ſah an Chriemhilden das .

Da ſprach der hehre Bote : „ gar edeles Koͤnigs Kind ,
Mir und meinen Geſellen , die mit mir kommen ſind , 30
Sollt ihr das erlauben , daß wir vor euch ſtehen
Und ſagen euch die Maͤhre , warum wir hier zu ſehen . “ —

„ Nun ſei euch erlaubet — ſo ſprach die Koͤnigin —

Was ihr reden wollet , alſo ſteht mir mein Sinn ,
Daß ich es gerne hoͤre; ihr ſeid ein Bote gut . “ 3⁵
Die anderen da wohl hoͤrten ihren unwilligen Muth⸗

Da ſprach vor Bechelaren der Fuͤrſt Ruͤdiger :
„ Mit Treuen große Liebe Etzel , ein Koͤnig hehr ,
Hat euch entboten , Frau , her in dieſe Land ' ;
Er hat nach eurer Minne viel gute Recken her geſandt . 4⁰
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Er entbietet euch minnigliche Liebe ohne Leid ,

Zu ſtaͤter Freundſchaft iſt er euch bereit ,
Wie er ſonſt that Frau Helken , die ihm am Herzen lag .

Wohl hat er nach ihrer Tugend gar oft unfroͤhlichen Tag . “

Da ſprach die Koͤnigin : „ Markgraf Ruͤdiger ,
Wär ' jemand der erkannte meines Herzens Beſchwer ,

Der baͤte mich nicht zu minnen noch einen Mann ;

Wohl verlor ich einen der Beſten , den eine Frau je gewann . “—

40⁴⁵

„ Was mag nach Leid wohl troͤſten — ſprach der kuͤhne Mann —

Denn freundliche Liebe ? Wer die erzeigen kann , 50

Und ſich dann einen kieſet , der ihm zu Herzen kommt ,
n ſchen Vor herzlichem Leide nichts ſo gar maͤchtiglich frommt .

Und geruhet ihr zu minnen den edelen Herren mein ,

Zwoͤlf reicher Koͤnige ſollt ihr gewaltig ſein ;

SDazu giebt euch mein Herr wohl dreißig Fuͤrſten Land , 55

Die alle hat bezwungen ſeine gar tapfere Hand .

Ihr ſollt auch werden Frau uͤber manchen werthen Mann ,

Die meiner Frau Helke eh' waren unterchan

Und uͤber manche Frau , der ' n ſie hatte Gewalt

ſie hin. 1. Von hoher Fuͤrſten Stamme ; — ſprach der kuͤhne Degen alsbald .— 60

Dazu giebt euch mein Herr , das heißet er euch ſagen ,

Wenn ihr geruhet Krone bei dem Koͤnig zu tragen ,

Die allerhoͤchſte Gewalt , die Helke je gewann ,
Die ſollt ihr gewaltiglichen haben uͤber Etzels Mann . “

Da ſorach die Köͤnigin : „ wie moͤchte meinen Leib 65

Jemals das geluſten , daß ich wuͤrd' eines Helden Weib ?

Mir iſt durch den Tod an einem ſo recht Leid geſchehen ,

Daß ich bis an mein Ende muß ſtets unfroͤhlich ſtehen . “

Da ſprachen wieder die Hunnen : „ reiche Koͤnigin ,

Cuer Leben fließt bei Etzel ſo recht loͤblich hin , 7⁰

Daß es euch immer freut , iſt ' s , daß es euch gefaͤllt .

Denn bei dem reichen Koͤnig iſt mancher zierliche Helb .

Helkens Jungfrauen und eure Maͤgdelein ,
Sollten die bei einander ein Hofgeſinde ſein ,

Dahei moͤchten Recken werden hochgemut ,

Laßt es euch , Frau , rathen , es kommt euch wahrlich zu gut . “

Sie ſprach in ihren Zuͤchten : „ nun laßt die Rede ſteh ' n

Bis morgen fruͤh, dann ſollt ihr her geh ' n ,

Ich will euch antworten , wie ' s euch verlangen thut . “

Dem mußten da folgen die Recken kuͤhn und auch gut . 80
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Da ſie zu den Herbergen alle von dann gintzen ,
Da hieß die edele Frau Giſelhern zu ſich bringen ,
Auch ſchickt ſte nach ihrer Mutter ; den beiden ſagte ſie das ,
Daß ihr gezieme Weinen und nichts anders bas .

Da ſprach ihr Bruder Giſelher : „ Schweſter , mir iſt geſagt , 4085
Und will ' s auch wohl glauben , daß alles , was du geklagt ,
Der Koͤnig Etzel wendet , nimmſt du ihn zu einem Mann ;
Was auch ein anderer rathe , mich duͤnket es gut gethan . “

„ Er mag dich wohl troͤſten — ſprach wieder Giſelher —
Von dem Rhodan zu dem Rheine , von der Elb ' bis an das Meer , 9⁰
Iſt irgend ein König ſo gewaltig nicht ;
Du magſt dich freuen ſehr , da er dich zur Frau anſpricht . “

Sie ſprach : „ mein lieber Bruder , wie raͤthſt du mir das ?
Klagen und Weinen mir immer ziemen bas ;
Wie ſollte ich vor Recken da zu Hofe gehen ? 95
War mein Leib je ſchoͤn, das iſt nicht mehr zu ſehen . “

Da ſprach die Frau Ute ihrer lieben Tochter zu :
„ Was deine Bruͤder rathen , liebes Kind , das thu .
Folge deinen Freunden , ſo mag dir wohl geſchehen ,
Ich hab ' dich allzulange in großem Jammer geſehen . “ 50⁰0⁰

Da bat ſie Gott gar oft , zu fuͤgen ihr die Freud ' ,
Daß ſte zu geben haͤtte Silber , Gold und Kleid ' ,
Wie ehe bei ihrem Manne , da er noch war geſund .
Sie erlebte doch nimmermehr ſeitdem ſo froͤhliche Stund ' .

Sie gedacht in ihren Sinnen : und ſoll ich meinen Leib
Geben einem Heiden ? ich bin ein Chriſten⸗Weib ,
Drob muͤßt' ich in der Welt haben Schande immer ;
Giebt er mir alle Reiche , ich thue es doch nimmer .

Damit ließ ſie es bleiben . Die Nacht bis an den Tag
Die Frau in ihrem Bette mit vielen Gedanken lag ; 10
Ihre gar lichten Augen die trockneten ihr nie ,
Bis daß ſie wieder zur Mette ging am Morgen fruͤh.

Zu rechter Zeit der Meſſe die Koͤnige waren kommen .
Sie hatten wieder ihre Schweſter bei ihren Haͤnden genommen ,
Wohl riethen ſie ihr zu minnen den Koͤnig von Hunnenland ; 13
Die Frau ihrer keiner ein wenig froͤhlicher fand .

Da hieß man zu ihr bringen des Etzel Mannen ,
Die nun mit Urlaub gerne waͤren von dannen ,
Geworben oder geſchieden , wie es da moͤchte ſein.
Zu Hofe kam da Rudiger ; die Helden red ' ten allgemein : 2⁰⁰
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Daß man recht erführ ' des edlen Fuͤrſten Verlangen ,
Une tbär ' das bei Zeit , das däucht ' alle gut begangen;
Ihre Wege wären ferne wieder in ihr Land :
Man brachte Ruͤdigern , da man Chriemhilden fand⸗

Gar minniglich zu bitten der Recke da begann
Die edele Königin , ſie moͤcht' ihnen geben an ,
Was ſie entbieten wollte in Etzels Land .
Er wahrlich an ihr nichts anders als Verweigern fand ,

80²5

Daß ſie nimmer minnen wollte mehr irgend einen Mann .
Da ſorach der Markgraf : „ das ware unrecht gethan ; 3⁰Zu was wollt ihr verderben einen alſo ſchoͤnen Leib ?
Ihr moͤget noch mit Ehren werden gutes Mannes Weib . “

Nichts half es , daß ſie baten , bis daß Ruͤdiger
Sprach heimlicherweiſe zu der Koͤnigin hehr ,
Er wollte ihr verguͤten , was ihr je geſchah ; 35Ein Theil begann ſanft zu werden ihr großes Ungemach da⸗

Er ſprach zu der Koͤnigin : „ laßt euer Weinen ſein ;
Ob ihr bei den Hunnen haͤttet niemand , denn mich allein ,
Meine getreuen Freunde und auch meine Mann ;
Er muß es ſehr entgelten , haͤtte euch jemand was gethan . “ 4⁰0

Davon ward geringert wohl der Frauen Unmuth ;
Sie ſprach : „ ſo ſchwoͤrt mir Eide , was mir auch jemand thut ,
Daß ihr ſeid der naͤchſte , der buͤßet mir meine Leid . “
Da ſprach der Markgraf : „ dazu bin ich euch , Frau , gern bereit . “

0
Mit allen ſeinen Mannen ſchwur ihr da Ruͤdiger , 45Mit Treuen immer zu dienen und daß die Recken hehr
Ihr nimmer nichts verſageten aus Etzels Land ,
Was ſie zu Ehren haben ſollt ' ; das ſichert ' ihr da Ruͤdigers Hand .

Seit ich Freunde kann — gedachte die Getreue —
Alſo viel gewinnen , ich nicht die Rede mehr ſcheue 5⁰
Der Leute , wie ſie auch ſei , ich jammerhaftes Weib .
Vielleicht noch wird gerochen meines lieben Mannes Leib !

Sie gedachte : da nun Etzel der Recken hat ſo viel ,
Soll ich denen gebieten , ſo thu ' ich , was ich will ;
Er iſt auch wohl ſo reich , daß ich zu geben habe . 55
Mich hat der leidige Hagen beraubet meiner Habe⸗

Sie ſprach zu Ruͤdiger : „haͤtt ' ich das vernommen ,
Daß er nicht waͤr' ein Heide , ſo wär ' ich gerne kommen ,
Wohin er haͤtte Willen und naͤhm ihn zum Manne mir . “
Da ſprach der Markgraf : „ die Rede ſollt , Fraue , laſſen ihr . 60
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Er hat ſo viel Recken aus der Chriſtenheit ,
Daß es euch bei dem Koͤnige niemals thut leid :
Vielleicht ihr ' s auch vermoͤget , daß er taufet ſeinen Leib .
Drum moͤget ihr gerne werden des edeln Koͤniges Etzel Weib . “

Da ſprach wieder ihr Bruder : „ nun gelob ' es Schweſter mein ; 3003
Euren Unmuth den ſollt ihr nun laſſen ſein . “
Sie baten ſte alſo lange , bis daß ihr trauriger Leib
Gelobte vor den Helden ; ſie wuͤrde Etzels Weib .

Sie ſprach : „ich will euch folgen , ich gar arme Koͤnigin ,
Daß ich , ſo das nun mag ſein , fahr ' zu den Hunnen hin , 7⁰
Wenn ich habe Freunde , die mich führen in ihr Land . “
Darauf gab vor den Helden die ſchoͤne Chriemhild die Hand .

Da ſprach der Markgraf : „ habet ihr zween Mann ,
Dazu hab ' ich ihrer mehr , es wird gar wohl gethan ,
Daß wir euch wohl nach Ehren bringen uͤber Rhein .
Ihr ſollt nicht laͤnger , Frau , hie zu Burgunden ſein .

Ich hab ' fuͤnfhundert Mannen und auch die Freunde mein ,1 8 00
Die ſollen euch hier dienend und auch daheime ſein , IEr t*
Frau , wie ihr nur gebietet ; dem gleich ich ſelbſt euch thu ' , Denn
Daß ich mich nimmer ſchaͤme , wenn ihr mich mahnet dazu . 80 Nun

Nun heißet euer Pferdegeraͤth euch machen bereit ;
Des Ruͤdiger Rath euch nimmer wird werden leld ;
Und euren Maͤgden , die ich mit fuͤhren wollt , es ſagt , 31k
Wohl mancher auserwaͤhlter Held uns auf der Straß ' anjagt . r hi

0
Sie hatten noch Geſchmeide , um welches man ritt 85
Bei Siegfrids Zeiten , daß ſie mocht ' führen mit
In Ehren manche Maid , wenn ſie wollte von dann .
Hei ! was man ſchoͤner Saͤttel den ſchoͤnen Frauen gewann !

So ſte jemals trugen irgend nur reiche Kleid ' ,
Der ' n war ' n zu ihrer Fahrt gar manche nun bereit ; 90
Denn ihnen von dem Koͤnig ſo viel geſaget ward .
Sie ſchloſſen auf die Kaſten und nahmen , was wohl geſpart .

——
Sie waren gar fleißig wohl an die fuͤnfthalb Tag ' ; Daun
Sie ſuchten aus den Laden ſo viel darinnen lag . D651
Chriemhild ihre Kammer auf zu ſchließen da begann , 95 bne

4 Sie wollte machen reich alle die Ruͤdigers - Mann . 193

Sie hatte noch vom Gold aus dem Nibelungen Land , E
Sie waͤhnt ' , daß bei den Hunnen es theilen ſollt ' ihr “ Hand . 6f
Es konnten hundert Maͤuler von dannen nicht tragen . D61
Die Maͤhre hoͤrte Hagen da von Chriemhilden ſagen . 100 6
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Es ward auch den Koͤnigen allen drelen geſagt ,

1 3 1

Er ſprach : „ da mir Frau Chriemhild nimmer wird nun hold ,
So muß auch allhier bleiben des Herrn Siegfrid Gold ;
Zu was ſollt ' ich meinen Feinden laſſen ſo groß Gut ?
Ich weiß gar wohl , was Chriemhild mit dieſem Schatze thut ;

Wenn ſie ihn braͤcht von hinnen , ich will wohl glauben das , 5105
Er muͤrde doch vertheilet allein mir zum Haß .
Sie hat doch nicht die Roſſe , die ihn ſol tragen ,
Ihn will behalten Hagen , das ſoll man Chriemhilden ſagen . “

Da ſie erhoͤrte die Maͤhre , ward ſehr von ihr geklagt ;

Sie wollten es gerne wenden . — Da das nicht geſchah ,
Ruͤdiger der edele gar froͤhlichen ſprach da :

„ Reiche Koͤnigin, zu was beklagt ihr das Gold ?
Euch iſt der Köͤnig Etzel mit ganzen Treuen hold ,

Erſehen euch ſeine Augen , er giebt euch alſo viel , 15
Daß ihr ' s verſchwendet nimmer ; das ich euch , Fraue , ſchwoͤren will . “

Da ſprach die edle Koͤnigin : „ gar edeler Rüdiger ,
Es gewann eines Koͤnigs Tochter nie Reichthum mehr ,
Denn den mir Hagen nun hat abgenommen . “

Man ſah ihr ' n Bruͤder Gernot hin zu der Kammer kommen . 2⁰

Aus Gewalt des Koͤniges den Schluͤſſel ſtieß er in die Thur ,
Gold der Chriemhilde theilte man herfüͤr ,
Zu dreißigtauſend Marken , oder wohl noch bas ;
Er hieß es nehmen die Gaͤſte , lieb war Herrn Günthet das .

4Da ſprach von Bechelaren der Gotelinde Gemal : 25
„ Ob es meine Frau Chriemhild moͤcht haben all ' zumal ,
Was je ward her gefuͤhret von Nibelungen Land ,
Es ſollte wenig beruͤhren mein ' oder der Koͤnigin Hand .

Nun heißet es behalten , denn ich davon nichts will ;
Wohl fuͤhrt' ich aus der Heimat des Meinen alſo viel , 36
Daß uns auf der Straße nichts abgeht ,
Und unſere Zierde hie gar reich und herlich ſteht . “

Davor in kurzer Zeit gefüllet zwoͤlf Schrein
Des allerbeſten Goldes , das irgend mochte ſein ,

Hatten ihre Verwandte , von dannen gefuͤhrt es ward , 35
Und Zierrath viel der Frauen , das ſie ſollten haben zur Fahrt⸗

Die Gewalt des grimmen Hagen daͤuchte ſte zu ſtark .
Sie hatte des Opfergoldes noch wohl tauſend Mark ,
Das thellt ' ſie fuͤr die Seele von ihrem lieben Mann .
Es daͤuchte Ruͤdigern mit großen Treuen gethan . 4⁰

J 4
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Da ſprach die klagende Koͤnigin : „ wo ſind die Freunde mein ,
Die mir zu Liebe in der Freide wollen ſein ?
Die ſollen mit mir reiten in der Hunnen Land ,
Die nehmen von meinem Schatz und kaufen Roß und auch Gewande⸗

Da ſprach zur Koͤnigin der Markgraf Eckewart : 5¹45
„ Da ich zu allererſt euer Hofgeſinde ward ,
Da hab ' ich euch mit Treuen gedienet — ſprach der Degen —

Und will bis an mein Ende deſſelben immer bei euch pflegen .

Ich will auch mit mir fuͤhren fuͤnfhundert meiner Mann ,
Die euch zu Dienſt mit rechten Treuen gehoͤren an ; 5⁰
Wir ſind wohl ungeſchieden , es thue denn der Tod . “ “
Der Rede neigt ' ſich Chriemhild ; es macht ' ihr wahrhafte Noth .

Da zog man vor die Maͤhren ; ſie wollte fahr ' n von dann ;
Es ward gar großes Weinen von Freunden da gethan .
Ute die gar reiche und manche ſchoͤne Maid

Die bezeigten , daß ihnen waͤr' nach Frau Chriemhilden leid .

Hundert reicher MWaͤgde ſie von hier mit ſich nahm ;
Die wurden ſo gekleidet , als ihnen das zukam .
Da fielen ihnen die Thränen von lichten Augen nieder ;
Sie erlebte viel der Freuden auch bei Koͤnige Etzel wieder . 6⁰

Da kam der Herre Giſelher und auch Herr Gernot ,
Mit all ihrem Hofgeſind ' , als ihnen ihre Adelkeit gebot .
Da wollten ſie begleiten ihre liebe Schweſter von dann ,
Sie fuͤhrten ihrer Recken wohl tauſend waidlicher Mann .

Da kam der ſchnelle Gere und auch Herr Ortwein , 65
Rumolt der Kuͤchenmeiſter damit mußte auch ſein ;
Sie beſchloſſen die Nachtherberg bis an der Donau Geſtad ' :
Guͤnther ritt nicht mehr mit , als nur ein wenig vor die Stadt .

Eh ' ſie vom Rheine fuhren , hatten ſie vorgeſandt
Ihre Boten gar ſchnell in der Hunnen Land , 70
Die dem Koͤnige ſagten , daß ihm Ruͤdiger
Zu Weibe haͤtte erworben die Koͤnigin edel und hehr⸗

21 .

Abentheuer , wie ſie hin fuhr .

Die Boten laſſet reiten , wir ſoll ' n euch machen bekannt ,
Wie die Koͤnigin hin fuhr durch die Land ' ,
Oder wo von ihr ſchieden Giſelher und Gernot ;
Sie hatten ihr gedienet , als ihnen ihre Treue das gebot .

—
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Bis an die Donau zu dem Faͤhrmann ſie da ritten ;
Sie beg nnen um Urlaub die Koͤnigin zu bitten ,
Denn ſie wieder wollten reiten an den Rhein ;
Da mochte es ohne Weinen von guten Freunden nicht ſein . 5180

Giſelher der ſchnelle ſprach zur Schweſter ſein :
„ Wenn du jemals , Fraue , beduͤrfen ſollteſt mein ,
Oder dir etwas gefaͤhrde , das mache mir bekannt ,
So reite ich dir zu Dienſt ſogleich in Etzels Land . “

Die ihre Verwandten waren , die küßte ſie auf den Mund ; 63
Gar minnigliches Scheiden ſah man an der Stund '
Von Ruͤdigers Freunden , des Markgrafen Mann ;
Da fuͤhrte die Koͤnigin gar manche Maid wohlgethan ,

Hundert und vlere , die trugen reiche Kleid ,
Von lichten reichen Zeugen ; viele Schilde breit 9⁰

Fuhrte man bei der Frau nahe auf den Wegen .
Da kehrte von ihr fort gar mancher herlicher Degen —

Sie zogen bald von dannen , nieder durch Baierland ;
Da ſagte man die Maͤhre : Gaͤſte gar unbekannt
Kämen ganz nahe . — Wo noch ein Kloſter ſteht 93

( Und wo der Inn mit ſeinem Fluß in die Donau geht ,

In der Stadt zu Paſſau , da ſaß ein Biſchof ;
Die Herbergen wurden leer und auch des Fuͤrſten Hof
Und ſie eileten bald auf in Baierland ,
Da der Biſchof Pilgerin die ſchoͤne Chriemhilde fand — 20⁰

Den Recken von dem Lande geſchah da kein Leid ,
Da ſie ihr folgen ſahen ſo manche ſchoͤne Maid ;
Da koſ ' te man mit Augen der edelen Ritter Kind .
Gar gute Herbergen den Gaͤſten allen gegeben ſind .

Der Biſchof gen Paſſau ritt mit ſeiner Nicht ' . 5
Da das den Buͤrgern von der Stadt ward bericht ' t ,

Daß Chriemhild , des Fuͤrſten Schweſterkind , wollt ' kommen ,
Da ward ſie wohl von den Kaufleuten aufgenommen .

Daß ſie bei ihm bleiben ſollt ' , der Biſchof glaubt ' .
Da ſprach der Herr Eckewart ; „ das iſt nicht erlaubt ; 10

Wir muͤſſen fahren nieder in Ruͤdigers Land ,

Auf uns warten viel ' Degen ; denn es iſt ihnen allen wohl bekannt . “

Die Maͤhre nun wohl erfuhr die ſchoͤne Gotelind .
Sie bereitete ſich mit Fleiß und ihr gar edeles Kind ;
Ihr hatte entboten Ruͤdiger , daß ihn das daͤuchte gut , 15

Daß ſie der Koͤnigin damit troͤſtete den Muth ,



Daß ſie ihr ritte entgegen und ſeine Mann ,
Auf zu der Ens . Da das ward gethan ,
Da ſah man allenthalben die Wege lebhaft ſtehen ;
Sie begannen gegen die Gaͤſte , beides , zureiten und gehen . 5220

Nun war die Koͤnigin zu Everdingen kommen⸗
Genug aus Baierland ſollten haben genommen
Den Raub auf der Straße , nach ihrer Gewohnheit ,
So haͤtten ſie den Gaͤſten da gethan wohl leichtlich leid .

Dem ward wohl widerſtanden von dem Markgrafen hehr.Er fuͤhrte an tauſend Ritter und wohl noch mehr .
Da war auch kommen Gotelind , des Rudiger Weib ;
Mit ihr kamen herlich gar manches edeln Recken Leib .

Da ſie uͤber die Traune kamen , bei Ens auf das Feld ,Da ſah man aufgeſpannt Huͤtten und Gezelt ' ,
Da dte Gaͤſte ſollten haben die Nachtruh .
Die Koſt die kam den Gäſten da von Küdiger zu .

Die Herberge ließ die ſchoͤne Gotelind
Hinter ſich bleiben ; auf den Wegen kam geſchwindMit klingenden Zaͤumen manch Pferd wohlgethan ;
Der Empfang war gar ſchoͤn; lieb war es Ruͤdiger gethan .

Die ihnen zu beiden Seiten kamen auf den Wegen ,
Die ritten loͤblich , deren war gar mancher Degen ,
Sie uͤbten Ritterſchaft , das ſah gar manche Maid ;
Es war der Koͤnigin der Ritterdienſt nicht zu Leid .

Da zu den Gaͤſten kamen die Ruͤdigers Mann .
Viel der Lanzenſplitter in die Hoͤhe fliegen ſah man
Von der Recken Haͤnden , mit ritterlichen Sitten ;
Da ward wohl zu Preiſe vor den Frauen geritten .

Das ließen ſie nun bleiben ; es grüßte mancher Mann
Gar guͤtlich einander ; da fuͤhrten ſie von dann
Die ſchoͤne Gotelinde , da ſie Chriemhilden ſah .
Die Frauen dienen konnten , die hatten wenig Ruhe da .

Der Vogt von Bechelaren zu ſeinem Weibe reit ' t .
Der edelen Markgraͤfin war das nicht leid ,
Daß er ſo wohl geſund von dem Rheine war kommen ;
Ihr war ein Theil ihres Leids mit großen Freuden benommen.

Er hieß ſie auf das Gras , da ſie ihn hatt ' empfangen ,
Abſteigen mit den Frauen , die mit ihr waren gegangen ;Es ward ſehr geſchaͤftig gar mancher edle Mann ,

Den Frauen ward da Dlenſt mit großem Fleiße gethan .

80
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Da ſah die Frau Chriemhild die Markgraͤfin ſteh ' n
Mit ihrem Hofgeſinde ; ſie ließ nicht nach ihr geh ' n,
Das Pferd mit dem Zaume zu halten ſie begann
Und bat , ſie ſchnelliglich aus dim Sattel zu heben dann . 3266

Den Biſchof ſah man fuͤhren ſeiner Schweſter Kind
Und ihn und Eckewart gehen zur Gotelind ' ;
Da ſah man zur Seite treten gar manchen zu dieſer Stund ' ,
Es kußte da die Fremde der Frau Gotelinde Mund .

Da ſprach gar minniglichen des Ruͤdiger Weib ; 65
„ Nun wohl mir , liebe Fraue , daß ich euren ſchoͤnen Leib
Hab ' in dieſem Lande mit meinen Augen geſehen !
Mir koͤnnte in dieſen Zeiten nimmer Liebers ſein geſchehen . “ —

„ Nun lohn ' euch Gott — ſprach Chriemhild — gar edele Gotelind ' ,
Sollt ' ich geſund bleiben und auch Bottelungs Kind ) , 7⁰
Es mag euch gereichen zu Liebe , daß ihr mich habet geſehen . “
Ihnen beiden war unbekannt , was darnach mußte geſchehen .

Mit Zuͤchten zu einander ging gar manche Maid ;
Da waren ihnen die Recken mit Dienſte gern ' bereit .
Sie ſaßen nach dem Gruße nieder auf den Klee ; 5
Sie wurden mit einander bekannt , die ſich gar fremd waren eh' .

—

Man hieß den Frauen ſchenken . Es war wohl mitten am Tag ' ;
Das edle Hofgeſinde da nicht laͤnger lag ,
Sie ritten , da ſie fanden manche Huͤtte bereit ;
Da war den edelen Gaͤſten wohl großer Dienſt bereit . 8⁰

Die Nacht ſie hatten Ruhe , bis an den Morgen fruh .
Die von Bechelaren bereiteten ſich dazu ,
Wie ſie ſollten ſo manchem werthen Gaſt geben Gemach ;

Wohl hatte gehandelt Ruͤdiger , daß ihnen da nichts gebrach⸗

Die Fenſter an den Mauern ſah offen ſtehen man , 85⁵
Die Burg zu Bechelaren die war aufgethan ;
Da ritten darin die Gaſte , die man gar gerne ſah .
Denen hieß der edle Wirth ſchaffen gutes Gemach da .

Die Ruͤdigers Tochter mit ihrem Geſinde ging ,
Da ſie die Koͤnigin gar minniglich empfingh ; 90

Da war auch ihre Mutter , des Markgrafen Weib .
Mit Liebe ward gegruͤßet gar mancher Jungfrauen Leib⸗

) Etzel Attila ) .



Sie nahmen ſich bei Haͤnden und gingen dann
In einen weiten Pallaſt , der war gar wohl gethan ,
Da die Donau unten hin floß .
Sie ſaßen an der Luft und hatten Kurzweile groß .

Was ſte mehr da thaten , das kann ich nicht ſagen .
Daß ſie ſo eilig waren , das hoͤrte man da klagen

er Chriemhilde Recken ; denn es war ihnen leid .
Hei ! was da guter Recken mit ihnen von Bechelaren reit ' t ,

Gar minniglichen Dienſt Ruͤdiger ihnen bot .
Da gab die Koͤnigin zwoͤlf Armſpangen roth
Der Gotelinden Tochter , und alſo gut Gewand ,
Daß ſie nicht beſſers brachte zu Bechelaren in das Land —

Obgleich ihr war genommen das Nibelungen Gold ,
Alle , die ſie erſahen , die machte ſie ſich hold ,
Noch mit dem kleinen Gute , das ſie da mochte haben .
Des Wirthes Hofgeſinde dem wurden da große Gaben .

Dagegen bot da Ehre die Frau Gotelind ,
Den Gaͤſten von dem Rheine , ſo guͤtlich geſinnt ,
Daß man da der Fremden gar wenig fand ,
Die nicht trugen ihr Geſtein oder ihr herlich Gewand⸗

Da ſte geſpeiſet hatten und ſollten von dann ,
Ward von der Hausfrau geboten an
Getreulicher Dienſt des edelen Etzel Weib .
Da ward auch viel geliebkof ' t der ſchoͤnen Dietlinde Leib.
Sie ſprach zu der Köͤnigin : „ wenn ' s euch geduͤnket gut ,So weiß ich wohl , daß es gern ' mein lieber Vater thut ,
Daß er mich zu euch ſendet in der Hunnen Land . “
Daß ſie ihr getreu war , gar wohl das Chriemhilde fand .

Die Roß waren bereit und vor Bechelaren gekommen;Da hatte die edle Koͤnigin Urlaub nun genommenVon Ruͤdigers Weibe und von der Tochter ſein ;Da ſchied ſich auch mit Gruß gar mauch ſchoͤnes Maͤgdelein .

Einander ſie erſahen gar ſelten nach den Tagen .Aus Medilik ) auf Händen ward getragenGar manches Goldfaß reich , darin brachte man WeinDen Gaͤſten auf die Straße ; ſie mußten willkommen ſein .

*) Die Tochter des Ruͤdiger und der Gotelinde . *e ) Moͤlk.
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Ein Wirth war da geſeſſen , Aſtolt war der genannt ,
Der wies ſie die Straße in das Oeſtreicher Land , 5330

Segen Mutaren , die Donau nieder ;
Da ward gar wohl gedient ſeitdem der ſchoͤnen Koͤnigin wieder .

45

2

Der Biſchof minniglich von ſeiner Nichte ſchied ;
Daß ſie ſich wohl befaͤnde , er oftmals wünſcht ' und rieth .
Und daß ſie Ehr ' erwürbe , ſo Helke hatt ' gethan .
Hei ! was ſte großer Ehren darauf bei den Hunnen gewann !

8 V

Zu der Traiſem brachte man die Gaͤſte dann ;
Fuͤr ſie ſorgten fleißig die Ruͤdigers Mann ,
Bes daß die Hunnen ritten uͤber all das Land ;
Da ward der Koͤnigin gar große Ehre bekannt . 40

Bei der Traiſem hatte der Koͤnig aus Hunnenland
Eine Burg gar weit , die war gar wohl bekannt ,
Geheitzen Zeizenmauer ; Frau Helke ſaß da vorher ,
Und lebt ' in ſo großer Tugend , die man faͤnd' nimmermehr ,

Es thaͤte denn Chriemhild , die alſo konnte geben . 45
Sie mochte nach ihrem Leid das Liebe wohl erleben ,
Daß ihr auch Ehre zugeſtanden des Etzels Mann ,
Der ' n ſte drauf große Fülle bei den Helden gewann .

Die Etzels Herrſchaft die war ſo weit bekannt ,
Daß man zu allen Zeiten in ſeinem Hofe fand 5⁰
Die kuͤhnſten Recken , von denen je ward vernommen
Unter Chriſten und Heiden ; die waren zu ihm alle kommen .

Bei ihm war alle Zeit , das — waͤhn' ich — man find ' t nicht mehr ,
Chriſtlicher Orden und auch der Heiden Verkehr ;
In wie gethanem Leben ſich jeglicher auch trug , — 5
Das ſchaft des Koͤniges Milde , — daß man ihnen allen gab genug .

22 .

Abentheuer , wie ſie bei den Hunnen ward empfangen .

Sie war zu Zeizenmauer bis an den vierten Tag ;
Der Staub auf der Straße darnieder niemals lag ,
Sie ſtaͤubte , als wenn ſie brannte allenthalben dann ;
Da ritten durch Oeſtereich des Koͤniges Etzel Mann . 6⁰0

Da ward dem Koͤnige gar wohl nun geſagt ,
Was ſeine Gedanken wandte von dem , was vor beklagt :
Wie herlich Chriemhild kame durch die Land ' .
Der Koͤnig begann zu gehen , da er die Minnigliche fand —
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Von gar mancher Sprache ſah man auf den Wegen 5365
Vor Etzel dem Koͤnige reiten wohl manchen kuͤhnen Degen ,

Von Chriſten und von Heiden gar manche weite Schaar ,
Da ſte die Frauen fanden ; ſie kamen herlich dar .

Von Reußen und von Griechen ritt da gar mancher Mann ;
Den Pohlen und den Walachen ſah geſchwinde gehen man 70
Ihre Roſſe , die gar guten , da ſie mit Kraͤften ritten .
Es zeigte da ein jeder , was er beſaß fuͤr Sitten .

Von dem Lande zu Kyben ritt da mancher Degen ,
Und die wilden Petſcheneren ; da thaten ſich viele legen
Auf Schießen mit den Bogen nach Voͤgeln , da ſte flogen , 75

Mit Pfeilen von der Senne . Stracks drauf ſie zu den Wenden zogen .

Eine Stadt bei der Donau liegt im Oeſtreicher Land ,
Die iſt geheißen Tulna , da ward ihr bekannt
Gar monche fremde Sitte , die ſie eh nie erſah ;
Sie empfingen da genug , denen drauf viel Leid von ihr geſchah . 2

Vor Etzel dem Koͤnige ein Hofgeſinde reit ' t ,
Froh und auch gar reich , hübſch und voll Luſtigkeit ,
Wohl vier und zwanzig Fuͤrſten reich und hehr ,
Daß ſie ihre Frau ſaͤhen , ſolſt begehrten ſie nicht mehr .

Der Herzog Ramung aus der Walachen Land , 8⁵
Mit ſteben hundert Mannen kamer vor ſie gerannt ,
Wie fliegende Voͤgel ſah man ſie alle fahren ;
Da kam der Fuͤrſt Gibeke mit manchen herlichen Schaaren .

Hornboge der ſchnelle wohl - mit tauſend Mann
Kehrte von dem Koͤnige zu ſeiner Frau dann . 90
Gar laut ward der Schall nach des Landes Sitten ;
Von der Hunnen Freunden ward auch da ſehr geritten .

Da kam von Daͤnnemark der kuͤhne Hawart
Und Irink der gar ſchnelle , vor Falſchheit wohl bewahrt ,
Und Irnfrid von Thüringen , ein waidlicher Mann ; 95
Sie empfingen Chriemhilden , daß ſie Ehre davon gewann ,

Mit zwoͤlf hundert Mannen , die fuͤhrten ſie in ihrer Schaar .
Da kam der Herr Bloͤdelein mit drei tauſend dar ,
Des edeln Koͤniges Bruder aus der Hunnen Land ,
Der kam gar herlich , da er die Koͤnigin fand . 4⁰⁰

Da kam der Koöͤnig Etzel und auch Herr Dietrich ,
Mit allen ſeinen Geſellen , da war gar loͤblich
Mancher Ritter , edel , biderbe und gut . ,
Drob ward Frau Chriemhilden gar wohl erhöhet ihr Muth .
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Da ſprach zur Koͤnigin der Herr Ruͤdiger : 340³
„ Fraue , ich will empfahen hie den Koͤnig hehr ,
Wen ich euch heiße kuſſen , das ſoll ſein gethan .
Wohl moͤget ihr nicht gleich grüßen alle des Etzel Mann . “

Da hub man von dem Roſſe die Koͤnigin hehr ;
Etzel der gar reiche wartete da nicht mehr , 1
Er ſtieg von ſeinem Roſſe mit manchem Manne kuͤhn,
Man ſah fröhlich gegen Frau Chriemhilde gehen ihn .

Zween reiche Fuͤrſten , als uns das iſt bekannt ,
Bei der Frau gehend, trugen reiche Gewand ' ;
Da ihr der Koͤnig Etzel entgegen ſchoͤn ging , 13
Und ſie den edelen Fürſten mit Kuͤſſen guͤtlich empfing .

Auf ruͤckte ſie hren Kranz , ihre Farbe wohlgethan ö
Die leuchtete ihr aus dem Gold ; da war wohl mancher Mann

4 Der ſprach , daß Frau Helke nicht ſchoͤner mochte ſein .
bal. 8 Dabei ſo ſtund gar nahe des Koͤniges Bruder Blödelein . 2⁰

Den hieß ſie kuͤſſen Ruͤdiger , der Markgraf löblich ,
Und auch den Koͤnig Gibeke ; da ſtund auch Herr Dietrich ;
Der Recken kuͤßte zwoͤlfe das gar edle Weib .
Da empfing ſie drauf mit Gruße wohl manches werthen Ritters Leib .

8 Als EStzel bei Chriemhilden ſtand , waͤhrend der Zeit , 25
Da thaten die Jungen , als noch thun die Leut ' ,
Gar manchen reichen Buhurd ſah man da geritten ;

in. Das thaten Chriſten - Helden und auch die Heiden nach ihr ' n Sitten .

Wie recht ritterlichen die Dietrichs Mannen
Die Schaͤfte ließen fllegen mit Splittern von dannen , 30
Hoch über die Schilde , von guter Recken Hand !
Von den Deutſchen Gaͤſten ward durchloͤchert mancher Schildesrand .

Da ward von Schaͤftebrechen großes Toſen vernommen ;
Da waren von dem Lande die Recken all ' gekommen ,

905 Und auch des Koͤniges Gaͤſte , gar mancher edle Mann⸗ 35
„ Da ging der reiche Koͤnig mit Frau Chriemhild von dann .

Gack. Sie ſahen bei ihnen ſtehend ein gar herlich Gezelt ;1
Non Huͤtten war erfuͤllet allum das breite Feld ,
Da ſie ſollten ruhen nach ihrer Arbeit ;

60 Von Helden ward gewieſen darunter gar manche ſchoͤne Maid , 4

Mit der Koͤnigin, da ſie nunmehr ſaß
Auf reichen Stuhldecken ; der Markgraf das

DJatte wohl geſchaffet , daß man fand ſehr gut
Die Herbergen der Chriemhild ; drob hatte Etzel froh ' n Muth .
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Was da redete Etzel , das iſt mir unbekannt :
In ſeiner Rechten lag ihre weiße Hand ;
Sie ſaßen minniglichen , da Ruͤdiger der Degen
Den Koͤnig wollte laſſen Chriemhilden heimlich pflegen .

Da hieß man laſſen bleiben den Buhurt überall .
Mit Ehren ward geendet da der große Schall ,
Da gingen zu den Huͤtten des Etzel Mann .
Man wieß ihnen Herberge gar weit allenthalben an .

Der Tag der hatt ' nun Ende ; ſte hatten Ruhe da ,
Bis man den lichten Morgen wieder ſcheinen ſah,
Da war zu den Roſſen gekommen mancher Mann .
Hel ! was man Kurzweile dem Koͤnige zu Ehren begann !

Der Koͤnig es nach Ehren die Hunnen vollenden bat .
Da ritten ſie von Tulna zu Wien hin in die Stadt ,
Da fanden ſie gezieret wohl mancher Frauen Leib ;
Sie empfingen wohl mit Ehren des reichen Koͤniges Etzel Welb—

In gar großer Fuͤlle war fuͤr ſie bereit ,
Was ſie haben ſollten ; gar mancher Held freut '
Sich goͤchlich bei dem Schalle ; zu herbergen man ſie begann ;
Des Koͤniges Hochzett hub ſich wohl froͤhlich an .

Sie mochten nicht Herberg ' haben alle in der Stadt .
Die nicht Gaͤſte waren , die Ruͤdiger bat ,
Daß ſie Herberge naͤhmen allum in dem Land .
Ich waͤhne , man zu allen Zeiten Etzel bei Chriemhilden fand.

Herr Dieterich der Herr und mancher andere Degen ,
Die mußten ohne Ruh ſich mit Arbeit bewegen ,
Damit ſie den Gaͤſten erhoͤben wohl den Muth .
Ruͤdiger und ſeine Freunde die hatten Kurzweile gut .

Die Hochzeit war gefallen auf einen Pfingſttag ,
Da der Koͤnig Etzel bei Chriemhilden lag ,
In der Stadt zu Wien . Sie , waͤhn' ich , ſo manchen Mann
Bei ihrem erſten Manne nie zu Dienſte gewann .

Sie reichte Gabe dem , der ſie niemals ſah ;
Wohl mancher darunter zu den Gaͤſten ſprach da :
„ Wir waͤhnten , daß Frau Chriemhild nicht Gut moͤchte haben ;Nun wird manch Wunder hie gethan durch ihre Gaben . “

Die Hochzeit die waͤhrte wohl ſtebenzehen Tage .
Ich waͤhne , man von keinem Koͤnige mehr ſage ,
Deſſen Hochzeit groͤßer waͤr' ; das iſt uns unbekannt ;
Alle , die da waren , die trugen ihre neuen Gewand ' .

5445
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30 Sie , waͤhn' ich , in Niederland davor niemals ſaß 3485
Mit ſo manchem Recken . Dabei glaube ich das ,
War Siegfrid reich des Gutes , daß er gewann nie
So manchen edelen Recken , ſo ſie ſah ſteh ' n vor Etzel hie .

Auch gab nie ein Koͤnig zu ſelner eigenen Hochzeit1 So manchen reichen Mantel , tief und auch weit , 0⁰0
Noch ſo gute Kleider , der ' n ſie viel mochten haben ,
Als ſie hier um der Chriemhilde willen vergaben .

Ihre Freunde die hatten Einen Willen und auch die Gaͤſte ,
Daß ſie nichts da ſparten , waͤr' s ihnen auch das Beſte ,

9 Was jemand von ihnen begehrte , dazu war ' n ſie bereit ; 5
Es ſtand da mancher Degen aus Milde bloß und ohne Kleid .

Wie ſie am Rheine ſaß — da ſie gedachte an das —
Bei ihrem edlen Manne — ihre Augen wurden naß;
Sie hielt es wohl heimlich , daß es niemand konnte ſehen ,

aͤl, 60 Ihr war nach manchem Leide großer Ehren viel geſchehen . 5⁰0⁰

Was jemand auch that mit Milde , das war doch wie ein Wind
Gegen Dieterich ; was des Bottelung Kind

nn; Ihm gegeben hatte , das gar bald verſchwand ;
Auch beging da großes Wunder des milden Ruͤdiger Hand .

6 Und auch aus Ungerland der Fuͤrſt Herr Bloͤdelein , 5
Der hieß da leer machen wohl manchen Reiſeſchrein
Von Silber und von Golde , das ward da hin gegeben .

119. Man ſah des Koͤniges Helden ſo recht froͤhlich leben .

Werbel und Swemmel , des Koͤniges Splelmann ,
50 Ich waͤhn' , ihr jeglicher zur Hochzeit gewann 1⁰

Wohl zu tauſend Marken oder wohl noch bas ,
Da die ſchoͤne Chriemhild bei Etzel unter der Krone ſaß .

An dem achtzehenden Morgen von Wien ſie da ritten ;
Da wurden in Ritterſchaft viel ' Schilde zerſchnitten

un 35 Von Speeren , die da fuͤhrten die Recken in der Hand ; 152
So kam der Koͤnig Etzel bis in das Hunniſche Land .

Zu Huniburg , der alten , ſie waren uͤber Nacht ;
Da koͤnnte niemand ſagen des Volkes ganze Macht ,

1175 Mit wie großen Kraͤften ſie ritten uͤber Land .
Hei ! was man ſchoͤner Frauen in ſeiner Heimat fand ! 2⁰

Zu Miſenburg , der reichen , fing man zu ſchiffen an;
Das Waſſer ward bedecket von Roſſen und von Mann ,
Als wenn es Erde waͤre , was man erſt fließen ſah .
Die wegemuͤden Frauen die hatten ſanft und gut Gemach da.



——

ννοσ 142 ννεσ

Zuſammen war geſchloſſen manches Schiff gar gut ,
Daß ihnen nicht mocht ' ſchaden die Woge noch die Flut ;
Darüber war geſpannt wohl manches guͤte Gezelt ,
Als ob ſie noch haͤtten beides , Land und auch Feld .

Da kamen auch dieſe Maͤhren in Etzels Burg an .
Da freuten ſich darinnen detide , Weib und Mann ,
Des Etzel Hofgeſinde , deſſen Sorge ſonſt Helken oblag ;
Sie erlebten drauf bei Chriemhild gar manchen froͤhlichen Tag .

Da ſtand auch wartend wohl manche edle Maid ,
Die nach Helke ' s Tode hatte manches Leid .
Sieben Koͤnigs Toͤchter Chriemhild noch da fand ,
Durch dieſe ward gezieret wohl all des Etzel Land .

Die Jungfrau Herrat fuͤr ſte Sorge trug ,
Der Helte Schweſter Tochter , in der war Tugend genug,Eines edelen Koͤniges Kind , Gemalin des Dieterich ,
Die Tochter Nentwins ; drauf erfreut ' großer Ehren ſte ſich .

Zu der Gaͤſte Ankunft freuete ſich ihr Muth ,
Auch war dazu bereitet viel kraͤftiges Gut .
Wer koͤnnt' euch das beſcheiden , wie drauf der Koͤnig ſaß ?
Sie lebten da bei den Hunnen nie mit einer Koͤnigin bas .

Da der Köͤnig von dem Geſtade ritt mit ſeinem Weibe hehr ,
Da ward dort wohl geſagt , wer eine jegliche waͤr'
Die edele Chriemhilde gruͤßten ſie deſto bas ;
Hei ! wie gewaltiglich ſie drauf an Helke ' s Stelle ſaß !

Getreulicher Dienſte ward ihr viel bekannt .
Da theilte die Köͤnigin Gold und auch Gewand ,
Silber und Geſtein , was ſie deſſen uͤber Rhein
Mit ſich zu ' n Hunnen brachte , das mußte ganz vergeben ſein .

Auch wurden ihr mit Dienſt drauf unterthan
All ' des Köͤnigs Verwandte und alle ſeine Mann ,
Daß nie die Frau Helke ſo gewaltiglich gebot,
Und ſo ſie nun mußten dienen , bis an der Chriemhilde Tod .

Da ſtund mit ſolchen Ehren der Hof und auch das Land,
Daß man da zu allen Zeiten die Kurzweil fand ,
Wo nach jeglichem verlangte Herz und Muth ;
Das gab des Koͤniges Liebe und der Koͤnigin ihr Gut .
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Abentheuer , wie Chriemhild ihr Leid gedacht ' zu raͤchen.

Mit gar großen Ehren , das iſt gewißlich wahr ,
Wohnten ſie mit einander bis an das ſiebente Jahr .
In der Zeit gebar die Koͤnigin ein Soͤhnelein ,
Drob konnte der Koͤnig Etzel nimmer froͤhlicher ſein .

Sie wollte nicht ablaſſen , daß ſie es dahin braͤchte , 5565
Daß getaufet wurde nach ehriſtlichem Rechte
Des edlen Koͤniges Kind , Ortlieb ward es genannt ;
Drob ward gar große Freude uͤber all des Etzel Land .

Was je von guter Tugend in Frau Helke lag ,
Der ' n befliß ſich nun Frau Chriemhild darnach gar manchen Tag , 70
Die Sitte ſie da lehrte Herrat , die ſchoͤne Maid ,
Die hatte nach Frau Helke heimliches Herzenleid .

Den Fremden und den Heimiſchen war ſie gar wohl bekannt ,
Die ſprachen , daß nie Frau beſaͤße Koͤniges Land
Beſſer und milder ; das glaubten ſie fuͤrwahr . 75
Das Lob ſie trug bei den Hunnen bis an das dreizehnte Jahr .

Daß ihr niemand widerſtand , hatte ſie wohl erkundet nun ,
Alſo noch Fuͤrſtenweiber Koͤniges Recken thun ,
Und daß ſie zu allen Zeiten zwölf Koͤnige vor ſich ſah .
Sie gedacht ' auch manches Leides , das ihr daheim ſonſt geſchah . 80

Sie gedacht ' auch an manche Ehre in Nibelungen Land ,
Der ' n ſie war gewaltig und die ihr Hagens Hand
Mit Siegfrids Tode hatte ganz benommen :
Ob ihm das immer noch zu Leide moͤchte kommen ?

„ Das geſchaͤhe , wenn ich ihn bringen moͤchte in dieſes Land . “ 85
Ihr traͤumte , daß ihr ginge gar oftmals an der Hand
Giſelher ihr Bruder ; ſte kuͤßt' ihn zu aller Stund '
Gar oftmals im ſanften Schlafe ; drauf ward ihr Wehe kund .

Ich waͤhne , der boͤſe Feind an Chriemhilden dies rieth ,
Daß ſie ſich mit ihrer Freundſchaft von Guͤnthern ſchied , 0
Den ſie zur Sühne kuͤßte in Burgundenland .
Nun begann feucht zu werden von herzlichen Thraͤnen ihr Gewand .

Es lag ihr an dem Herzen , beides , ſpat und fruh ,
Wie man ſie mit Widerſtreben brachte doch dazu ,
Daß ſie mußte minnen einen heideniſchen Mann . 65
Die Noth die hatte ihr Hagen und auch Gunther gethan —
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Der Will' in ihrem Herzen ging ihr gar ſelten ab ,
Daß ſie dacht ' : „ich bin ſo reich und beſitz ' ſo große Hab ' ,
Daß ich meinen Feinden zufüge noch ein Leid ,
Dazu wär ich wohl , in Treuen , von Tronek Hagen gerne bereit .

Nach den Getreuen jammert oftmals das Herze mein ;
Die mir da Leid thaten und moͤcht' ich bei denen ſein ,
So wuͤrde wohl gerochen meines Freundes Leib ,
Das ich kaum erwarte . “ Sprach des edeln Koͤniges Weib ,

In Liebe ſie da hielten all ' des Koͤniges Mann ,
Die Chriemhilden Recken ; das war gar wohl gethan .
Die Kammer beſorgte Eckewart , davon er Freünde gewann ;
Der Chriemhilde Willen konnt ' widerſtehen kein Mann .

Sie dachte zu allen Zeiten : ſie wollt ' den Koͤnig bitten ,
Daß er ihr das goͤnnte mit guͤtlichen Sitten ,
Daß man ihre Freunde braͤchte in der Hunnen Land .
Den argen Willen niemand in der Koͤnigin erkannt ' .

Da ſie eines Nachts bei dem Koͤnige lag ,
Mit Armen umfangen hatt ' er ſie , als er pflag ,
Die edele Frau liedkoſ ' t er , ſie war ihm , wie ſein Leib ;
Da gedacht ' ihrer Feinde das gar herliche Weib .

Sie ſprach zu dem Koͤnige : „ gar lieber Herre mein ,
Ich wollt ' euch bitten gerne , moͤcht' es mit Hulden ſein ,
Hab ' ich es je verdient , daß ihr mir zeigen wollt ,
Ob ihr meinen Freunden waͤret minniglichen hold . “

Da ſprach der reiche Koͤnig , getreulich war ſein Muth :
„ Ich laß ' es euch wohl ſehen ; wenn Lieb und Gut
Den Recken wiederführe , drob haͤtt' ich Ehre dann ,
Denn ich durch Weibes Minne beſſere Freunde nie gewann . “

Da ſprach die Koͤnigin : „ euch iſt das wohl geſagt ,
Ich hab ' hohe Verwandte ; darum wird von mir geklagt ,
Daß ſie zu ſehen geruh ' n mich hier ſo ſelten .

Ich hoͤre, daß mich die Leute nur eine Fremde ſchelten . “

Da ſprach der Koͤnig Etzel : „ gar liebe Fraue mein ,
Daͤucht ' es ſie nicht zu ferne , ſo luͤd' ich uͤber Rhein ,
Wen ihr da gerne ſaͤhet her fahren in mein Land . “
Drob freute ſich die Fraue , da ſie ſeinen Willen erkannt ' .

Sie ſprach : „ wollt ihr mir Treue leiſten, Herre mein ,
So ſollt ihr Boten ſenden zu Worms uͤber Rhein ,
So entbiet ich meinen Freunden , was ich da habe Begehr , 35
So kommt uns wohl mancher Ritter , edel und gut , zu Lande her . “
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Er ſprach : „ wenn ihr ' s gebietet , ſo laſſ “ ich es geſchehen;
Ihr koͤnnet eure Freunde ſo gerne nicht erſehen,
Als ich ſie gerne ſähe , der edelen Ute Kind ' ;
Mich muͤht das gar ſehr , daß ſie uns ſo lange fremd ſind . 5640

Wenn es dir wohl gefaͤllt , gar liebe Fraue mein,
So wollt ' ich gern ſenden nach den Freunden dein
Meine Fiedeler in der Burgunden Land . “
Die guten Fiedeler die hieß er hohlen da zuhand .

Sie eilten gar ſchnell , da der König ſaß 45Vei der Koͤnigin ; er ſagt ' ihnen beiden das :
Sie ſollten Boten werden in der Burgunden Land;
Da hieß er ihnen bereiten ſehr herliches Gewand .

Man bereitete da Kleid ' fuͤr vier und zwanzig Recken ;
Auch thaͤt ihnen der Koͤnig die Botſchaft entdecken , 30
Wie ſie dar laden ſollten Günthern und ſeine Mann .
Die Frau Chriemhild allein mit ihnen zu ſprechen begann.

Da ſprach der reiche Koͤnig: „ich ſag ' euch , wie ihr thut ;
Ich entbiete meinen Freunden alles was lieb und gut,
Daß ſie geruhen zu reiten hernieder in meine Land ' ; 85
Ich habe ſo liebe Gaͤſte ſehr wenig noch gekannt .

Und wenn ſie meinen Willen etwa wollen thun :
Der Chriemhilde Freunde , ſo geſchieht es nun ,
Daß ſie kommen in dieſem Sommer zu meiner Feſtlichkeit ;
Dürch meiner Frau Verwandte wird mir viel Freudigkeit . “ 6⁰

Da ſorach der Fiedeler , der ſtolze Swemmelein :
„ Wann ſoll euer Feſt in dieſen Landen ſein ?
Daß wir euren Freunden das koͤnnen dorten ſagen . “ 5
Da ſprach der edele Koͤnig: „ zu den naͤchſten Sonnewende Tagen . “ —

„ Wir thun , was ihr gebietet ; « ſprach da Werbelin . 65
In ihre Kammer bat ſie die Koͤnigin
Heimlich zu bringen , ſie ſprach mit den Boten da ;
Davon wohl manchem Degen drauf wenig Liebes geſchah⸗

Sie ſprach zu den Boten beiden : „ nun dienet mir recht gut ,
Daß ihr meinen Willen mir vollkommen thut ; 7⁰
Nun ſaget , was ich entbiete heim in unſer Land ;
Ich mach euch reich an Gute und geb' euch herlich Gewanb⸗

Und wen ihr meiner Freunde immer moͤget erſeben ,
Zu Worms bei dem Rhein , denen ſollt ihr ' s nicht geſtehen ,
Daß ihr noch immer ſehet betrübet meinen Muth ;
Und ſaget meine Dienſte den Helden kuͤhn und gut .
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Bittet , dat ſie leiſten , was der Koͤnig ihnen entbot ,
Und mich damit ſcheiden von aller meiner Noth ;
Die Hunnen wollen waͤhnen , daß ich ohne Freunde bin .

Wenn ich ein Ritter wär ' , ich kaͤm' wohl zu ihnen bisweilen hin . 5680

Und ſaget auch Gernot , dem edelen Bruder mein ,
Daß ihm in der Welt niemand holder moͤchte ſein ;
Bittet , daß er mir bringe gar bald in dieſes Land
Unſ ' re beſten Freunde , daß es uns zu Ehren ſei gewandt .

So ſaget auch Giſelbern , daß er wohl gedenke daran , 85
Daß ich durch ſeine Schuld niemals ein Leid gewann ,
Drum fähen ihn bei den Hunnen gern die Augen mein ,
Ich haͤtte ihn hier gar gerne um die große Treue ſein .

Saget auch meiner Mutter , daß ich geniebe viel Ehre .
Und wenn von Troneg Hagen nicht mit ihnen waͤre, 900
Wer ſie dann weiſen ſollte durch die Land ' ?
Dem ſind die Wege von Kind her zu den Hunnen wohl bekannt . “

Die Boten es nicht wußten , warum das moͤchte ſein ,
Daß ſie von Troneg Hagen nicht bei dem Rhein
Sollten bleiben laſſen ; drauf ward ' s von ihnen beklagt . 9⁵
Mit ihm ward mancher Degen zum grimmigen Tode gejagt .

Briefe und Botſchaft waren ihnen nun gegeben ;
Sie fuhren Gutes reich und mochten wohl ſchön leben .
Urlaub gab ihnen Etzel und auch ſein ſchoͤnes Weib ;
Ihnen war von gutem Gewand wohl gezieret der Leib . 70⁰⁰

24 .

Abentheuer , wie Werbel und Swemmel die Botſchaft warben .

Da Etzel ſeine Boten zu dem Rheine ſandt ' ,
Da flogen dieſe Maͤhre eilend von Land zu Land ' ;
Mit gar ſchnellen Boten bat er und auch gebot
Zu ſeiner Feſtlichkeit ; es holte mancher da den Tod .

Die Boten von dannen fuhren aus der Hunnen Land 5
Zu den Burgunden , dort waren ſie hin geſandt
Nach dreien edlen Koͤnigen und auch nach ihren Mannen ,
Sie ſollten kommen zu Etzel ; darum ſie zu eilen begannen .

Hin kamen ſie geritten zu Bechelaren ;
Da diente man ihnen gern : zu allen ſie willig waren . 1⁰
Ruͤdiger ſeinen Dienſt anbot und auch Gotlind
Durch ſie an den Rhein , und auch ihr beider Kind .
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Sie ließen ſie ohne Gabe nicht ſcheiden von dannen ,Daß deſto beſſer fuͤhren die⸗ Etzels Mannen .
Uten und ihre Kinder begruͤßte da Ruͤdiger, 5715Stees hatten ſich ſo guͤnſtig keinen Markgrafen mehr .
Sie entboten auch Brunhilden Dienſt ' und alles Gute ,
Staͤtige Treue mit willigem Muthe . —

W Da ſie die Rede vernahnien , die Boten wollten fahren :lt , Gott vom Himmel bat die Markgraͤfin ſie zu bewahren . 20

Eh ' daß die Boten kamen voͤllig durch Baierland ,Werbel der gar ſchnelle den guten Biſchof fand .
Was der da ſeinen Freunden hin zum Rhein entbot ,
Das iſt mir nicht zu wiſſen . Nichts als ſein Gold ſo roth
Gab er den Boten zu Minne ; drauf ließ er reiten ſie . 323ODa ſprach der Biſchof Pilgerin : Hund ſollt ' ich ſie ſehen hie ,

% , Mir wäre wohl zu Muth , die Schweſter Soͤhne mein ;nn “ Denn ich mag gar ſelten zu ihnen kommen an den Rhein . “

Welche Wege ſie fuhren zum Rheine durch die Land ' , 8
Das kann ich nicht beſcheiden . Ihr Silber und ihr Gewand 85SDas nahm ihnen nienand ; man fürcht ' te ihres Herren Zorn ;30. Wohl war ſo gewaltig der Koͤnig edel und wohlgebor ' n .

Innerhalb zwoͤlf Tagen kamen ſie an den Rhein
Zu Worms in dem Lande , Werbel und Swemmelkin⸗
Da ſagete man die Maͤhre an die Koͤnige und ihre Mann : 885. „ Da kommen fremde Boten . “ Guͤnther zu fragen begannz 5

Es ſprach der Vogt vom Rheine : „ wer macht uns das bekannt ,Von wannen dieſe Fremden ritten in unſer Land ? “
Das wußte niemand , bis daß ſie erſah

hallen. Hagen von Troneg , zu Günthern ſprach er da : 40

„ Uns kommen neue Maͤhre , das will ich euch geſtehen ;
Des Stzel Fiedeler die hab ' ich hie geſehen ,
Sie hat eure Schweſter geſendet an den Rhein ;
Sie ſollen uns um ihren Herrn ſehr willkommen ſein . “

( Sie ritten allbereits vor den Pallaſt hinan , 45Es fuhten nie herlicher eines Fürſten Spielmann ;
Des Koͤniges Hofgeſinde empfing ſie da zuhand ,
Man gab ihnen Herberge und hieß aufheben ihr Gewand⸗

Ihre Reiſekleider waren wohlgethan und reich zu⸗ ſeh ' n,
Wohl mochten ſie mit Ehren darin vor den Koͤnig geh ' n , 5Doch wollten ſie nicht mehr ſie da zu Hofe tragen .Ob jemand ſie wollte haben ? ließen die Boten fragen ,

K 4

E
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Genug der Leute man allda fand ,
Die ſie wohl gerne nahmen ; denen wurden ſie geſandt .
Da legten an die Gaͤſte noch weit beſſer Gewand ,
So wie es Königes Boten zu tragen herlich ſtand .

Dahin ging mit Urlaub , da der Koͤnig ſaß ,
Des Etzel Hofgeſinde ; , gerne ſah man das .
Hagen zuͤchtiglich zu den Boten ſprang

3755

Und empfing ſie minniglich ; drob ſagten ihm die Knappen Dank . 60

Um die Botſchaft , die ſie braͤchten , zu fragen er begann :
Wie ſich der Koͤnig befaͤnde und auch ſeine Mann ?
Da ſprach der Fiedeler : „ das Land ſtund niemals bas ,
Noch ſo froh die Leute ; nun wiſſet fuͤrwahr das . “

Sie gingen zu dem Wirthe , der Pallaſt der war voll ;
Da empfing man die Gaͤſte , ſo man mit Recht ſoll
So gütlich gruͤben , in anderer Koͤnige Land ;
Werbel viel der Recken da bei Guͤnthern fand .

Der Koͤnig zuchtiglich ſie zu grüßen begann :
„ Seid willkommen beide , ihr Hunnen Spielmann
Und eure Heergeſellen ; warum hat euch hergeſandt
Etzel der gar reiche zu der Burgunden Land ? “

Sie neigten ſich dem Koͤnige, da ſprach Werbelein :
„ Dir entbietet holden Dienſt der liebe Herre mein
Und Chriemhild deine Schweſter daher in dieſe Land ' ;
Sie haben uns euch Recken auf gute Treue her geſandt . “

Da ſprach der reiche Fuͤrſt : „ der Maͤhre der bin ich froh ;
Wie befindet ſich Etzel — es fragte der Degen ſo —
Und Chriemhild meine Schweſter in der Hunnen Land ? “
Da ſprach der Fiedeler : „die Maͤhre mach ' ich euch bekannt ,

Daß ſich noch nie befanden irgend Leute bas ,
Denn ſie ſich befinden beide , ihr ſollt wohl wiſſen das ,
Und alle ihre Degen , ihre Verwandte und auch Mannen ,
Sie freuten ſich der Fahrt , da wir ſchieden von dannen . “—

Seinen Dienſten , die er mir hat entboten , ſag ' ich Dank ,Und meiner lieben Schweſter , da es alſo gelang ,Daß ſie leben mit Freuden , der Koͤnig und ſeine Mann ;Denn ich doch die Frage habe mit Sorgen gethan . “

Die ween fungen Koͤnige die waren auch nun kommen ,
Sie hatten dieſe Maͤhre allererſt da vernommen ,
Um ſeiner Schweſter Liebe die Boten gerne ſah
Giſelher der junge , zu ihnen minniglich ſprach er da :
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„ Ihr Boten ſollt uns hoͤchlich willkommen ſein :
Wenn ihr doch oͤfter wolltet her reiten an den Rhein ,
Ihr faͤndet hie die Freunde , die ihr gerne moͤchtet ſehen ; 5295
Euch ſollte hie zu Lande gar wenig Leides geſchehen . “

„ Wir vertrauen euch aller Ehren ; “ — ſprach Swemmelein —
Ich koͤnnte euch nicht bedeuten mit den Sinnen mein ,
Was euch Etzel hat entboten ſo recht minniglich
Und eure edele Schweſter , die hoher Ehr ' erfreuet ſich . 80⁰

An Gnade und Treue mahnt euch des Koͤniges Weib ,
Und daß ihr ſtaͤts war guͤnſtig euer Herz und euer Leib⸗
Und beſonders dem Koͤnige ſind wir her geſandt ,
Daß ihr geruhet zu reiten in des Etzel Land .

Daß wir euch drum baͤten , dringend uns das gebot 8
Etzel , der gar reiche , euch allen er ' s entbot ,
Ob ihr euch eurer Schweſter nicht wolltet laſſen ſehen ,
So wollt ' er doch gerne wiſſen , was euch durch ihn geſchehen ,

Daß ihr alſo fremd gegen ihn und auch ſein Land ?
Wenn auch die Koͤnigin euch waͤre nimmer bekannt , 1
So möcht ' er doch verdienen , daß ihr ihn geruhtet zu ſehen ;
Wenn das erginge , ſo waͤre ihm Liebe geſchehen . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ weilet ſieben Nacht ' ,
So kuͤnd' ich euch die Maͤhre , weſſen ich mich dann bedacht
Mit meinen Freunden ; ihr ſollt gehen die Weil ' 15
In eure Herberg ; es ſoll euch werden gute Ruhe zutheil . “

Da ſprach wieder Werbel : „moͤchte doch das geſchehen ,
Daß wir meine Frau koͤnnten vorher ſehen ,
Ute , die gar reiche , eh ' wir geh ' n in unſer Gemach ? “ “
Giſelher der edle mit vieler Zuͤchtigkeit ſprach : 20

„ Das ſoll euch niemand wenden , wenn ihr wollt vor ſie geh' n,
Es wird dadurch meiner Mutter Willen geſcheh ' n,
Denn ſie ſieht euch gerne um die Schweſter mein ,
Frau Chriemhilden ; ihr ſollt ihr willkommen ſein . “

Siſelher ſie brachte , da er die Frauen fand ; 25
Die Boten ſah ſie gerne von der Hunnen Land ,
Sie gruͤßte ſie minniglich , durch ihren tugendhaften Math ;
Da ſagten ihr die Mähre die Boten hoͤflich und gut .

„ Wohl entbietet euch meine Frau , — ſo ſprach Swemmelein —

Dienſt und auch Treue und moͤchte das ſein , 38⁰
Daß ſie euch oftmals ſaͤhe , ihr ſollt glauben das ,
OSs wär ' ihr in der Weit mit keinem ihrer Freunde bas . “
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Da ſprach die Königint das mag nun nicht fein !
Wie gerne ich eoftmals ſaͤhe die liebe Tochter mein ,
So iſt leider mir zu ferne des edelen Koͤniges Weib ; 5833
Nun ſei immer ſelig ihr und auch Etzels Leib .

Ahr ſollt mich ' s laſſen wiſſen , eh ' ihr kehret von hie ,
Wenn ihr wieder fort wollt ; ich erſah ſo gerne nie
Boten in langen Zeiten , denn ich euch habe geſehen . “
Dié Knappen ihr da gelobten , daß ſie das liehen geſchehen . 4⁰

Zu den Herbergen fuhren die von Hunnen Land . —
Da hatte der reiche Koͤnig nach ſeinen Freunden geſandt ,
Guͤnther der gar edele , der fragte ſeine Mann ,
Wie ihnen die Red ' gefiele ? Gar mancher zu ſprechen begann :

Daß er wohl moͤchte reiten in Etzels Land .
Das riethen ihm die Beſten , die er darunter fand ,
Ohne Hagen alleine ; dem war es grimmig leid ,
Er ſprach zu dem Koͤnige heimlich : „ ihr gegen euch ſelber feid ;

—

Was wir haben gethan , iſt nun euch doch zu wiſſen ;
Wir immer Sorge um Chriemhilden haben muͤſſen , 50
Denn ich ſchlug ihr zu Tode ihr ' n Mann mit meiner Hand ;
Wie duͤrften wir jemals reiten in Koͤnig Etzels Land ? “ “

Da ſprach der reiche Koͤnig : „ mein ' Schweſter ließ den Haß ,
Mit minniglichem Kuſſe erließ ſie uns das ,
Was wir ihr jemals thaten ; eh ' ſie von hinnen fuhr ; 55
Es ſei denn , daß ſie , Hagen , euch feindlich waͤre nur . “

„ Nun laßt euch dadurch nicht truͤgen , was euch die Boten ſagen
Von den Hunnen ; wollt ihr Chriemhilden ſehen — ſprach da Hagen⸗
Ihr moͤget da wohl verlieren die Ehre und auch den Leih ,
Es trägt gar lange Rache des edelen Koͤniges Etzel Weib . “ 6⁰

Da ſprach zu dem Rathe der Fuͤrſt Gernot :
2Da ihr durch eure Schuld fuͤrchtet dort den Tod ,
In Hunniſchen Reichen , ſollten wir davon abſteh ' n,
( Es wäre ſehr übel gethan ) daß wir unſ ' re Schweſter nicht ſehin ? “

Da begann zu dem Degen der Fuͤrſt Giſelher zu ſagen : 6³
„ Da ihr euch ſchuldig wiſſet , Freund , Herr Hagen ,
So ſollt ihr hie bleiben und euch gar wohl bewahrenz
Und laſſet , die ſich ' s getrauen , zu meiner Schweſter mit uns fahren . “

Da begann zu zuͤrnen von Troneg der Degen :
Ich will nicht , daß ihr fuͤhret ſemand auf den Wegen , 7⁰

Der duͤrfe reiten mit euch zu Hofe bas ;
Da ihr nicht wollt abſtehen , will ich euch wohl erzeigen das . “
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Da ſprach der Kuͤchenmeiſter Rumold der Degen :
„ Der Fremden und der Heimiſchen moͤgt ihr wohl heißen zu pflegen ,

Nach eurem eig ' nen Willen , da gebt ihe guten Rath , 5873

Doch wahn ' ich nicht , daß Hagen euch fäͤlſchlich gerathen hat .

Wollt ihr nicht folgen Hagen , ſo raͤth es euch Rumold ,
Denn ich euch in Treuen bin dienſtlichen hold ,

Daß ihr hier ſollt bleiben durch den Willen mein ,

1. Und laſſet den Koͤnig Etzel dort bei Chriemhilden ſein . 80

Wie koͤnnt' euch in der Welt jemalen Beſſers geſchehen ?
Ihr moͤgt vor euren Feinden gar wohl bewahrt auch ſtehen ;
Ihr ſollt mit guten Kleidern zieren wohl den Leib ,

Aun; Trinket Wein , den beſten , und minnet herliche Weib .

Dazu giebt man euch Speiſe , die beſte , die je gewann 83

In der Welt irgend ein Koͤnig ; ſollt es nicht gehen an ,

Do moͤchtet ihr doch wohl bleiben um euer ſchoͤnes Weib ,

153 Eh ' ihr ſo unbeſonnen ſolltet wagen den Leib .

Drum rath ' ich euch zu bleiben , reich ſind eure Land ' ,

70 WMan mag euch bas ausloͤſen hie was ihr habt zum Pfand ' , 90

W8à Denn da zu den Hunnen ; wer weiß , wie es da ſteht ?

Ihr ſollt hier bleiben , Herr , das iſt ' s , was Rumold raͤth . “

„ Wir wollen nicht bleiben ; — ſo ſprach da Gernot —

Seit daß uns meine Schweſter ſo freundlich her entbot

Und Etzel der gar reiche ; warum ſollten ' s laſſen wir ?

Der dahin nicht gerne will , der mag heim bleiben hier . “

Drauf antwortete Hagen : „ laßt euch nicht zur Unbill

Meine Rede darum ſein ; wie es auch ſein will ,

Ich rath ' euch mit guten Treuen , wollt ihr euch bewahren ,
So ſollt ihr zu den Hunnen gar behutſam fahren .

Da ihr nicht wollt ablaſſen , ſo beſendet eure Mann ,

Die beſten , die ihr findet , oder irgend moͤgt treffen an ;
So waäͤhl ich aus ihnen allen tauſend Ritter gut ,

ſhn
So mag uns nichts anhaben der argen Chriemhilde Muth . “ —

„ Dem will ich gerne folgen ; “ ſprach der Koͤnig zuhand . 5

Da bieß er Boten reiten weithin in ſeine Land ' ,

Da brachte man der Helden drei tauſend oder mehr ,

Sie waͤhnten nicht zu erwerben ſo gar gewalt ' ge Beſchwer .

Ste ritten froͤhlich in Günthers Land ;
Man hieß ihnen allen geben Roß und auch Gewand , Ie

Die da fahren follten von Burgund von dann ;
Der Köͤnig mit gutem Willen da wohl manchen Ritter gewann .
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Da hieß von Troneg Hagen Dankwart den Bruber ſein
Ihrer beider Recken achtzig fuͤhren an den Rhein ;
Die kamen ritterlich , Harniſch und Gewand 5

5015
Fuͤhrten die gar ſchnellen in Guͤnthers Land .

Da kam der kuͤhne Volker , ein edler Spielmann ,
Zu der Hofreiſe mit dreißig ſeiner Mann ,
Die hatten ſolch Gewand , es moͤcht' ein Koͤnig tragen ;
Daß er zu den Hunnen wollte , das hieß er Guͤnthern ſagen.

Wer der Volker war , das will ich euch wiſſen laſſen .
Er war ein edler Herr , es waren ſeine Saſſen
Viel der guten Recken in Burgundenland .
Dieweil er ſiedeln konnte , ward er der Spielmann genannt .

Hagen erwaͤhlte tauſend , die war ' n ihm wohl bekannt,
Was in ſtarken Stürmen helfen konnt ihre Hand ,
Oder was ſie je begingen , das hatt ' er wohl geſehen ;
Denen konnt ' man anders nichts , denn Tapferkeit zugeſtehen.

Die Boten der Chriemhilde gar ſehr das verdroß ,
Denn ihre Furcht vor ihr ' m Herrn die war gewaltig groß ,
Sie begebrten täglich Urlaub da von dann ,
Das gonnte ihnen nicht Hagen , das war aus Liſt gethan .

Er ſprach zu ſeinem Herren : „ wir ſollen uns wohl bewahren ,
Daß wir ſte laſſen reiten , eh' daß wir ſelbſt fahren ,

35 bald in ſieben Naͤchten , in Etzels Land .
raͤgt uns jemand argen Willen , das wird uns deſto beſſer bekannt .

So mag auch ſich Frau Chriemhild bereiten nicht dazu,
Daß uns durch ihren Rath jemand Schaden thu ' .
Hat aber ſie den Willen , das mag ihr zum Leid ſein gethan ,

Schilde und Saͤttel und alles ihr Gewand ,Das ſie fuͤhren wollten in Etzels Land,
Das war nun wohl für manchen kuͤhnen Mann genommen ;Die Boten der Chriemhild hieß man nun vor Guͤnther kommen .

Da die Boten kamen , da ſprach drauf Gernot ;
„ Der Koͤnig will dem folgen , was uns Etzel her entbot ,Wir wollen kommen gerne zu ſeiner Feſtlichkeit ,
Und ſehen unſ ' re Schweſter ; drob ohne Zweifel ſeid . “

Da ſprach der Koͤnig Günther : „koͤnnet ihr uns ſagen ,Wann ſei die Feſtlichkeit , oder in welchen TagenWir dar kommen ſollen ? “ Da ſprach Swemmelein :
Zu der naͤchſten Sonnenwende ſoll ſie gewißlich ſein . “

20

25

30

8³

Wir fuͤhren mit uns von hinnen ſo manchen auserwaͤhlten Mann. “ 40

45⁵

5⁰
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Der König ihnen erlaubt ' , das war noch nicht geſchehen ,
Venn ſie wollten gerne Frau Brunhilden ſehen ,

N Daß ſie vor ſie ſollten mit ſeinem Willen gehen . 55
Dem widerſtand da Volker ; das war ihr zu Liebe geſchehen .

„ Wohl iſt meine Frau Brunhild noch nicht ſo wohlgemuth ,
Daß ihr ſie moͤget ſchauen — ſo ſprach der Ritter gut —
Wartet ihr bis morgen , ſo laͤßt man euch ſie ſehen . “

en. Da ſie waͤhnten ſie zu ſchauen , da konnt ' es nicht geſchehen . 60

Da hieß der reiche Fuͤrſt , er war den Boten hold,
Durch ſeine große Milde , tragen dar ſein Gold
Auf den breiten Schilden , deſſen mocht ' er viel haben :

it . Auch wurden ven ſeinen Freunden gethan gar reiche Gaben .

4 Giſelher und Gernot , Gere und Ortwein , 659 Daß ſie auch mild waren , das ließen ſie wohl klar ſein ,
Alſo reiche Gabe ſie boten den Boten an ,
Daß ſie ' s vor ihr ' m Herrn ſich nicht getrauten zu empfahn .

Da ſprach zu dem Koͤnige der Bote Werbelein :
„ Herr Koͤnig, laßt eure Gabe hie zu Lande ſein ,* Wir moͤgen ſie nicht fortführen , mein Herr es uns verbot ,
Daß wir Gab ' irgend naͤhmen ; auch thut es uns wenig noth . “

Da ward der Vogt vom Rheine davon voll Unmuth ,
rtn, Daß ſie verſchmaͤhen wollten ſo reiches Koͤniges Gut ;

Da mußten ſie empfahen ſein Gold und ſein Gewand ,Das ſie mit ſich fuͤhrten darauf in Etzels Land .

Sie wollten ſehen Ute , eh ' daß ſie ſchieden von dann .
Giſelber der junge der brachte die Spielmann
Vor ſeine Mutter Ute ; die Frau entbot da ihr :
Es waͤr' ihr zu Liebe gethan , was ſie an Ehren er fuͤhr' . 8⁰

Da hieß die Koͤnigin ihre Borten und ihr Gold
eben um Chriemhilde , denn der war ſie hold

Und um den Koͤnig Etzel an dieſelben Spielmann ;
Sie mochten ' s gerne empfahen , es war mit Treuen gethan .
Urlaub genommen hatten die Boten nun von dann, 8⁸
Von Mannen und von Weiben , als ich euch ſagen kann ;
Sie fuhren bis in Schwaben , dahin ſie Gernot hieß
Begleiten ſeine Helden , daß ihnen nichts Schlimmes zuſtieß
Da ſich die von ihnen ſchieden , die ſie da ſollten pflegen ) ,
Des Koͤnigs Etzel Herrſchaft befriedete ſie auf allen Wegen , 9Es nahm ihnen niemand Roß noch ihr Gewand ;

5 Sie eileten gar ſchnell in Koͤniges Etzel Land .

Die Beoleitung, die Gernot ihnen gab .
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Wo ſie Freunde nur wußten , denen machten ſie kunb ,
Daß in gar kurzer Zeit die von Burgund
Kämen her vom Rhein ' in der Hunnen Land ; 5905
Dem Biſchof Pilgrin dem ward auch die Maͤhre bekannt ,

Da ſie vor Bechelaren wieder ritten die Straßen ,
Man ſagt ' es Ruͤdigern — das ward da nicht gelaſſen =

Und auch an Frau Gotelind , des Markgrafen Weib ;
Daß ſie ſehen ſollten ſie , drob ward gar froͤhlich ihr Leib , 6⁰⁰⁰

Eilen mit den Maͤhren ſah man die Spielmann .
Etzel den Koͤnig ſie fanden in ſeiner Stadt zu Gran ;
Dienſte uͤber Dienſte , der ' n man ihrer viel entbot ,
Sagten ſie dem Koͤnige ; vor Liebe ward er freudenroth .

Da die Koͤnigin die Maͤhre recht erkannt ' , 5
Daß ihre Bruͤder follten kommen in das Land ,
Da war ihr wohl zumuthe ; ſie lohnte die Spielmann
Mit gar großer Gabe ; das war von ihr ehrlich gethan ,

Sie ſprach : „ nun ſaget beide , Werbel und Swemmelein ,
Welche meiner Freunde bei der Feſtlichkeit wollen ſein , 10
Der Beſten , die wir ladeten her in dieſes Land ?
Nun ſaget , was redete Hagen , da ihm die Maͤhr ' ward bekannt ? “

„ Er kam zur Berathung an einem Morgen fruh ,
Wenig gute Spruüche redete er dazu ,
Da ſie die Reiſ ' gelobten her in Hunnenland , 15
Sie ward vom grimmen Hagen die Todesreiſe genannt ,

Es kommen eure Bruͤder , die Koͤnige alle drei ,
In herlichem Muthe ; wer mehr da mit ihnen ſei ,
Die Maͤhre ich voͤllig nicht wiſſen kann :
Es gelobte mit ihnen zu reiten Volker der kuͤhne Spielmann . “— 20

„ Das entbehrt ' ich gar leichtlich — ſprach des Koͤniges Weib —

Daß ich nimmer hier erſaͤhe des Volker Leib ;
Hagen dem bin ich gewogen , das iſt ein Held gut ;
Daß wir ihn hie ſehen müſſen , drob ſteht mir hoch der Muth . « “

Da ging die Koͤnigin , da ſie den Koͤnig ſah ; 25
Wie recht minniglich Frau Chriemhilde ſprach da :
„ Wie gefallen euch die Maͤhre , gar lieber Herre mein ?

Was je mein Will ' begehrte , das ſoll nun ganz vollendet ſein . “

„ Dein Wille der iſt mir Freude ; — ſprach der Koͤnig ſo —

Ich ward uͤber meine eigenen Verwandten niemals ſo froh , 9⁰
o oft ſie mir auch ſollten kommen her in mein Land ;

Aus Liebe zu deinen Freunden iſt Sorgen mir abgewandt . “
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Des Koͤniges Amtleute die hieß man überall
Mit Sitzen zurichten Pallaſt und auch Saal '
Zu den lieben Gaͤſten , die ihnen da ſollten kommen ; 6035
Drauf ward von ihnen dem Koͤnig die große Freude beuemmen .

2—3J.

Abentheuer , wie die Herren alle zu den Hunnen fuhren⸗

K

Nun laſſen wir das bleiben , wie ſich gebaͤhrdeten ſte .
Recken voll hoͤherem Muth die fuhren nie
So recht herlich in keines Koͤniges Land ;
Sie hatten , was ſie wollten , beides , Waffen und Gewand⸗ 4³

Der Vogt von dem Rheine kleidete ſeine Mann ,
Sechzig und tauſend , ſo wie ich Kunde gewann ,
Und neuntauſend Knechte zu der Feſtlichkeit .
Die ſie daheim ließen , die beweinten es nach der Zeit ,

Da trug man das Geraͤth zu Worms auf den Hof ; 43
Es ſprach da von Speier ein alter Biſchof
Zu der ſchoͤnen Ute : „ unſre Freunde wollen fahren
Gen der Hunnen Land ; Gott muͤſſe ihre Ehre da bewahren . ! “

Da ſprach zu ihren Kinden die gar edle Ut ' :
„ Ihr ſolltet hier bleiben , Helden kuühn und gut , 5⁰
Mir hat getraͤumt heint Nacht von aͤngſtlicher Noth ,
Wie alles das Geſtuͤgel in dieſem Lande waͤre todt . “

„ Wer ſich an Traͤume wendet , — ſprach da Hagen —
Der weiß die rechten Maͤhren nicht zu ſagen ,
Wie es ihm zu Ehren voͤlliglich ſteh ' ;
Ich will , daß mein Herr zu Hofe mit Urlaub geh ' .

81E

Wir ſoll ' n ſehr gerne reiten in Etzels Land ,
Da mag wohl dienen Koͤnigen guter Helden Hand ,
Da wir da ſchauen muſſen Chriemhildens Feſtlichkeit . “
Hagen rieth die Reiſe , jedoch gereut ' es ihn nach der Zeit , 6⁰

Er haͤtt' es widerrathen , nur einig , daß Gernot
Mit großer Ungebuͤhr ihm entgegnete Spott .
Er mahnte ihn an Siegfrid , der Frau Ehriemhilde Mann ;
Er ſprach : „ darum ſtellt Hagen die Reiſe nach Hofe nicht an . “

Da ſprach von Troneg Hagen : ; „ aus keiner Furcht ich ' s nicht thu : 63
Wenn ihr gebietet , Helden , ſo ſollt ihr greifen zu ,
Wohl ritt ich mit euch gerne in des Etzei Land . “
Drauf ward von ihm zerhauen mancher Helm und Schildes Rand .
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Die Schiff ' bereitet waren ; da war gar mancher Mann ,
Was ſie an Kleidern hatten , die trug man daran ; 607⁰
Sie waren niemals muͤßig bis zu des Abends Zeit ,
Sie huben ſich vom Haufe darnach in Froͤhlichkeit .

Die Zelte und auch die Huͤtten ſpannte man uͤber das Gras ,
Jeyſeit des Rheines ; da geſchehen war das , 9
Bat den Koͤnig noch zu bleiben ſein ſehr ſchoͤnes Weib , 75
Sie umfing noch des Nachts ſeinen wohlgebildeten Leib .

523222

Poſaunen und Floͤten hub ſich des Morgens fruh ,
Daß ſie fahren ſollten , da griffen ſie dazu .
Wem Liebes lag in Armen , der koſ ' te Freundes Leib ;
Es ſchied drauf vieles mit Leid des edelen Koͤniges Etzel Weib . 80 RN

Die Kinder der ſchoͤnen Ute die hatten einen Mann ,
Kuͤhn und viel getreu ; da ſie wollten von dann ,
Da ſagt ' er dem Koͤnig heimlich wie ihm war zumuth ,
Er ſprach : „ drob muß ich trauern , daß ihr die Hofereiſe thut . “

2
2

Er war geheißen Rumold und war als Held bekannt . 85
Er ſprach : „ wem wollt ihr laſſen Leut ' und auch das Land ?

W Da niemand kann abwenden euch , Recken , euern Muth .
Der Chriemhilde Maͤhren daͤuchten mir nicht gut . “ — 5

——

2223
—

„ Das Land ſei dir befohlen und auch mein Kindelein
Und diene wohl den Frauen , das iſt der Wille mein . 90
Wen du ſiehſt weinen , dem troͤſte feinen Leib ;
Es thut uns nimmer leid des Koͤniges Etzel Weib. “

Die Roß bereitet waren den Koͤnigen und ihr ' n Mannen ,
Mit minniglichem Kuß ſchied wohl mancher von dannen ,
Dem in hohem Muthe lebete da der Leib ; 9³
Das mußten drauf beweinen gar manche herliche Weib .

2E

2

Da man die ſchnellen Recken ſah zu den Roſſen geh ' n,
Da erblickt man viele der Frauen traurig ſteh ' n,
Ihr gar langes Scheiden ſagte ihnen das Herz :
Wenn grober Schaden kommt , es vor empfindet wohl Schmerz . 100 nne22
Es erhuben ſich da die ſchnellen Burgunden , 0
Da ward in dem Land ein großes Leid gefunden ,
Zu beider Seit der Berge weinte Weib und Mannz
Was auch ihr Volk that , ſie fuhren froͤhlich von dann . DDee

Die Nibelungen Helden mit ihnen dann kamen , 3
In tauſend Panzerhemden , die daheim Abſchied nahmen
Von mancher ſchoͤnen Frau , die ſie wiederſah ' n nimmer mehr .
Des Siegfrid Wunden die ſchmerzten Chriemhilden ſehr . 22
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Da fingen ſie die Reiſe gegen den Main nun an ,
Auf durch Oſtfranken , die Guͤnthers Mann ; 6110

Dahin leitete ſie Hagen , dem war es wohl bekannt ,

Ihr Marſchall das war Dankwart , der Held von Burgundenland .

Da ſie von Oſtfranken gen Schwanefeld ritten ,
Da mochte man ſie ſchauen in herlichen Sitten ,
Die Fuͤrſten und ihre Freunde , die Helden lobeſam . 15
An dem zwoͤlften Morgen der Koͤnig zu der Donau kam .

Da ritt von Troneg Hagen den andern allen zuvor ,
Sein troſtreiches Begleiten hob ihren Muth empor .
Da ſtieg der kuͤhne Degen nieder auf den Sand ,
Sein Roß er gar bald zu einem Baume band . 2⁰

Das Waſſer war übergefloſſen und die Schiff ' verborgen ;
Es erging den Nibelungen da zu großen Sorgen ,
Wie ſte kaͤmen über ; die Fluth war ihnen zu breit .
Da ſtand zu der Erde wohl mancher Ritter voll Froͤhlichkeit .

„ Leid — ſo ſprach da Hagen — mag dir hle wohl geſchehen , 23
Vogt von dem Rheine , nun magſt du ſelbſt ſehen ,
Das Waſſer iſt uͤbergefloſſen , gar ſtark iſt ihm ſeine Fluth ;
Wohl , waͤhn' ich , wir hie verlieren noch heut manchen Recken gut . “ —

„ Was wiſſet ihr fuͤr uns , Hagen ? — ſprach der Koͤnig hehr —

Durch eigene Tuͤchtigkeit ; macht bange uns nicht mehr ; 3⁰
Den Fuhrt ſollt ihr uns ſuchen hinüber an das Land ,
Daß wir von hinnen bringen , beides , Roß und auch Gewand . “ —

„ Wohl iſt mir — ſprach Hagen —mein Leben nicht ſo leid ,

Daß ich mich wolle ertraͤnken in dieſe Wogen ſo breit ;
Eh ' ſoll von meinen Haͤnden erſterben mancher Mann 38
In Etzels Landen ; dazu ich wohl guten Willen gewann .

Bleibt hie bei dem Waſſer ihr Ritter ſtolz und gut ,
Ich will die Faͤhrleut ' ſuchen ſelbſt bei der Flut ,
Die uns bringen uͤber in Gelfrates Land . “
Da nahm der ſtarke Hagen ſeinen guten Schildesrand . 4

Er war gar wohl gewafnet ; den Schild er nunmehr trug ,
Seinen Helm aufgebunden , leuchtend war er genug .
Da trug er über dem Panzer eine Waffe alſo dreit ,
Die zu beiden Seiten gar gewaltiglich ſchneid ' t .

Da ſucht ' er hie und da nach dem Fährmann⸗ 5
Er hoͤrte Waſſer gießen , lauſchen er begann

5

In einem ſchoͤnen Brunnen thaten das weiſe Weib ,
Die wollten ſich da kuͤhlen und badeten ihren Leib .
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Hagen ward ihrer innen , er ſchlich ihnen heimſich nach . “
Da ſte es bemerkten , da war ihnen von dannen jach , 6¹³5
Daß ſie ihm entroͤnnen , das wuͤnſchten ſie gar ſehr ;
Er nahm ihnen ihr Gewand , der Held ſchadete ihnen nichts mehr .

Da ſyrach das eine Meerweib , Hadburg war ſie genannt :
„ Edeler Ritter Hagen , wir machen euch hie bekannt ,
Wenn ihr uns , kühner Degen , unſer Kleid wieder gebt ,
Was ihr bei den Hunnen in dieſer Hofreiſe erlebt . “

Sie ſchwebten wie die Voͤgel vor ihm auf der Flut ;
Es daͤuchte ihm ihre Klugheit ſtark , und auch gut ,
Was ſie ihm ſägen wollteu , er glaubte ihnen deſto bas .
Das er os von ihnen begehrte , wohl beſchied ſie ihm das⸗

Sie ſorach : „ ihr moͤget wohl reiten hin in Etzels Land ; ⸗
Drauf ſetz' ich euch , in Treuen , meln Haupt hie zu Pfand ,
Daß Helden niemals fuhren in irgend ein Reiche bas ,
Nach alſo großen Ehren ; nun glaubet wahrlich das . “

Die Rede freute da Hagen in ſeinem Herzen ſehr ;
Drum gab er ihnen ihre Kleiber und ſäumte ſich nicht mehr .
Da ſie an ſich legten ihr wunderlich Gewand ,
Da ſagten ſie ihm recht die Reiſe in Etzels Land .

Da ſprach das and ' re Meerweib , die hieß Sigelind :
„ Ich will dich warnen , Hagen , Aldrians Kind ,
Dem Gewand zu Liebe hat dir meine Michm ' gelogen ,
Und kommſt du zu den Hunnen , ſo biſt du ſehr betrogen ,

Traun du ſollſt kehren um , das iſt wohl an der Zeit ;
Denn iht Helden kühn alſo geladen ſeid ,
Daß ihr ſterben müuͤſſet in Etzels Land. ⸗
Welche dahin reiten , die haben den Tod an der Hand . “

Da ſprach wieder Hagen : »ihr trüget ohne Moth ;
Wie moͤchte ſich das wehl fuͤgen , daß wir alle todt
Sollten da bleiben , durch jemandes Haß ? “
Sie begannen ihm die Maͤhre zu ſagen deutlicher und bas⸗

Da ſprach wieder die eine : „ es muß ſich alſo begeben ,
Daß euer keiner wird da bleiben am Leben ,
Alleinig des Koͤnigs Kappelan , das iſt uns wohl bekannt ,
Der kommt geſund wieder heim in Guͤnthers Land . “

Da ſprach in grimmigem Muth der kuͤhne Hagen : ⸗
„ Das moͤcht ich meinen Herren nicht leichtlich ſagen ,
Daß wir bei den Hunnen ſollten veelieren Leben und Leib ;
Nun zeig ' uns uͤber' s Waſſer , du allerweiſeſtes Weib . “

Er

60

2
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Sie ſprach : „ da du von der Fahrt nicht willſt abgehen ,
Findeſt du oben bei dem Waſſer eine Herderge ſtehen , 6100
Darinnen iſt ein Faͤhrmann und nirgend anders mehr . “
Die Maͤhr , um die er fragte , die glaubte da nun er .

Zu dem unmuth ' gen Recken ſprach die eine darnach :
„ Nun wartet noch , Herr Hagen , wohl iſt euch gar zu jach ;
Vernehmet noch bas die Maͤhre , wie ihr kommt üder den Saud : 93
Dieſer Mark - Herr der iſt Elſe genannt .

Sein Bruder der iſt geheißen der Degen Gelfrat ,
Ein Herr in Baierland ; viel Müh ' es fuͤr euch hat ,
Wollt ihr durch ſeine Mark , ihr ſollt euch wohl bewahren ,
Und ſollt auch mit dem Faͤhrmann gar beſcheidentlich verfahren . 200

Der iſt ſo grimmiges Muthes , er laͤßt euch nicht am Leben ,
Ihr wollt denn mit guten Sinnen euch zu dem Helden begeben ;
Wollt ihr , daß er euch fuͤhre , ſo gebet ihr ihm den Sold ;
Er huͤtet dieſer Mark und iſt Gelfraten held .

Und kommet er nicht beizeiten , ſo rufet uͤber Flut ,
Und ſprechet , ihr heißet Amelrich , der war ein Held gut ,
Der durch Feindſchaſt räumete dieſe Land ' ,
So kommet euch der Faͤhrmann, wenn von ihm wird der Nam ' erkannt . “

Der übermuͤth ' ge Hagen da den Frauen neigte ſich ,
Er redte mit ihnen nicht mehr , ſondern er ſtille ſchwieg ; 10
Da ging er bei dem Waſſer hoͤher an den Sand ,
Da er jenſeits eine Herberge fand .

Er begann zu rufen gewaltig hin uͤber die wilde Flut :
„ Nun hohl ' mich über Faͤhrmann , —ſprach der Degen gut —
So geb ' ich dir zum Lohne eine Spange von Golde roth ; 13
Wohl iſt mir dieſer Fahrt , das wiſſe , wahrlich noth . “

Der Faͤhrmann war ſo reich , daß zu dienen ihm nicht zukam ,
Darum er Lohn gar ſelten von irgend jemand nahm ,
Auch waren ſeine Knechte dazu voll hohen Muth ;
Noch ſtand allezeit Hagen allein hie dieshalb der Fluth⸗ 2³

Da ruft ' er mit der Kraft , daß all die Woge ertoß
Von des Helden Staͤrke , die war gewaltig und groß :
„ Nun hohl ' mich , Amelrichen , ich bin ' s , der Elſen Mann ,
Der um ſtarke Feindſchaft von dieſen Landen entrann . “

Gar hoch an ſeinem Schwerte eine Spange er ihm bot , 2
Licht und ſchoͤn war ſie von Golde roth ,
Daß er ihn uͤberfuͤhrte in Gelfrats Land ;
Der uͤbermuͤth ' ge Faͤhrmann nahm ſelbſt das Ruder in die Hand .
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Auch war derſelbe Schiffmann gar gefaͤhrlich geſennt ;
Die Gier nach großem Gute ſehr böſes Ende gewinnt . 623⁰
Da wollte er verdienen des Hagen Gold ſo roth ,
Drum litt er von dem Degen mit grimmigem Schwert den Tod .

Der Faͤhrmann fuhr mit Kraft hinuͤber an den Sand .
Da er , den er ſich nennen hoͤrte , dort nicht fand ,
Da erzürnte er ernſtlich und da er Hagen ſah ,
Mit grimmigem Muthe zu dem Helden ſprach er da :

E ◻ν

„ Ihr moͤgt wohl Amelrich mit Namen nennen euch ,
Deſſen ich mich hie verſehe , dem ſeid ihr ungleich ;
Von Vater und von Mutter war er der Bruder mein ,
Nun iht mich habt betrogen , muͤßt ihr diesſeits ſein . “ — 40

„ Nein , um Gott den reichen — ſprach da Hagen —
Ich bin ein fremder Recke und muß um Degen Sorge tragen .
Nan nehmt hin freundlich , Herr , meinen Sold ,
Daß ihr mich uͤberfuͤhret ; ich bin euch wahrlich hold . “

Da ſorach wieder der Faͤhrmann : „ das mag nicht ſein , 45
Es haben große Feinde die lieben Herren mein ,
Darum ich keinen Fremden fuͤhr' in dieſe Land ;
So lieb dir ſei zu leben , ſo tritt gar bald aus auf den Sand . “ —

„ Nun thut das nicht — ſprach Hagen —traurig iſt mein Muth ;
Nehmt von mir hin aus Minne dieſes Gold gar gut , 5⁰
Und fuͤhret uns uͤber tauſend Roß und alſo manchen Mann . “
Da ſprach der grimme Faͤhrmann : „ das wird nimmer mehr gethan . “

Er hub ein ſtarkes Ruder , groß und auch breit ,
Er ſchlug es auf Hagen , dem machte es viel Leid ,
Daß er in dem Schiff ſtrauchelt ' auf ſeine Knie . 55
So recht grimmer Faͤhrmann kam dem Tronegger nie⸗

Da wollt ' er mehr erzuͤrnen den übermuͤth ' gen Gaſt ,
Er ſchlug mit einem Ruder , das es gar zerbraſt ,
Hagen uͤber das Haupt ; er war ein ſtarker Mann ;
Davon der Elſen Faͤhrmann den großen Schaden gewann⸗ 6⁰0

Mit grimmigem Muthe griff Hagen allzuhand
Gar bald zu einer Scheide , da er ' ne Waffe fand ,
Er ſchlug ihm ab das Haupt und warf es auf den Grund ,
Die Maͤhren wurden bald den ſtolzen Burgunden kund⸗

Zu derſelben Zeit , da er den Schiffmann erſchlug , 65
Floß das Schiff zum Strom ' , das war ihm leid genug ;
Eh ' er ' s richtete wieder , zu ermuͤden er begann ;
Da ruderte kraͤftiglich des Koͤniges Guͤnther Mann .
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Mit gar geſchwinden Zuͤgen kehrt ' es wieder um der Gaſt ,
Bis ihm das ſtarke Ruder in ſeiner Hand zerbraſt ; 627⁰
( Er wollte zu den Recken hinauf an den Sand ) .
Da war da keines mehr , hei ! wie ſchier er das band ,

Mit einer Schildfeſſel , das war ein ſchmales Band ;
Gegen einen Wald ſo kehrt ' er hinab zu Land ,
Am Geſtade ſtehend traf er die Herren an ; 75
Da ging ihm entgegen wohl mancher waidlicher Mann .

Mit Gruß ihn wohl empfingen die Ritter edel und gut .
Da ſahen ſie in dem Schiff rauchen das heiße Blut ,
Von einer ſtarken Wunde , die er dem Faͤhrmann ſchlug ;
Da ward von den Degen befraget Hagen genug . 8⁰

Da der Koͤnig Guͤnther das heiße Blut erſah
Schwimmen in dem Schiffe , gar bald ſprach er da :
„ Nun ſaget mir , Herr Hagen , wo iſt der Faͤhrmann hin kommen ?
Eure ſtarke Kraft , waͤhn' ich , ihm das Leben hat benommen . “

Da ſprach er mit Luͤgen : „ als ich das Schiff da fand 85
Bei einer wilden Weide , da loͤßt' es meine Hand ;
Ich habe keinen Faͤhrmann heut allhie geſehen ,
Es iſt auch niemandem Leid durch meine Schuld geſchehen . “

Da ſprach von Burgunden der Herre Gernot :
„ Heute muß ich ſorgen um lieber Freunde Tod ,
Da wir keine Schiffleut ' leider nicht erſeh ' n,
Wie wir kommen über , darum muß ich trauriglichen ſteh ' n.

90

Gar laut rief da Hagen : „ leget nieder auf das Gras ,
Ihr Knechte , das Geräth ; ich denke wohl , daß
Ich bin der beſte Faͤhrmann , den man beim Rheine fand ; 95
Wohl trau ' ich euch zu bringen uͤber in Gelfrates Land . “

Damit ſie deſto eher kaͤmen uͤber die Flut ,
Banden ſie an die Roſſ ' ; derer Schwimmen war gut ,
Denn die ſtarke Woge keines ihnen benahm .
Einige ſchwammen fern , wie ' s durch die Muͤdigkeit kam . 3⁰0⁰
Da trugen ſie zu dem Schiffe ihr Gold und ihr Gewand' ,
Da von ihnen die Fahrt nicht konnt ' werden abgewandt ,
Hagen der war Schiffmann , drum fuͤhrt ' er auf den Sand
Gar manchen zierlichen Recken in das unbekannte Land .

Zum erſten bracht ' er uͤber tauſend Ritter hehr , 8
Dazu ſeine Recken ; dann waren ihrer noch mehr ,
Neun tauſend Knechte , die fuͤhrt ' er in das Land .
Des Tages war wohl fleißig des kühnen Troneckers Hand .

*
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Da er ſte wohl geſund brachte uͤber die Fluth ,
Da dachte an fremde Mähre der Degen ſchnell und gut ,
Die ihm vorher da ſagten die wilden Meerweib
Drob haͤtte des Koͤnigs Kaplan beinah verloren den Leib .

Bei dem Kapelgeraͤth ' er den Pfaffen fand ,
Auf das Heiligthunmer ſich lehnt ' mit ſeiner Hand ;
Das mocht ' er nicht genießen , da ihn Hagen erſah .
Der arme Gottesprieſter mußt ' leiden Ungemach da .

Er ſchwang ihn aus dem Schiff ' und war ſehr ſchnell dazu .
Da riefen ihrer genug : „ halt , Herr , laßt ihn in Ruh ' ! “
Giſelher der junge zu zuͤrnen drum begann ;
Er wollt ' es doch nicht laſſen , er haͤtt' ihm bald ein Leid gethan .

Da ſprach von Burgunden der Herre Gernot :
„ Was hilft euch nun , Hagen , des Kapelanes Tod ?
Es ſollt ' ihm werden leid , thaͤt ein anderer das ;
Um welcherlei Schuld wurdet ihr dem Prieſter voll Haß ? “

Der Pfaffe ſchwamm mit Kraft , er wollt ' erhalten ſein Leben ,
Wenn ihm nur jemand huͤlfe ; das wollte doch nicht zugeben
Der ſtarke Hagen , gar zornig war ſein Muth ,
Er ſtieß ihn zu dem Grunde , das daͤuchte niemand gut .

Da der arme Pfaffe keine Hülfe erſah ,
Kehrte er wieder uͤber, er litt Ungemach da ;
Da er nicht ſchwimmen konnte , half ihn die Gottes Hand ,
Daß er kam wohl geſund hin wieder aus an das Land .

Da ſtand der arme Prieſter und ſchuͤttelte ſein Gewand ;
Dabei ſah wohl Hagen , daß nicht waͤr' abgewandt
Die Maͤhre , die ihm ſagten die wilden Meerweib ;
Er dachte : dieſe Degen , die muͤſſen verlieren den Leib .

Da ſie das Schiff entluden und trugen von dannen ,
Was ſie darauf hatten , der dreier Koͤnige Mannen ,
Schlug Hagen es zu Stuͤcken und warf es in die Flut ;
Drob waren ſehr verwundert die Recken kuͤhn und gut .

fühtt
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4⁰

„ Warum that ' t ihr das , Herr Bruder ? —ſo ſprach da Dankwart —
Wie ſoll ' n wir kommen uͤber, ſo wir die Ruͤckfahrt
Reiten von den Hunnen zu Lande an den Rhein ? “
( Spaͤter erſt ſagt ' ihm Hagen , daß es koͤnnte nimmer ſein ) . —

Da ſprach der Held von Tronek : „ich thu ' es in dem Wahn ,
Wenn wir auf dieſer Reiſe haben einen zaghaften Mann ,
Der uns entrinnen wolle aus zaghafter Noth ,
Der muß an dieſen Wogen leiden ſchmaͤhlichen Tod . “ —

45⁵

ttdete;

ſje be

ſle Roß
hattet

omme
nußt

un ſ

Vfgn
I wur9
9 fede
Aideſer

do ſin
ſhiera

Nußz
O1. ſ
Nenn
liſer ſ/



XXXI163

0 zie fuͤhrten mit ſich einen aus Burgundenland ,
Her war ein tapferer Held und war Volker genannt , 6350

r redete zierlich und war voll Muth ;
Zas je beging Hagen , das daͤuchte den Fideler gut .

Ihre Roß bereitet waren , ihre Saͤumer wohl geladen ;
zie hatten auf der Fahrt noch keinen großen Schaden
Jenommen , der ſie bemuͤhte , denn nür des Koͤniges Kaplan , 35
Der mußt ' auf ſeinen Fuͤßen zum Rheine gehen von dann .

26 .

Abentheuer , wie Dankwart Gelfraten erſchlugn

Da ſie nun waren all ' gekommen auf den Sand ,
Der Köͤnig begann zu fragen : „ wer ſoll uns durch die Land '
Die rechten Wege weiſen , daß wir nicht irre fahren ? “

6 “ Da ſprach der ſtarke Volker : „ das ſoll ich allein wohl bewahren . “— 60

Nun ſeid auf eurer Hut — ſprach Hagen — Ritter und Knecht ' ,
Man ſoll Freunden folgen , wohl duͤnket es mich recht ;
Gar ungeheure Maͤhre mach ' ich euch bekannt :

. Wir kommen nimmer mehr wieder in der Burgunden Land —

Das ſagten mir zwei Meerweib heute Morgen fruh , 65
Daß wir nicht kommen wieder ; nun rath ' ich , was man thu ' ,

zuh, Daß ihr euch waffnet , Helden , ihr ſollt euch wohl bewahren ,
5 Wir haben hie ſtarke Feinde , daß wir recht wehrhaft fahren .

* Ich waͤhnt ' auf Luͤgen zu finden die weiſen Meerweib ;
Sie ſprachen : daß geſund von uns keines Leib 70

Nimmer zu Lande käme , der Kapellan allein ,
Drum ſollte er heute gern von mir ertraͤnket ſein . “

2

Da flogen dieſe Maͤhre von Schaar bis zu Schaar ;
Drob wurden ſchnelle Helden vor Leide blas fuͤrwahr ,
Da ſie begannen zu ſorgen um den harten Tod , 75

Auf dieſer Hofereiſe ; das macht ' ihnen große Noth . —

Awun Da zu Möoͤringen waren ſte uͤbergekommen ,
Wo dem Elſen Faͤhrmann das Leben war benommen .
Da ſprach wieder Hagen : »„da ich nun Feinde gewann

in) . — Allhier auf der Straße , greifen ſie uns ſicherlich an . 80

( Ich erſchlug denſelben Faͤhrmann heute Morgen fruh ,
Sie wiſſen nun die Mähre ; drum greifet baldig zu,
Wenn Gelfrat und Elſe heute hie beſteh ' n .
Unſer Heergeſinde , daß es ihnen mag ſchaͤdlich ergeh ' n.

L 2



1 64

Ich kenne ſie ſo kühn , es wird von ihnen nicht gelaſſen ; 6385

Die Roß die follt ihr deſto ſanfter gehen laſſen ,

Daß da niemand wähne , wir fliehen auf den Wegen . “ —

„ Dem Rathe will ich folgen . “ — So ſprach Giſelher der Degen .

„ Wer ſoll das Geſinde hin weiſen uͤber Land ? “

Sie ſprachen : „ das thu Volker , dem ſind hier wohl bekannt

Steige und Straßen , der kuͤhne Spielmann . “

Eh ' daß man ' s noch ganz begehrte , kam er wohl gewaffnet an .

Der ſchnelle Fideler den Helm ſich aufband ,

In herlicher Farbe war ſein Kriegsgewand ;

Er band auf zu ſeinem Speere ein Zeichen , das war roth .

Drauf kam er mit den Koͤnigen in eine gewaltige Noth .

Da war der Tod des Faͤhrmann zu Gelfrat nun gekommen
Mit gewiſſen Mähren ; da hatt ' es auch vernommen

Elſe der gar ſtarke , es war ihnen beiden leid ;

9⁰

Sie ſandten nach ihren Helden , die waren gar bald bereit . 400

Ich will ' s euch hoͤren laſſen : in gar kurzen Zeiten

Sah man , denen Schaden war gethan , zu ihnen reiten ,

In ſtarkem Kampfgeſchwader eine ungefüͤge Schaar ;

Es kamen Gelfraten wohl ſieben hundert zu Huͤlfe dar ;

Da ſie ihren grimmen Feinden begannen zu reiten nach.

Wohl leiteten ſie ihre Herren , denen war etwas zu jach

Nach den kühnen Gaͤſten ; ſie wollten enden ihr ' n Zorn ;

Drob wurden der Herren Freunde davon drauf mehr ' verlor ' n.

Da hatte von Tronek Hagen wohl gefuͤget das .

Wie mochte ſeine Freunde ein Held behüten bas ?

Die Nachhut beſorgte er und ſeine Mann

Und Dankwart ſein Bruder ; das ward gar williglich gethan .

Ihnen war der Tag verronnen , er dauerte nicht mehr ;

Tr fürcht ' te fuͤr ſeine Freunde Leid und Beſchwer ;

Sie ritten unter Schilden durch der Baiern Land ;

Darnach in kurzer Weile die Helden wurden angerannt .

Zu beiden Seiten der Straße und hinten raſch nach

Hoͤrten ſie Hufe klappen ; den Leuten war ſehr jach .

Da ſprach Dankwart der kuͤhne : „ man will uns greifen an ,

Nun bindet auf die Helme , das iſt tapferlich gethan . “

Sie hielten an ihre Fahrt , als es mußte ſein ,

Sie ſahen in der Finſt ' re der lichten Schilde Schein ;

Da wollte Hagen ſie läͤnger nicht vertragen :

„ Wer jagt uns auf der Straße ? “ das mußte Gelfrat ihm da ſagen ;
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Es ſprach der Markgraf aus der Baiern Land : 6425
„ Wir ſuchen unſ ' re Feinde und ſind her nach gerannt ;
Ich weiß nicht , wer mir heute meinen Faͤhrmann erſchlug ,
Der war ein tapf ' rer Held , das iſt mir leid genug . “

Da ſprach von Tronek Hagen : „ und war der Faͤhrmann dein ?
Der wollte uns nicht fuͤhren , es iſt meine Schuld allein , 30
Da ſchlug ich den Recken , das iſt wahr , es rieth mir die Noth ;
Ich hätte von ſeiner Hand beinah genommen den grimmigen Tod .

Ich bot ihm zum Lohne Gold und auch Gewand ,
Daß er uns uͤberfuͤhrte , Held , her in dein Land ,
Da zuͤrnte er ſo ſehr , daß er mich hart ſchlug 35

Nit einem ſtarken Ruder ; drob ward ich grimmig genug .

Da kam ich zu dem Schwerdte , und wehrt ' ihm ſeinen Zorn ,
Mit einer ſtarken Wunde , da war der Held verlor ' n;
Ich ſtehe euch zur Suͤhne , wie es euch duͤnket gut . “

Da ging es an ein Streiten , ſie waren voll kühnen Muth⸗ 40

„ Ich wußte wohl — ſprach Gelfrat — da hier vorbeireit ' t
Günther und ſein Geſinde , daß uns thaͤte Leid
Hagen von Tronek ; das ſoll er nicht genießen ;
Fuͤr des Faͤhrmanns Ende muß der Held als Buͤrge buͤßen . “

Sie neigeten uͤber die Schilde zum Stiche nun die Speer ' , 45

rborn.

1⁰

1 .

h. ſegll

Gelfrat und Hagen ; ſie hatten gen einander Begehr .
Elſe und Dankwart gar herlich ritten ;
Sie verſuchten , wer ſie waren ; da ward mit Grimme geſtritten .

Wie mochten ſich verſuchen jemals Helden bas ?
Von einem ſtarken Stoße hinter das Roß ſaß 30
Hagen der gar kuͤhne von Gelfrats Hand ,
Ihm brach der Bugriem ; da ward ihm Streiten bekannt .

Von ihrem Heergeſinde auch Krachen gab
Der Speer ' Brechen ; Hagen ſich erhohlt ' , da er herab
Gekommen , nieder auf das Gras , von dem Stich ; 55
Er , waͤhn' ich , erzuͤrnte maͤchtig gegen Gelfraten ſich .

Wer ihnen die Roſſe hielt , das iſt mir unbekannt .
Sie waren zu der Erde gekommen auf den Sand ,
Hagen und auch Gelfrat einander liefen ſich an ;
Es halfen ihre Geſellen , daß ihnen ward Streiten kund gethan . 60

Gar bitterlichen Hagen da zu Gelfraten ſprang ;
Der edele Markgraf vom Schild ' ihm abſchwang
Mit Hieb ' ein großes Stück ; das Feuer ſtob von dann ;
Da waͤr' gar nahe geſtorben des Koͤniges Guͤnther Mann .
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Da heftig Dankwart zu rufen er begann : 6465
„ Huͤife , lieber Bruder , mich hat gegriffen an
Ein Held mit ſeinen Haͤnden , der laͤſſet mich nicht leben . “
Da ſprach Dankwart der kuͤhne: „ dem will ich Scheidung geben ! “

Der Held da ſprang drauf naͤher und ſchlug ihm einen Schlag ,
Mit einer ſcharfen Waffe , davon er todt lag . 760
Elſe wollte gerne raͤchen da den Mann ;
Er und ſein Geſinde , ſie ſchieden mit Schaden von dann .

Ihm war erſchlagen der Bruder , ſelber ward er wund ;
Wohl achtzig ſeiner Degen , die blieben da zur Stund '

urch den grimmen Tod . Der Herr mußte von dannen 75
Fluͤchtiglich ſich wenden von den Guͤnthers Mannen .

Da die von Baierland wichen aus dem Wege ,
Da hoͤrte man nachhallen die furchtbaren Schlaͤge,
Da jagten die von Tronek ihren Feinden nach ,
Sie konnten ſie nicht erreichen , denn ihnen war allen zu jach . 80

Da ſprach bei ihrer Flucht Dankwart der kühne Degen :
„ Wir ſollen wieder wenden bald um auf diefen Wegen ,
Und laſſen wir ſie reiten , ſie ſind von Blute naß ,
Eilen wir zu den Freunden ; ich rathe euch wahrlich das . “

Da ſie hin wieder kamen , da der Schade war geſchehen , 85
Da ſprach von Tronek Hagen : „ Helden , ihr ſollt beſehen ,
Was uns hie gebricht , oder wen iwir haben verlor ' n
Hie in dieſem Streite , durch des Gelfrates Zorn . “

Sie hatten verloren viere , um die war klein ihr Klagen ,
Die waren wohl vergolten ; dagegen war ' n erſchlagen 9⁰Der ' n von Baierlande wohl hundert oder bas .
Davon waren den von Tronek ihre Schilde truͤbe und Blutes nas .

Etwas ſchien aus den Wolken des hellen Mondes Licht ;
Da ſprach wieder Hagen : „ man ſoll ſagen nicht
Meinen lieben Herren , was von uns iſt geſchehen , 95
Laßt ſie bis an den Morgen ohne Sorgen beſtehen . “

Da ſie nun ihnen nachkamen , die dort ſtritten eh' ,
Da that dem Heergeſinde die Muͤde gewaltig weh ' .
„ Wie lange ſollen wir reiten ? “ von manchem gefraget ward .
„ Wir moͤgen nicht hie bleiben ; — ſprach der kuͤhne Dankwart — 300

Ihr muͤſſet alle reiten , bis es wird Tag . “
Volker der gar ſchnelle , der des Geſindes pflag ,
Bat den Marſchall zu fragen : „ wo ſollen wir heut Nacht ſein ,
Da raſten unſere Roſſe und auch die lieben Herren mein ? “
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Da ſprach der kühne Dankwart : „ich kann es euch nicht ſagen , 6505
Wir moͤgen nicht ruhen , eh' es beginnt zu tagen ;
Wo wir ſie dann finden , da legen wir uns auf das Gras . “

Da ſie die Maͤhr ' vernahmen , gar leid war einigen das .

Sie blieben unverrathen vom heißen Blute roth ,
Bis daß die helle Sonne ihr lichtes Scheinen bot 10
Dem Morgen uͤber Berge , da es der Koͤnig erſah ,
Daß ſie geſtritten hatten ; der Held gar zorniglich ſprach da :

„ Wie nun , Freund , Herr Hagen , ihr , waͤhn' ich , verſchmaͤhet das ,
Daß ich da bei euch wäͤre , da euch die Ringe naß
So wurden von dem Blute ; durch wen iſt ' s geſcheh ' n? “ 15
Er ſprach : „ das that Elſe , der wollt ' uns Naͤchten beſteh ' n.

Um ſeines Faͤhrmann ' s willen wurden wir angerannt ,
Da ſchlug Gelfraten meines Bruders Hand ,
Drauf entrann uns Elſe , dazu zwang ihn die Noth ;
Ihrer Hundert und uns viere blieben da im Streite todt . “ 20

Wir koͤnnen euch nicht beſcheiden , wo ſich gelagert der Hauf⸗
Alle Landleute die erfuhren es darauf ,
Daß zu Hofe fuͤhren der edelen Ute Kind ' .
Da zu Paſſau ſie darauf gar wohl empfangen ſind⸗

Der edelen Koͤnige Oheim , dem Biſchof Pilgerin , 25
Dem ward gar wohl zu muthe , da zu ihm hin
Mit ſo viel Recken ſeine Neffen kamen in ' s Land ;

Daß er ihnen willig waͤre , ward wohl von ihnen erkannt .

Sie wurden wohl empfangen von Freunden auf den Wegen .
Da zu Paſſau man nicht konnt ' ſie gehoͤrig pflegen , 3
Mußten ſie uͤber' s Waſſer , da ſie fanden Feld ,
Da wurden aufgeſpannt Huͤtten und reiche Gezelt .

Sie mußten da bleiben einen ganzen Tag ,
Und auch eine volle Nacht ; wie ſchön man ihrer pflag !
Darnach ſie mußten reiten in Rudigers Land ; 35
Dem wurden auch die Maͤhren darnach gar bald bekannt .

Da die Wegemuͤden Ruhe da nahmen
Und ſie dem Lande nun naͤher kamen ,
Da fanden ſie auf der Mark einen ſchlafenden Mann ,
Dem von Tronek Hagen eine ſtarke Waffe abgewann . 40

Wohl war geheißen Eckewart derſelbe Ritter gut ;
Er gewann darum gar traurigen Muth ,
Daß er verlor die Waffe durch der Helden Fahrt ;
Des Ruͤdiger Mark die fanden ſie uͤbel bewahrt .



weh mir dieſer Schande ! — ſprach da Eckewart — 6545
Wohl reuet mich gar ſehr der Burgunden Fahrt ;
Seit ich' verlor Siegfriden , war meine Freude vergangen ;
O weh , Herr Ruͤdiger , was hab ' ich gegen dich begangen ! “

Da hoͤrte gar wohl Hagen des edelen Recken Noth ;
Er gab ihm wieder ſeine Waffe und ſechs Spangen roth :
„ Die behalt ' dir , Held , zu Minne , denn du mein Freund biſt ;
Du biſt ein kuͤhner Degen , wie einer auf der Mark nur iſt . “ —

„ Gott lohn ' euch eure Spangen —ſprach da Eckewart —
Doch reuet mich gar ſehr zu den Hunnen eure Fahrt ;
Ihr ſchluget Siegfriden , man traͤgt euch hier Haß , 55
Daß ihr euch wohl behuͤtet , mit Treuen rathe ich euch das . “ —

„ Nun muß uns Gott behüten — ſprach Hagen entgegen —
Wohl haben nicht mehr Sorge dieſe Degen ,
Als um die Herberge , die Koͤnig und ihre Recken ,
Wo wir in dieſem Lande noch heint Nachtruhe entdecken . 60

Die Roß ſind uns verdorben auf den fernen Wegen
Und die Speiſe zerronnen — ſprach Hagen der Degen —
Wir finden ſie nirgend feil ; uns waͤr' um einen Wirth Noth ,
Der uns heint gaͤbe durch ſeine Tugend ſein Brod . “

Da ſprach wieder Eckewart : „ich zeig ' euch einen Wirth , 65
Daß euch in ſein Haus niemand ſo wohl empfangen wird
In irgend einem Lande , als euch hie mag geſchehen ,
Wenn ihr gar ſchnellen Degen wolltet Ruͤdigern ſehen .

Der ſitzet an der Straße und iſt der heſte Wirth ,
Dem ihr je kamt zu Hauſe ; ſein Herze Tugend gebiert , 7⁰0So wie der ſuͤße Maie aus Gras die Blumen thut ;
Und ſoll er Helden dienen , ſo iſt er froͤhlich zumuth . “

Da ſprach der König Günther : „ wollt ihr mein Bote ſein ,
Ob uns wolle behalten , um den Willen mein ,
Vein lieber Freund Ruͤdiger , meine Freunde und meine Mann ; 75Drum will ich ihm immer dienen , ſo ich zum allerbeſten kann . “ —

„ Der Bote bin ich gerne ; “ ſprach da Eckewart .
Mit gar gutem Willen hub er ſich auf die Fahrt ,
Und ſagte Ruͤdigern , als er hatte vernommen ;
Ihm war in langen Zeiten nicht ſo liebe Maͤhr ' gekommen . 80

Man ſah zu Bechelaren eilen einen Degen ;
Selbſt erkannt ' ihn Ruͤdiger ; er ſprach : „ auf dieſen WegenDort her gehet Eckewart , ein Ehriemhilden Mann . “
Er waähnte , daß die Feinde ihm hätten etwas gethan .

Deh
Dl
6
055ü

Ant
Mich
Gon
Det

Daſſ
Mit
DaßDuIh
Dah

Mit



0⁰

1

169

Da ging er vor die Pforte , da er den Boten fand : 6585
Das Schwerdt er abguͤrtete und legt ' es von der Hand .
Er ſprach zu dem Degen : „ was habet ihr vernommen ,
Daß ihr alſo ſehr eilet , hat uns jemand etwas genommen ? “—

„ Uns hat geſchadet niemand , — ſprach Eckewart zuhand —
Mich haben drei Koͤnige her zu euch geſandt , 90
Guͤnther von Burgunden , Giſelher und Gernot ,
Der Recken jeglicher euch ſeine Dienſte her entbot .

Daſſelbe thut euch Herr Hagen und auch Volker der Herr ,
Mit Treuen fleißiglich ; noch ſage ich euch mehr ,
Daß euch des Koͤniges Marſchall Dankwart das entbot : 95
Daß den guten Degen waͤre eurer Herberge Noth . “

Mit lachendem Munde ſprach da Ruͤdiger :
„ Nun wohl mir dieſer Maͤhre , daß die Koͤnige hehr
Meine Herberg begehren , die wird ihnen verſaget nicht ,
Kommen ſie in mein Haus , mit Dienſt bin ich ihnen verpflicht ' t . — 600

„ Euch hat des Koͤnigs Marſchall heißen laſſen wiſſen ,
Wen ihr zur Herberg noch heut ' werd ' t haben muͤſſen :
Sechzig ſchnelle Recken und tauſend Ritter gut ,
Und neun tauſend Knechte . “ Da ward er froͤhlich zumuth ' .

„ Nun wohl mir dieſer Maͤhre — ſprach da Ruͤdiger — 5
Daß mir kommen zu Hauſe die Recken edel und hehr ,
Denen ich noch ſelten meinen Dienſt bot an :
Nun reitet ihnen entgegen , beide , meine Freunde und Mann . “

Vom Eilen zu den Roſſen hub ſich da große Noth
Von Rittern und von Knechten ; der Wirth da gebot 10
Seinen Amtleuten ; ſie machten ' s deſto bas .
Noch wußte es nicht Frau Gotelind , die in ihrer Kammer ſaß .

Da ging der Markgraf , wo er die Frauen fand ,
Sein Weib und ſeine Tochter ; da ſagt ' er ihnen zuhand
Die gar liebe Maͤhre , die er hatte vernommen , 15
Daß ihnen ihrer Frau Bruͤder zum Hauſe ſollten kommen .

„ Gar liebe Traute — ſprach da Ruͤdiger —
Ihr ſollt gar wohl empfangen die Koͤnige edel und hehr ,
So ſie mit ihr ' m Geſinde vor euch zu Hofe geh ' n all ' ;
Ihr ſollt auch ſchoͤn begrußen Hagen , des Günther Vaſall . 20

Mit ihnen kommt auch einer , der heißet Dankwart ,
Der and ' re heißet Volker , in Zuͤchtigkeit wohl bewahrt ;
Die ſechſe ſollt ' ihr kuͤſſen ; ihr und die Tochter mein ,
Und ſollt auch bei den Degen in Zuͤchten guͤtlich ſein . “
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Das gelobten da die Frauen und waren ' s gern bereit ;
Ste ſuchten aus den Kiſten mancherhand ' Kleid ,
Darinnen ſie entgegen den Recken wollten gehen ,
Da ward gar großes Wunder von ſchoͤnen Weiben geſehen .

Gefaͤlſchte Frauen Farbe gar wenig man da fand ;
Sie trugen auf ihrem Haupt von Golde lichte Band ' ,
Das waren reiche Kränze , auf daß ihr ſchoͤnes Haar
Verderbten nicht die Winde ; das iſt ganz ſicherlich wahr .

1765

6625

30

Abentheuer , wie der Markgraf die Koͤnige mit ihren Recken

in ſein Haus empfing und wie er fuͤr .ſie ſorgte .

In ſolchem Eifer ſoll ' n wir laſſen die Frauen .
Hier war gar großes Eilen uͤber Feld zu ſchauen
Von Ruͤdigers Freunden , da man die Gaͤſte fand ;
Sie wurden wohl empfangen in des Markgrafen Land .

Da ſte der Markgraf zu ihm kommen ſah ,
Ruͤdiger der ſchnelle , wie froͤhlich ſprach er da !

„ Seid willkommen , ihr Herren , und auch eure Mann mir

In meinem Lande , gar gerne ſeh ' ich euch hier . “

Da ⸗dankten ihm die Recken mit Treuen ohne Haß ;
Daß er ihnen willig waͤr' , gar wohl bezeigt ' er das .
Befonders gruͤßt' er Hagen , den hatt ' er ſchon ſonſt gekannt ,
Gleich that er auch Volkern dem Held von Burgundenland .

Er empfing auch Dankwarten : da ſprach der kuͤhne Degen :
„ Da lihr uns wollt herbergen , wer ſoll uns dann pflegen
Unſer Hofgeſinde , das wir mit haben gebracht ? “
Da ſprach der Markgraf : »„ihr ſollt haben gute Nacht ,

Und alles euer Geſinde , was ihr in das Land
Habt mit euch geführt , Roſſ ' , Silber und Gewand ,
Dem ſchaffe ich ſolche Hut , daß nichts davon wird verloren ,
Daß euch zu Schaden gereiche nur einen halben Sporen .

Spannet auf , ihr Knechte , die Huͤtten auf das Feld ,
Was ihr hier verlieret , deſſen geb ' ich euch Entgelt ;
Und ziehet ab die Zaͤume , die Roſſ ' die laſſet geh ' n . “
Das war von einem Wirth davor ihnen ſelten geſcheh ' n.
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Drob freuten ſich die Gaͤſte ; als da geſchaft war das ,
Ritten die Herrn von dannen , ſich legten in das Gras
Ueberall die Knechte ; ſie hatten Gemaͤchlichkeit da.

Ich waͤhn' , ihnen auf der Fahrt niemals ſo ſanft geſchah . 6660

Nun war die Markgraͤfin mit ihrer Tochter gar ſchoͤn
Gegangen vor das Thor ; da ſah man bei ihr ſteh ' n
Die minniglichen Frauen und manche ſchoͤne Maid
Die trugen viele Spangen und auch gar herliche Kleid .

Das edele Geſtein fern leucht ' te von ihnen dann 65
Aus ihren lichten Gewanden , ſie waren wohlgethan .
Da kamen auch die Gaͤſte und ſtiegen ab zuhand ;
Hei ! was man großer Zucht an den Burgunden fand !

Sechs und dreißig Maiden und manchem andern Weib ,
Denen war nach Wunſch ſchoͤn und minniglich der Leib , 70
Die gingen ihnen entgegen und wollten ſie empfah ' n ,
Da ward ein ſchoͤnes Grüßen von den edeln Frauen gethan⸗

Die junge Markgraͤfin kuͤßte die Koͤnige drei ;
Alſo that ihre Mutter ; da ſtand auch Hagen bei ,
Den hieß ihr Vater zu kuͤſſen , da blickte ſie ihn an ,
Er daͤuchte ſie ſo graͤmlich , daß ſie ' s gern haͤtte nicht gethan .

Doch mußte ſie da leiſten , was ihr der Wirth gebot ;
Gemiſcht ward ihre Farbe , bleich und roth ;
Sie kuͤßte auch Dankwarten , darnach den Spielmann .
Um ſeines Leibes Kraft bot man das Gruͤßen ihm an . 80

Die junge Markgraͤſtn nahm da bei der Hand
Giſelhern den Recken von Burgundenland ;
Alſo that ihre Mutter Guͤnthern , dem kuͤhnen Mann .
Gernoten fuͤhrte Ruͤdiger mit ſich minniglich von dann .

In der ſchoͤnen Burg ſtand ein weiter Saal ; 85
Ritter und auch Frauen ſetzten ſich überall .
Da hieß man bald ſchenken den Gäſten guten Wein ;
Es moͤchten wohl nimmer Helden gütlicher behandelt ſein .

Mit lieben Augen Blicken ward viel geſehen an
Die Ruͤdigers Tochter , die war ſo wohlgethan ; 9⁰0
Wohl minnte ſie in dem Herzen gar mancher Ritter gut ;
Das konnt ' auch ſie verdienen , ſie war ſchoͤn und voll hohen Muth .

Sie gedachten , was ſte wollten , das moͤchte doch nicht geſchehen .
Hin und her wieder ward da viel geſehen
An Maͤgden und an Frauen , denn ihrer ſaßen da genug ; 95
Der edle Fideler dem Wirthe holden Willen trug .
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Nach Gewohnheit ſchieden ſie ſich da ſo ;
Ritter und Frauen gingen jeder anders wo .
Da richtete man die Tiſche in dem Saale weit ,
Den gar lieben Gaͤſten diente man drauf mit Willigkeit . 67⁰

Um der Gaͤſte Liebe ging zu Tiſche hin
Allein die Markgraͤfin ; ihre Tochter ließ ſie drinn
Bleiben bei den Kindern , da ſie mit recht blieb .
Daß ſie nicht ſie erſahen , das war den Gaͤſten nicht lieb .

Da ſie mit Freuden hatten gegeſſen uͤberall ,
Da wieß man die Schoͤnen wieder in den Saal ;
Es wurden da nicht geſpart Sprüche voll Fröhlichkeit ,
Der ' n redte viel da Volker , ein Degen kuͤhn und voll Luſtigkeit .

Da ſprach oͤffentlich der theure Spielmann :
„ Gar reicher Markgraf , Gott hat an euch gethan
Gar gnaͤdiglich , daß er euch hat gegeben
Ein Weib ſo recht ſchoͤn, dazu ein wonnigliches Leben . “ —

„ Wenn ich ein Fürſt wäre — ſprach wieder der Spielmann —
Und ſollte ich tragen Krone , zum Weibe erbaͤthe ich dann
Eure ſchoͤne Tochter ; mein Sinn das wuͤnſchen thut ;
Sie iſt minniglich anzufehen , dazu edel und auch gut . “

Da ſprach der Markgraf : „ wie moͤchte das ſein ,
Das jemals Koͤnig begehrte mein liebes Toͤchterlein ?
Wir ſind beide Fremde , ich und auch mein Weib
Und haben nichts zu geben ; was hilft dann ihr ſchoͤner Leib ? ? “ —

„ Ihr ſollt die Rede laſſen — der Herr Gernot da ſprach —
Sollt ' ich eine Traute haben meinem Willen nach ,
Auch ohne Gut zum Weibe , waͤr' ich ihrer froh . “
Dem antwortete Hagen wohl recht minniglich alſo :

„ Nun ſoll mein Herr Giſelher doch nehmen ein Weib ,
Es hat ſo hohe Verwandte der Markgraͤfin Leib ,
Daß wir ihr dienten gerne , ich und auch ſeine Mann ,
Sollt ' ſie unter der Krone da bei den Burgunden langen an . “

Die Rede Ruͤdigern von ihnen däuchte gut
Und auch die Markgräfin , wohl freute ſich ihr Muth .
Drauf trugen an die Helden , daß ſie zu Weibe nahm
Giſelher der edele ; denn es ihnen beiden wohl zukam .

Was ſich ſoll fuͤgen , wer mag dem widerſteh ' n?
Man bat die Jungfrau , hin zu Hof zu geh ' n.
Da ſchwur man ihm zu geben die wonnigliche Magd .
Die Minnigliche zu nehmen , ward von ihm zugeſagt .
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Man beſtimmte der Jungfrau Burgen und auch Land ;
Das ſicherte da mit Eiden des reichen Koͤniges Hand
Und auch der Herr Gernot ; ſo wurde gethan das .
Drauf ſprach der Markgraf : „ da ich Land nie beſaß , 674⁰

So ſoll ich euch in Treuen ſonſt immer ſei ' n hold ;
Ich 2 mit meiner Tochter Silber und Gold ,
Was zwei hundert Roſſe nur moͤgen forttragen . “
Die Rede mußte den Degen beidenthalb wohl behagen .

Man hieß in einen Kreis , nach Gewohnheit , 45
Steh ' n die Minniglichen ; in ſeinem Gemüth entzweit
Stellt ſich ihr gegenuͤber manch ſchneller Juͤngling hin ,
Die dachten , wie noch die Jungen oft thun , in ihrem Sinn .

Da man begann zu fragen die minnigliche Maid , 5

Ob ſie den Recken wollte ? war es ein Theil ihr leid , 50
Und dachte doch zu nehmen den waidlichen Mann ;
Sie ſchaͤmte ſich der Frage , wie manche Maid hat gethan .

Ihr raunte ihr Vater Ruͤd' ger zu , daß ſie ſpraͤche : ja ,
Und ihn ſehr gerne naͤhme ; gar bald war allda
Mit ſeinen weißen Haͤnden , der ſie da umſchloß , 55
Giſelher der junge ; wenig ſie ihn doch genoß .

Da ſprach der Markgraf : „ ihr Koͤnige reich und adlich ,
Wenn ihr nun wieder umkehrt , wie das iſt gewoͤhnlich ,
Heim zu euren Landen , ſo geb ' ich euch die Magd ,
Daß ihr ſie mit euch fuͤhret . “ Das ward ihm zugeſagt . 6⁰

Von dem Schall , den man hoͤrte , mußten ſie abſteh ' n;
Man hieß die Jungfrauen zu ihren Kammern geh ' n
Und auch die Gäſte ſchlafen und ruh ' n bis an den Tag .
Da bereit ' te man die Speiſe ; der Wirth ihrer minniglich pflag .

Da ſie geſpeiſet waren , wollten ſie von dann fahren 6³
Gen der Hunnen Lande : „ das heiß ich wohl bewahren —
Sprach der gar edele Wirth — ihr ſollt noch bleiben hie ,
Denn ſolche liebe Gaͤſte gewann ich faſt noch nie . “

Drauf antwort ' te Dankwart : „ wohl mag es nicht ſein ,
Wo nähmet ihr die Speiſe , das Brod und auch den Wein , 70
Das fuͤr ſo manchen Mann waͤre hie bereit ? “
Da das der Wirth hoͤrte , war ' s ihm unmaͤßig leid .

Es ſprach der Markgraf : „ die Rede iſt ohne Noth ;
Zu vierzehen Naͤchten Wein und auch Brod
Geb ' ich euch voͤlliglich , mit denen , die ihr haht hie ; 38
Ihr muͤſſet; hier bleiben , ich erlaſſe es euch nie . “ 5
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Sie mußten da bleiben , wie ſehr ſie ſich auch gewehrt ,
His an den vierten Morgen ; da ward auch ihnen gewaͤhrt
Von des Wirthes Milde , das man ſprach weit und breit ;
Er gab ſeinen Gaͤſten , beides , Waffen und auch Kleid . 6780

Es mochte waͤhren nicht laͤnger , ſie mußten von dannen fahren ,

Ruͤdiger der konnte gar weniges erſparen

Durch ſeine Milde ; was jemand zu nehmen begehrt ' ,
Das verſagt er niemand ; es ward ihnen alles wohl gewaͤhrt .

Ihr edles Heergeſinde brachte vor das Thor
Beſattelt viele Roſſe; da warteten ihrer davor

Viele gute Recken , die trugen Schild ' an der Hand ;
Denn ſie reiten wollten nieder in der Hunnen Land .

Der Wirth da ſeine Gabe bot uͤberall ,

Ch ' daß die edelen Gaͤſte kaͤmen vor den Saal ;
Er konnte mildiglich mit großen Ehren leben ,

Seine ſchöne Tochter die hatte er Giſelhern gegeben .

Da gab er Günthern , dem Helden loͤblich,
Das wohl trug mit Ehren der edl ' und reiche König ,
Wie er nie Gabe empfing , ein Waffengewand ;
Da neigte der hehre Furſt ſich vor des milden Ruͤdiger Hand .

Da gab er Gernoten eine Waffe gut genug ,
Die er darauf in Stuͤrmen gar herlich trug ;
Die Gab ' ihm gar wohl göͤnnte des Markgrafen Weib ,

Dadurch der gute Ruͤdiger mußte verlieren drauf den Leib .

Da bot Hagen ihre Gabe auch die Markgraͤſin
Mit minniglicher Bitte ; da ſie der Koͤnig nahm hin ,

Daß er auch ohn ' ihre Steuer zu der Feſtlichkeit
Nicht fahren ſollte . Der Held bewilligt ' es ohn ' Streit .

„ Von allem was ich je ſah — ſprach da Hagen —

Begehrt ' ich nichts mehr von hinnen mit mir zu tragen ,

Nichts als jenen Schild , der dort hanget an der Wand ;
Den wollt ' ich gerne fuͤhren mit mir in der Hunnen Land . “

Da die Markgraͤfin der Bitte Kunde gewann ,
Da mahnte ſie ihr Leiden , zu weinen ſie begann ;
Da gedachte ſie an des gar theuren Nudung Tod ,

9⁵

80⁰0

10

Den hatte erſchlagen Witige ; dazu zwang ſie jaͤmmerliche Noth .

Sie ſprach zu dem Degen : „ den Schild will ich euch geben ;
Das wollte Gott vom Himmel , daß er noch ſollte leben ,
Der ihn da trug in Haͤnden ; er lag im Sturme todt ; 15

Den muß ich immer beweinen , das macht mir armem Weibe Noth . “
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Die edle Markgraͤfin von ihrem Seſſel kam ,
Mit ihrer weißen Hand ſie den Schild abnahm ;
Die Frau trug ihn zu Hagen , er nahm ihn in die Hand ;
Die Gabe war mit Ehren an den Recken gewandt . 6820

Ein Wulſt von lichtem Purpur uͤber ſeiner Farbe lag ;
Einen beſſeren Schild beleuchtete niemals der Tag ,
Von edelem Geſteine ; wer ihn haͤtte begehrt
Zu kaufen , durch ſeine Koſtbarkeit war er wohl tauſend Mark werth .

Den Schild hieß da Hagen vor ihm tragen fort ; 23
Da kam ſein Bruder Dankwart hin zu Hofe auch dort ,
Dem gab gar reiche Kleider des Markgrafen Kind ,
Die bei den Hunnen gar herlich von ihm getragen ſind .

Alles , das an Gabe von ihnen ward genommen ,
In die Hände von keinem von ihnen waͤr' etwas gekommen , 30
Nur einig dem Wirth zu Liebe , der ' s ihnen ſo ſchön erbot ;

Nachher wurden ſie ihm ſo feind , daß ſie ihn mußten ſchlagen todt .

Volker der gar ſchnelle mit ſeiner Fideln dann
Trat zuͤchtiglich zu Frau Gotelinden heran ,
Er fidelte ſüße Toͤne und ſang ihr ſeine Lied ' ; 35
Damit nahm er Urlaub , da er von Bechelaren ſchied .

Ihr hieß die Markgrafin dar eine Lade tragen ,
Von freundlicher Gabe moͤget ihr nun hoͤren ſagen .
Daraus nahm ſie ſechs Spangen und ſpannt ' ſie ihm an die Hand :
„ Die ſollt ihr fuͤhren , Volker , von mir in der Hunnen Land ; 40

Und ſollt um meinetwillen ſie da zu Hofe tragen ,
Wenn ihr wieder kehret , daß man mir möge ſagen ,
Wie ihr mir babt gedienet da bei der Feſtlichkeit . “
Was ſie vom Recken begehrte , gewaͤhrte er ihr nach der Zeit ,

Da ſprach der Wirth zu den Gaͤſten : „ ihr ſollt deſto ſanfter fahren , 45
Ich will euch ſelbſt leiten und heißen wohl bewahren ,

6

Daß euch auf der Straße niemand moͤge ſchaden . “
Da wurden ſeine Saͤumer gar bald wohl beladen .

Der Wirth ward wohl bereit mit funfhundert Mann ,

Zu Roſſen und in Kleidern , die fuͤhrt ' er mit von dann 30
In froͤhlichem Muthe zu der Feſtlichkeit .
Von denen kam nach Bechelaren keiner mehr nach der Zeit .

Mit minniglichem Kuſſe der Wirth von dannen ſchied ;
Alſo that auch Giſelher , wie ihm die Liebe rieth .
Mit umſchloſſenen Armen koſ ' ten ſie ſchoöͤne Weib , 53
Das mußte drauf beweinen gar mancher Jungfrauen Leib .
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Da ſah man allenthalben die Fenſter offen ſtehen .

Der Wirth mit ſeinen Gaͤſten zu den Roſſen wollte gehen⸗

Ich wäͤhn' , ihr Herz ; ihnen ſagte das kraͤftigliche Leid .

Da weinte manche Frau und manche herliche Maid . 6860

Nach ihren lieben Freunden Kummer hatten ſchwer ,

Die ſie zu Bechelaren erſahen nimmer mehr .

Da ritten ſie mit Freuden nieder uͤber den Sand ,

Hinab bei der Donau , bis in das Hunniſche Land .

Da ſprach zu den Burgunden der Ritter unverzagt , 65

Ruͤdiger der edele : „ wohl ſoll werden angeſagt

Etzeln dieſe Maͤhre , daß wir zu den Hunnen kommen ,

Und auch meiner Frauen ; ſie haben ſo Liebes nie vernommen . “ '

Hinab durch Oeſtereich gar mancher Bote jagt ;
Den Leuten allenthalben ward das wohl geſagr , 7⁰

Daß die Herren kämen von Worms uͤber den Rhein ;

Des Etzel Hofgeſinde konnte Lieberes nicht ſein .

Die Boten fortſtrichen da mit dieſen Maͤhren ,

Daß die Nibelungen bei den Hunnen waͤren :

„ Du ſollſt ſte wohl empfangen , Chriemhild , Fraue mein , 75

Dir kommen in großen Ehren her die ſtolzen Bruͤder dein . “

Da die Koͤnigin vernahm dieſe Maͤhre ,

Begann ihr entweichen ein Theil ihrer Schwere ;

Von ihr ' m Vaterlande kam ihr gar mancher Mann :

Davon der Koͤnig Etzel vielfachen Jammer drauf gewann . 8⁰0

Sie gedachte heimlich : noch moͤchte es werden Rath ;

Dem der mich meiner Freuden alſo beraubet hat ,

Es ſoll ihm Leid geſchehen , zu dieſer Feſtlichkeit ,

Wenn ich es fuͤgen kann , dazu bin ich mit gutem Willen bereit .

Ich ſoll es alſo ſchaffen , daß meine Rach ' ergeht 8⁵

Juf dieſer Feſtlichkeit , wie ' s darnach auch ſteht ,

An ſeinem argen Leibe , der mir hat benommen

So viel meiner Wonne : dafuͤr ſoll ich Vergeltung nun bekommen .

28 .

Abentheuer , wie die Nibelungen zu Etzels Burg kamen und

wie ſie da empfangen wurden .

Als die Nibelungen kamen in das Land ,

Da erfuhr es von Berne Meiſter Hildebrand : 90
Er ſagt ' es ſeinem Herren , es war ihm grimmig leid ,

Er bat ihn , wohl zu empfahen die Ritter kuͤhn und voll Froͤhlichkeit .
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Es hieß der ſtarke Wolfart bringen ihnen die Pferd :
Drauf eritt mit Dietrich gar mancher Recke ſtark und werth —
Da ſie empfangen ſie wollten — zu ihnen auf das Feld ; 6895
Dort hatten ſie aufgebunden gar manch herliches Gezelt .

Da ſie von Troneg Hagen ganz ferne kommen ſah ,
Zu ſeinen Herren zuͤchtiglich ſprach er da :
„ Nun ſollt ihr , ſchnelle Degen , von dem Sitze aufſteh ' n,
Und ihnen , die euch hie wollen empfangen , hin entgegen geh ' n . 906

Dort kommt ein Heergeſinde , das iſt mir wohl bekannt ,
Es ſind gar ſchnelle Degen von der Amelungen Land ,
Die fuͤhret der von Berne , ſie ſind voll hohen Muth ;
Ihr ſollt ' s ihnen wohl erbieten , das rath ' ich ; “ ſprach der Degen gut .

Da ſtiegen von den Roſſen , das war gar ſehr recht , 3
Nieder mit Dietrichen mancher Ritter und Knecht ,
Sie gingen zu den Gaͤſten , da man die Helden fand ,
Sie gruͤßten minniglichen die von Burgundenland .

Da ſte der Herr Dieterich zu ihm kommen ſah ,
Beides , Liebes und Leides , ihm darin geſchah ; 10
Er wußte wohl die Maähre , ihre Reiſe er beklagt ' ,
Er waͤhnt ' , es wuͤßte Ruͤdiger und haͤtt' es ihnen geſagt .

„ Seid willkommen , Herr Guͤnther , Gernot und Giſelher ,

Hagen und Dankwart , ſo ſei auch Volker ,
Und alle eure Degen . Iſt euch das nicht bekannt ? 13
Chriemhild noch ſehr beweinet den Held aus Nibelungen Land . “ —

„ Sie mag wohl lange weinen — ſorach da Hagen —

Er liegt vor manchen Jahren zu Tode erſchlagen ;
Den Koͤnig von den Hunnen , den ſie hat genommen ,
Den ſoll ſie nun minnen ; Siegfrid wird ſo bald nicht wieder kommen . ⸗20

„ Den Tod des kuͤhnen Recken laſſen wir nun ſtehen ;
Soll leben meine Frau Chriemhild , es mag noch Schaden geſchehen ;—
So redete von Berne der Herre Dieterich —

Troſt der Nibelungen , davor nun behüte du dich . “ —

„ Wie ſoll ich mich behuͤten — ſprach der Koͤnig hehr — 2

Etzel uns Boten ſandte , — was ſoll ich fragen mehr ? —

Daß wir zu ihm kommen her in ſeine Land ' ;
Auch hat uns unſ ' re Schweſter aller Treuen gemahnt . “ —

U¹

„ So will ich euch wohl rathen — ſprach da Herr Hagen —

Nun bittet , euch die Maͤhre beſſer zu ſagen , 3⁰
Den Herren Dietrich und ſeine guten Helden ,
Daß ſie euch moͤgen der Frau Chriemhilde Willen melden . “ —

M
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Da verfuͤgten die drei Könige zum Alleinſprechen ſich ,
Guͤnther ſo wie Gernot und auch Herr Dieterich .
„ Nun ſage uns , von Berne ein Ritter edel und mild , 6035
Was dir ſei zu wiſſen vom Willen der Frau Chriemhild . “

Da ſprach der Vogt von Berne : „ was ſoll ich euch mehr ſagen ?
An allen Morgen fruͤhe weinen und klagen

83 ich gar jaͤmmerlich des Etzel Weib
em reichen Gott vom Himmel des ſtarken Siegfrid Leib . “ — 40

„ Was wir vernommen haben , das iſt zu wenden nicht mehr —

Sprach da der kühne Mann , Volker der Fiedeler —
Wir ſoll ' n zu Hofe reiten und ſollen das beſehen ,
Was uns gar ſchnellen Degen moͤge bei den Hunnen geſchehen . “

Die kuͤhnen Burgunden hin zu Hofe ritten ; 45
Sie kamen recht herlich , nach ihres Landes Sitten .
Da wunderte ſich bei den Hunnen wohl mancher kuͤhne Mann ,
Ueber von Troneg Herrn Hagen , wie der waͤre gethan .

Durch der Sage Kunde wußt ' man von ihm genug ,
Daß er von Niederlanden Herrn Siegfrid erſchlug , 5⁰
Den ſtaͤrkſten aller Recken , der Frau Chriemhilde Mann ;
Drob ward ein großes Fragen bei Hofe nach Hagen gethan .

Oer Held war wohl gewachſen , das iſt gewißlich wahr ,
Groß war er in der Bruſt , gemiſchet war ſein Haar
Mit einer greiſen Farbe , die Bein ' ihm waren lang ,
Und furchtbar ſein Geſicht , er hatt ' einen herlichen Gang .

u

Da bieß man beherbergen manchen kuͤhnen Mann ;
Das Geſinde von dem Rheine das ward geſondert dann ,
Das rieth die Koͤnigin , die ihnen argen Willen trug ;
Da man drauf die Knechte in der Herberg ' erſchlug . 6⁰⁴

Dankwart , Hagens Bruder , der war Marſchall ;
Der Koͤnig ihm ſein Geſinde gar fleißiglich befahl ,
Daß er ſie vollkommen mit Sveiſe ſollte pflegen ;
Das that da williglichen mit Treuen der gar kuͤhne Degen .

Chriemhild , die Koͤnigin , mit ihrem Geſinde ging, 65
Da ſie die Nibelungen mit falſchem Gruß

5

Sie kuͤßte Giſelhern und nahm ihn bei der Hand .
Da das erſah Hagen , den Helm er feſter ſich band .

„ Nach ſo gethanem Gruße — ſprach da Hagen —
Moͤgenſchnelle Degen wohl Vorſicht tragen ;

8
70

Man begruͤßet allein die Fuͤrſten und nicht ihre Mann ;
Wir haben nicht gute Reiſe zu dieſer Feſtlichkeit gethan . “
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Sie ſprach : „ ſeid willkommen dem , der euch ſiehet gern ;
Durch eure eig ' ne Freundſchaft iſt mein Gruß euch fern ;
Nun ſagt , was ihr mir bringet von Worms über den Rhein ? 6975
Darum ihr mir ſo beſonders ſolltet willkommen ſein . “ — 5

Haͤtt ' ich gewußt die Maͤhre — ſprach Hagen entgegen —
Daß euch Gabe bringen ſollten Degen ,

Ri

Ich waͤre wohl ſo reich , haͤtt' ich mich beſſer bedacht ,
Daß ich euch meine Gabe her zu den Hunnen haͤtt' gebracht . — 80

Jetzt ſollt ihr mir der Maäͤhre noch mehr verkuͤnden :
Den Schatz der Nibelungen , wo iſt der nun zu finden ?
Der war ja doch mein eigen , das iſt euch wohl bekannt ;
Den ſolltet ihr mir haben gefuͤhret her in des Etzel Land . “ —

„ In Treuen , mein ' Frau Chriemhild , das iſt gar mancher Tag , 85
Daß der Nibelungen Schatz in meiner Pflege nicht lag ,
Den hießen meine Herren ſenken in den Rhein ,
Da muß er wahrlich bis zum juͤngſten Tage ſein . “

Da ſprach die Koͤnigin: „ich hab ' es auch wohl gedacht ;
Von ihm iſt mir gar wenig noch her zu Lande gebracht , 90
Wiewohl er war mein eigen und in meiner Hut auch lag :
Nach ihm und ſeinem Herren hab ' ich gar manchen leidigen Tag . “ —

„ Das iſt verlorene Arbeit — ſprach wieder Hagen —
Wie moͤcht' ich euch was bringen ? ich habe viel zu tragen
Am Panzer und am Schilde , an meinem Helme licht , 95
Am Schwerdt in meiner Hand ; darum bring ' ich ihn nicht . “ —

„ Wohl rede ich ' s nicht darum , daß ich mehr Gold wollt ' begehren ,
Ich hab ' ſo viel zu geben , daß ich eure Gabe mag entbehren ;
Eines Mords und zweener Raube , die mir ſind genommen ,
Der ' n moͤchte ich , gar Arme , noch zu lieber Vergeltung kommen . “ 7000

Die Frau hieß da verkuͤnden den Recken uͤberall ,
Daß niemand tragen ſollte eine Waffe in den Saal .
„ Ihr Helden ſollt mir ſie reichen , ich ſoll ſie laſſen aufheben . “ —

„ In Treuen — ſprach da Hagen — das wird nimmer zugegeben .

Wohl begehr ' ich nicht die Ehre , Fuͤrſtenfraue mild ,
Daß ihr zur Herberge trüget meinen Schild
Und and ' re meine Waffen , ihr ſeid eine Koͤnigin ;
Das lehrte mich mein Vater , ich will ſie ſelbſt bewahr ' n immerhin . “

—

„ O weh ' mir des Leides — ſprach da Chriemhild —
Warum will mein Bruder und Hagen ſeinen Schild 10
Von ſich nicht tragen laſſen ? ſie ſind gewarnet worden ;
Und wuͤßt' ich , wer es that , ich rieth ihn zu ermorden, “

M 2
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Drauf antwortete im Zorn ' der Herr Dietrich gleich :
„ Ich bin ' s , der hat gewarnt die Fuͤrſten edel and reich

Iid Hagen den gar ſiarken , der Burgunden Saſſen ; 70¹9

Nun zu, du Teufelin ! du ſollſt mir ' s nicht zu Gute kommen laſſen . “

Drob ſchamte ſich gar ſehr des edelen Koͤniges Weib ;

Sie fürchtete bitterlich des Dietrich ſtarken Leih ;

Sie ging von ihm hinweg , daß ſie nichts mehr ſürach da ,

Nur daß ſie mit boͤſen Blicken uͤber Achſel ihre Feind ' anſah⸗ 20

Bei den Haͤnden nahmen da zween Degen ſich ,

Der eine war Hagen , der andere Dieterich ;
Da ſprach züchtiglich der Recke voll Zierlichkeit :
„ Euer Kommen zu den Hunnen das thut mir gewaltig leid ,

Seit daß die Koͤnigin ſo ihren Willen bekannt . “ 23

Da ſprach von Troneg Hagen : „ das wird noch all ' s abgewandt . “

So redeten mit einander die zween kuhnen Mann ,

Das ſah der Koͤnig Etzel , darum er zu fragen begann :

„ Die Maͤhr ich wuͤßte gerne —ſprach der reiche Koͤnig —

Wer jener Recke wäre , den dort Herr Dietrich 3⁰

So freundlich empfähet ; er traͤgt gar hohen Muth :

Wer auch ſein Vater waͤr' , er mag wohl ſein ein Recke gut . “

Drauf antwortete dem Koͤnig ein Chriemhilden Mann ) :

Er iſt geboren von Troneg , ſein Vater hieß Aldrian .

Er iſt ein grimm ' ger Mann , wie zierlich gebärdet er ſich : 3
ch laſſ ' euch das wohl ſchauen , daß nicht gelogen habe ich . “ —

8

„ Wie ſoll ich das erkennen , daß er ſo grimmig iſt ? —

( Damals noch wußt ' er nicht ſo manche arge Liſt ,

Die drauf die Köͤnigin gegen ihre Freunde genommen ,
Daß ſie mit dem Leben nicht einen ließ von dannen kommen . )— 40

Wohl kannt ich Aldrianen , denn er war mein Dienſt⸗Mann ;
Lob und große Ehre er hie bei mir gewann ,
Ich machte ihn zum Ritter und gab ihm meinen Sold ,

Helke , die Getreue , war ihm inniglichen hold .

Darum ich wohl bekannt nun auch Hagen find ' : 45
Es wurden meine Geiſeln zwei waidliche Kind ,
Er und von Spanien Walther , die wuchſen hie zum Mann ;

Hagen ſandt ' ich wieder , Walther mit Hildegunden entrann . “

) Einer von den Rittern , die Chriemhilde mitbtachte .
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Er gedachte langer Maͤhre , die waren eh ' dem geſchehen ;
Seinen Freund von Troneg den hatte er recht erſehen , 70³

Der ihm in ſeiner Jugend gar ſtarken Dienſt erbot ;

Drauf macht ' er ihm im Alter manche lieben Freunde todt .

29 .

Abentheuer , wie Hagen und Volker vor dem Saal der

Chriemhilde ſaßen .

Da ſchieden ſich die zween Recken loͤblich,

Hagen von Troneg und auch Herr Dieterich ;
Oa blickte über Achſel der Guͤnthers Mann

Nach einem Heergeſellen , den er gar bald da gewann .

1 1

Er ſah den Fiedeler bei Giſelheren ſtehen ,

Volkern , den gar kuͤhnen , den bat er mit ihm zu gehen ;
Denn er gar wohl erkannte ſeinen grimmigen Muth, /

Er war in allen Dingen ein Ritter kuͤhn und gut . 6

Noch ließen ſie die Herren auf dem Hofe ſtehen ,

Nur allein ſie zween ſah man von dannen gehen
Ueber den Hof gar fern , vor einen Pallaſt weit ,

Die Auserwaͤhlten beide fuͤrchteten niemands Neid .

Sie ſetzten ſich vor dem Hauſe , gen einen Saal weit und lang , 65

Der war Frau Chriemhilden , nieder auf eine Bank ;
Da leucht ' te ihnen von ihrem Leibe ihr herlich Gewand ,

Genug , die ſie ſahen , die haͤtten ſie gerne erkannt .

So wie Thiere , die wilden , wurden ſte gegaffet an ,

Die übermuͤth ' gen Helden von manchem Hunnen : Mann ; 70

Da erſah ſie durch ein Fenſter des Etzel Weib ,

Drob ward da wieder betruͤbet der ſchoͤnen Chriemhilde Leib .

Es mahnte ſie an ihr Leid , zu weinen ſie begann ;
Drob hatten großes Wunder die Etzels Mann

Was ihr haͤtte betrübet ſo ſchnell ihren hohen Muth ?

Sie ſprach : „ das that mir Hagen , ihr Helden kühn und gut . “

Sie ſprachen : „ Fraue hehr , wie iſt das geſchehen ?
Wir haben euch vor kurzem ſo frohgemuth geſehen ;
Niemand iſt ſo kuͤhn, durch den es iſt geſcheh ' n,

Heißet ihr ' s uns rächen , es ſoll ihm an ſein Leben geh ' n . “— 80

„ Dafuͤr wollt ' ich immer dienen , wer raͤchte mein Leid ,

Alles , deſſen er begehrte , dazu wär ' ich ihm bereit ;

Ich bier ' mich euch zu Fuͤßen — ſo ſprach des Koͤntges Weib

Raͤchet mich an Hagen , das er verliere Leben und Leib . “
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Da gürteten ſich zuhand wohl ſechzig kühne Mann , 70³⁵Der Frau zu Liebe , ſie wollten von dann
Und wollten ſchlagen Hagen , den gar kühnen Mann
Und auch den Fiedeler ; init gemeinſamem Rath ward ' s gethan .

Als die Koͤnigin ihre Schaar ſo klein nur ſah ,
In einem grimm ' gen Muthe ſte zu den Helden ſprach da : 9⁰„ Wozu ihr habt Verlangen , davon ſollt ihr abgehen ,
Wohl duͤrftet ihr ſo geringe nimmer Hagen beſtehen .

Wie ſtark und wie kuͤhn der von Troneg auch ſei ,
Noch iſt bei weitem kuͤhner , der ihm da ſitzet bei ,
Volker der Fiedeler : der iſt ein üb' ler Mann ; 95Wohl ſollt ihr die Degen nicht ſo leicht greifen an . “

Da ſie das erhörten , da guͤrteten ſich ihrer mehr ,
Dreihundert ſchneller Recken , die Koͤnigin hehr
War darum ſehr beſorgt , daß ſie raͤchte ihr Leid;
Davon ward drauf den Degen gar große Muͤhe bereit . 10⁰

Als ſie nun wohl gewaffnet ihr Heergeſinde ſah ,
Zu den ſchnellen Degen die Koͤnigin ſprach da :
„ Nun wartet eine Weile , ihr ſollt noch ſtille ſteh ' n,
Wohl will ich unter Krone mit euch zu meinen Feinden geh ' n.

Und hoͤret die Schmach , die mir hat gethan an
Hagen von Troneg , der Guͤnthers Mann ,
Ich weiß ihn ſo 49eα daß er ' s nicht laͤugnet mir ,So iſt es mir auch gleich , was ihm darum geſchieht allhier . “1.

1¹

Da ſah der Fiedeler , ein gar kuͤhner Degen ,Die ed' le Koͤnigin von einer Stieg ' ſich bewegenNieder von dem Hauſe ; als er das erſah,Der gar weiſe Recke zu ſeinem Heergeſellen ſprach da :

10

„ Nun ſchauet , Freund , Herr Hagen , wie ſie dort her ſchreitet ,Die uns in Untreuen in ihr Land verleitet ;Ich erſah mit einer Königin nie ſo manchen Mann , 13Dte Schwerdt in Haͤnden truͤgen , ſo ſtreitfertig kommen an .

Wiſſet ihr , Freund , Herr Hagen , daß ſte euch tragen Haß ,So rath ' ich euch mit Treuen , ihr huͤtet deſto bas
Euren Leib und eure Ehre , wohl dünket es mich gut ;So ichs kann inne werden , tragen ſie boͤſen Muth . 20

Und ſind auch ein ' ge in der Bruſt ſo ſtark und weit ,Wer ſich ſelbſt will behüten , der thue das bei Zeit ;Ich wähne , daß ſie den Panzer an ihrem Leibe tragen ,Was ſie damit meinen , das kann ich niemandem ſagen . “
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Da ſprach in zornigem Muth Hagen der kuͤhne Mann : 2125

„ Ich weiß wohl , daß es alles iſt auf mich gethan ,

Daß ſie die lichten Waffen tragen in der Hand :

Vor denen moͤcht' ich reiten noch in der Burgunden Land .

Nun ſaget mir , Freund Volker , wollt ihr mir beiſteh ' n,

Wenn mit mir wollen Streit der Chriemhilde Mannen begeh ' n? 30
Das laſſet ihr mich hören , ſo lieb als ich euch ſei :

Ich ſteh ' euch immer fort mit Treuen dienſtlich bei . “

Da ſprach der Spielmann : „ich helf euch ſicherlich ,

Ob auch uns hie entgegen ſaͤh' geh ' n den Koͤnig ich

Mit allen ſeinen Recken ; ſo lang ' ich leben muß , 35

So entweich ' ich euch aus Furcht zum Helfen nimmer einen Fuß . “ —

„ Nun lohn ' euch Gott vom Himmel , viel edler Volker !
Wenn ſte mit mir ſtreiten , weſſen beduͤrft ' ich nun mehv ?
Seit ihr mir helfen wollt , als ich habe vernommen ,
So moͤgen dieſe Degen nun alle bewaffnet kommen . “ 45

Der Spielmann ſprach darauf : ⸗laßt uns vom Sitz ' aufſtehen ,

Sie iſt eine Koͤnigin , wir laſſ ' n ſie voruͤbergehen
Und bieten ihr die Ehre , ſie iſt ein edel Weib ;

Damit wird auch erhoben in Adel unſer beider Leib . “ —

„ Nein , mir zu Liebe — ſprach wieder Hagen — 45

Es moͤchten dieſe Degen leicht den Wahn tragen ,

Daß ich ' s aus Furcht thaͤte und wollte von hinnen gehen ;

Ich will um ihrer keinen nimmer von dem Sitz ' aufſtehen .

Wohl ziemt es uns beiden , fuͤrwahr , zu laſſen das ;

Wie ſollt ' ich den ehren , der mir heget Haß ? 5⁰

Das thu ' ich nimmer , ſo lang ich hab Leben und Leib ;

Traun , nicht acht ' ich , daß mich haſſet des Koͤnig Etzel Weib . “

Der uͤbermuͤth ' ge Hagen legt ' uͤber ſeine Bein “

Eine gar lichte Waffe , aus deren Knopf gab Schein

Ein weit leuchtender Jaspis , gruͤner als ein Gras ; 35

Wohl erkannt ' es Chriemhild , daß ſie ſonſt Siegfrid beſaß .

Da ſie das Schwerdt erkannte , das macht ' ihr große Noth ;

Sein Gefaͤß das war guͤlden , der Scheide Borten roth .

Es mahnte ſie an ihr Leid , zu weinen ſie begann ;

Ich wähn ' , es hatte Hagen ſie zu reizen gethan . 60

Volker der gar kuͤhne zog naͤher zu der Bank

Einen Fiedelbogen , ſtark , groß und auch lang ,

Gleich einem ſcharfen Schwerdte , gar licht und breit ;

Da faßen ohne Furcht die zween Degen mit Tapferkeit .
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Ba daͤuchten ſich ſo hehr die kuͤhnen Mann zween , 7165
aß ſie nicht wollten von dem Sitz aufſtehen ,

Aus keiner Furcht . Da ging bis zu ihren Fuͤßen
Die edle Koͤnigin und bot ihnen feindliches Gruͤßen .

Sie ſprach : „ nun ſagt mir , Hagen , wer hat nach euch geſandt ?
Daß ihr durftet reiten her in dieſe Land ' , 7⁰
Zu alſo ſtarken Leiden , ſo ich einſt von euch erlitt ;
Hättet ihr rechte Sinne , ihr waͤret nicht gekommen mit . “ —

„ Nach mir —ſprach da Hagen — niemand ſandt ' ,Man ladete drei Degen her zu dem Land ' ,
Deren Vaſall ich bin , ſie heißen meine Herrn ; 75Bei keiner Hofereiſe war ich jemals von ihnen fern . “

Sie ſprach : „ nun ſaget mir mehr , warum thatet ihr das ,
Daß ihr es habt verdienet , daß ich euch trage Haß ?
Ihr ſchluget Siegfriden , meinen lieben Mann ,

arum ich bis an mein Ende nimmer genug weinen kann . “ — 8⁰

Was ſoll der Rede mehr — ſprach er — ihrer iſt genug ;Ich bin ' s nun einmal , Hagen , der Siegfrid erſchlug ,Den Helden aus Niederlanden ; gar ſehr er es entgalt ,
Daß die Frau Chriemhild die ſchoͤne Brunhilde ſchalt .

Es iſt nicht zu laͤugnen , reiche Koͤnigin , 85Was boͤſer Schaden geſchah , daran Schuld allein ich bin ;Nun raͤch' es , wer da wolle , es ſei Weib oder Mann ,
Ich will nimmer lugen , ich hab ' euch Leides viel gethan . “

Sie ſprach : „ nun hoͤrt, ihr Recken , wie er mir geſtehtAlle meine Leiden ; wie ' s ihm darum ergeht, 90Das iſt mir gleichguͤltig , ihr Etzels Mann . “
Die Hunniſchen Degen ſahen feſt einander an .

Wenn einer den Streit da huͤbe, ſo waͤre da geſchehen ,Daß man den zwein Gefellen Ehre muͤßt' zugeſtehen ;Denn ſie in Stürmen hatten ſich oftmals ſo gezeigt .Weſſen ſich jene vermaßen , das ward aus Furcht nicht erreicht .

Da ſprach einer der Recken : „ was ſehet ihr mich an ?
Das ich eh' gelobte , wird nicht von mir gethan ,Um niemandes Gabe verliere ich meinen Leih ;
Wohl will uns verleiten des Koͤniges Etzel Weib . “ 2⁰⁰

Da ſorach dazu ein and ' rer : „ das iſt auch der Wille mein ;Wer mir gaͤbe Thürme von Golde roth und fein ,
Dieſen Fiedeler den wollt ' ich nicht beſtehen,Um ſeine boͤſen Blicke , die ich an ihm hab ' geſehen .
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Auch kenne ich Hagen von ſeinen jungen Tagen , 7⁴⁰
Drum mag man von dem Recken leichtlich mir ſagen ;
In zwei und zwanzig Stuͤrmen hab ' ich ihn eh' geſehen ,
Da gar mancher Frauen von ihm iſt Herzeleid geſchehen .

Er und der von Spanien ) die traten manchen Steig ,
Da ſie hier bei Etzel hieben manchen Streich , 10
Zu Ehren dem edlen Koͤnige , das iſt von ihm viel geſchehen ;
Darum muß man Hagen die Ehre mit Recht zugeſtehen .

Denn noch war der Recke ſeiner Jahre ein Kind ,
Daß da jung waren , die nun Greiſe ſind ;
Nun iſt er gekommen zu Verſtand und iſt ein grimmiger Mann ; 15
Auch traͤgt er Balmung ) , davor niemand beſtehen kann . “ “

Damit war geſchieden , daß niemand begann Streit ;
Da geſchah der Koͤnigin gar herzliches Leid ;
Die Helden kehrten von dann , wohl fuͤrchteten ſie den Tod
Von dem Fiedeler , das macht ' ihnen ſicherlich viel Noth . 2⁰

Da ſprach der kühne Volker : „ wir haben das wohl geſchaut ,
Daß wir hier Feinde finden , als es uns vorher ward vertraut ;
Wir ſollen zu den Koͤnigen hin zu Hofe gehen ,

5

So darf unſ ' re Herren mit Streit niemand beſtehen .

Wie oft man aus Furcht manches Ding verlaͤßt ,
Wo doch Freund bei Freunde ſo freundlich ſteht feſt !
Und hat er gute Sinne , daß er ' s weislich thut ,
So ſind kluge Sinne fuͤr manches Mannes Schaden gut . “ —

„ Nun will ich euch folgen ; “ ſprach Hagen dagegen . ⸗
Sie gingen , da ſie trafen die kuͤhnen Degen 3⁰
In großem Empfange noch auf dem Hofe an ;
Volker der gar kuͤhne laut zu rufen begann .

Er ſprach zu ſeinen Herren : „ wie lange wollt ihr ſtehn ,
Daß ihr euch laſſet draͤngen ? ihr ſollt zu Hofe geh ' n,
Und hoͤret von dem Koͤnige , wie ihm ſei zu muth . “
Da ſah man ſich geſellen die Helden kuͤhn und gut .

823

Der Fuͤrſt da von Berne der nahm an die Hand
Guͤnthern den gar reichen von Burgunden Land ,
Irnfrid Gernoten , den gar kuͤhnen Mann ;
Man ſah Giſelher zu Hof ' mit ſeinem Schwaͤher geh ' n von dann . 40

*) Walther , ſ. V. 7047 . ) Das Schwerdt Siegſrids .
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Wie jemand ſich geſellte und auch zu Hofe ging hie ,
Volker und Hagen die ſchieden ſich doch nie ,
Allein in einem Kampfe , bis an ihr ' s Endes Zeit ;
Das mußten drauf edle Frauen beweinen in Traurigkeit .

Mit den Koͤnigen zu Hofe geh ' n ſah man dann

Ihr edles Hofgeſinde , wohl tauſend kuͤhner Mann ,
Darüber ſechzig Recken , die waren mit ihnen gekommen ;
Die hatte aus ſeinem Lande der kuͤhne Hagen genommen .

Hawart und auch Jrink , die auserwählten zween ,
Die ſah man geſelliglich bei den Koͤnigen gehen ;
Dankwart und Wolfhart die kuͤhnen Recken ;
Man konnte große Tuͤchtigkeit in ihr ' m Uebermuth entdecken .

Da der Vogt vom Rheine in den Pallaſt ging ,
Etzel der gar reiche ihn ſogleich empfing ,
Er ſprang von ſeinem Sitze , als er ihn kommen ſah ;
Ein ſo recht ſchoͤner Gruß von Koͤnigen nie mehr geſchah .

„ Seid willkommen , Herr Guͤnther und auch Herr Gernot ,
Und euer Bruder Giſelher , denen ich meine Dienſt ' erbot
In Treuen fleißiglich gen Worms uͤber den Rhein ,
Und alle eure Degen ſollen mir willkommen ſein .

Auch euch , ihr zween Degen , will ich groß willkommen ſagen ,
Volkern dem gar kuͤhnen und auch Herrn Hagen ,
Von mir und meiner Frau , daß ihr kommt in dies Land ;
Sie hat in großen Treuen gar oft mich um euch gemahnt . “

7245

E

55

Da ſprach von Troneg Hagen : „ das haben wir wohl vernommen ; 65
Wär ' ich mit meinem Herren zu den Hunnen nicht gekommen ,
So waͤr' ich Euch zu Ehren geritten in das Land . “
Da nahm der gar edele Wirth die lieben Gaͤſte bei der Hand .

Er brachte ſie zum Sitze , da er eben ſelber ſaß ;
Da ſchenkte man den Gaͤſten, mit Fleiße that man das ; 70
In weiten Goldes Schaalen , Meth , Moras “ ) und auch Wein ,
Und bat die edelen Gaͤſte gar ſehr willkommen zu ſein .

Da ſprach der Koͤnig der Hunnen : »ich will es euch geſtehen ,
Mir konnt ' in dieſer Welt Liebers nicht geſchehen ,
Denn durch euch, Recken , daß ihr uns her ſeid kommen ,
Davon iſt meiner Frau gar großes Trauern benommen .

75

) Ein mit Wein zuſammengeſetztes Getraͤnk , wahrſcheinlich aus Obſt⸗
faͤften.
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Mich nimmt es ſehr wunder , was ich euch habe gethan ,
Bei ſo manchem gar edelen Gaſt , den ich gewann ,
Das ihr nie zu kommen geruhtet her in meine Land ' ;
Daß ich euch nun geſehen hab ' , das iſt zu Freude mir gewandt . “ 7280

Drauf antwortete Ruͤdiger , ein Ritter voll hohen Muth ;
„ Ihr moͤget ſie ſehen gerne , ihre Treu die iſt gut ,
er ' n meiner Frau Verwandte ſo ſchoͤn können pflegen .
Sie bringen euch in ' s Haus gar manchen waidlichen Degen . “

Am Sonnenwende - Abend , wie wir haben vernommen , 8³
War ' n ſie zu Etzels Burg ins Haus des Koͤnigs gekommen ; N
Ein Wirth nie ſeine Gaͤſte ſo minniglich empfing ;
Darnach er zu den Tiſchen mit ihnen gar froͤhlich ging .

Ein Wirth bei ſeinen Gäſten nie ſchoͤner hat geſeſſen .
Man gab ihnen in Fuͤlle zu trinken und zu eſſen , 9⁰
Und alles das ſie begehrten , das ward ihnen gebracht ;
Man hatte von den Degen gar großes Wunder gemacht .

Etzel der reiche hatt ' an den Bau gewandt
Seinen koͤſtlichen Fleiß ; gar große Arbeit man fand ,
Pallaſt und Thuͤrme , Gemaͤcher ohne Zahl 95
In einer weiten Burg , und einen herlichen Saal .

Den hatte er heißen bauen lang , hoch und auch weit ,
Da ſo ſehr viele Recken ihn beſuchten zu aller Zeit ;
Ohn ' and ' res ſein Geſinde , zwoͤlf Koͤnige reich und hehr ,
Und viel ' der werthen Recken hatt ' er zu allen Zeiten mehr , 308

Denn Koͤnige , wie ich vernommen habe , je gewannen ;
Er lebte in hoher Wonne mit Freunden und mit Mannen .
Schallen und Draͤngen hatte der Fuͤrſt gut
Von manchem ſchnellen Degen ; drum ſtund ihm hoch der Muth .

30 .

Abentheuer , wie die Konige mit ihren Recken ſchlafen gingen
und wie ihnen da geſchah⸗

Es nahete ihnen die Nacht , da Ende hatte der Tag ; 5
Den wegemuͤden Degen ihre Sorge nun anbrach .
Die Herren ſollten jetzt zu Bette gehen und ruh ' n ;
Hagen berieth es da und ließ es kund ihnen thun .

Guͤnther ſprach zum Wirthe : „ Gott laß euch mit Freuden leben ,
Wir wollen fahren ſchlafen , ihr ſollt uns Urlaub geben ; 10
Wenn ihr uns das gebietet , ſo kommen wir morgen fruͤh . “
Er ſchied ſich von ſeinen Gäſten gar ſehr minniglichen hie .
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Draͤngen allenthalben die Gaͤſte man nun ſah .
Volker der gar kuͤhne zu den Hunnen ſprach da :
„ Wie duͤrfet ihr den Recken auf die Fuͤße gehen ?
Wollt ihr ' s ſogleich nicht laſſen , es wird euͤch Leid geſchehen ,

So
ſchlag

ich etlichen ſo ſchweren Geigenſchlag ,
Hat er ihm jemand treu , daß der ' s beweinen mag .
Nun weichet uns , ihr Recken , wohl duͤnket es mich gut ;
Es heiben alle Degen , doch iſt ihnen nicht gleich zumuth . “ 2⁰

Als der Fiedeler ſo zorniglich ſprach da ,
Hagen der gar kuͤhne uͤber Achfel ſah ,
Er ſagte : Heuch raͤth recht der kuͤhne Spielmann ,
Ihr Degen der Chriemhild , ihr follt zu den Herbergen von dann .

Das ihr da habt in Willen , ich waͤhn' , es niemand thu , 25
Wollt ihr es beginnen , ſo kommt uns morgen fruh ,
Und laßt uns Wegemüden heut ' haben : Gemächlichkeit;
Wohl waͤhn' ich , Helden ſind dazu ſtaͤts gerne bereit . “

Da brachte man die Gaͤſte in einen weiten Saal ,
Darinnen ſie drauf nahmen den toͤdtlichen Fall ; 30Da fanden ſie aufgerichtet gar manche Betken breit ,
Ihnen rieth die Koͤnigin das allergroͤßeſte Leid .

Wohl manch zierlichen Teppich von Arras man hier ſah ,Von gar lichten Stoffen , auch manches Bettdach war da
Von arabiſcher Seide , wie ſie zum beſten konnt ' ſein , 33
Auch lag auf ihren Enden von Golde herlicher Schein .

Der Decklaken von Hermlin gar manche man er ſah ,
Und auch von ſchwarzem Zobel , darunter ſie Ruhe da
Des Nachts ſollten haben , bis an den lichten Tag ;
Ein Koͤnig mit ſeinen Freunden ſo herlich niemals lag. 40

„ O weh der Nachtherberge ! — ſprach Giſelher das Kind —
Und o weh meiner Freunde , die mit mir kommen ſind !
Wie wohl es meine Schweſter mir ſo guͤtig erbot ,
Ich fuͤrchte doch , daß wir muͤſſen durch ihre Schuld liegen todt . “ —

„ Nun laſſet eure Sorgen —ſprach Hagen der Degen — 43
Ich will der Schildwacht noch heut Nacht ſelber pflegen ;
Ich behuͤte euch wohl mit Treuen , bis daß uns kommt der Tag ,Das wiſſet , ſchnelle Degen ; ſo bleib ' uns geſund , wer da mag .

Da neigten ſich ihm alle und ſagten ihm drob Dank .
Sie gingen zu den Betten , die Weile war nicht lang , 50
Daß ſich entkleidet hatten die fremden Mann ;
Hagen der gar ſtarke , der Held , ſich zu waffnen begann .
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Da ſprach der Fiedeler Volker , der kuͤhne Degen :

Verſchmaͤht ihr ' s nicht , Hagen , ſo will ich mit euch pflegen
Der Schildwacht heut Nacht , bis morgen es tagt . “
Der Held gar minniglich ſeinen Dank an Volkern ſagt ' .

5

„ Nun lohn ' euch Gott vom Himmel , gar edler Volker !

In allen meinen Sorgen begehrt ' ich niemands mehr ,
Denn nur euch alleine , ſobald ich haͤtte Noth ;

Ich will es wohl verdienen , mir wehr ' es denn der Tod. “ 6³

Da gürteten ſie ſich beide in ihr lichtes Gewand ,
Es nahm ihrer jedweder den Schild an ſeine Hand ,
Und gingen aus dem Hauſe vor die Thuͤr ſtehen ;
Da behuͤteten ſie die Degen , das war mit Treuen geſchehen .

Volker der gar ſchnelle , an des Saales Wand 65
Seinen Schild , den guten , den lehnt ' er von der Hand ,
Da ging er hin wieder , die Fiedel er nahm ,
Und diente ſeinen Freunden , als es den Degen zukam⸗

Unter die Thur des Hauſes ſaß er auf den Stein ,

Kuͤhnerer Fiedeler von der Sonne moͤcht nie beſchienen ſein ; 7⁰
Da ihm der Saiten Toͤnen ſo ſuͤßiglich erklang ,
Die ſtolzen Fremden ſagten ihm dafuͤr großen Dank .

Da klangen ſeine Saiten , daß all ' das Haus ertoß ;
Seine Kraft und ſein Geſchick , die beiden waren groß ;
Sanfter und ſuͤßer zu fiedeln er begann ;
Da ſchläfert ' er ein in dem Bette gar manchen ſorgenden Mann .

Da ſie wohl entſchlafen waren und er das fand ,
Da nahm der biderbe Degen den Schild wieder an die Hand ,
Er ging aus dem Hauſe vor die Thuͤr ſtehen dann

Und huͤtete ſeine Freunde vor der Chriemhilde Mann . 8⁰

Nach dem erſten Schlafe , ich weiß nicht , ob es eh ' geſchah ,
Volker der gar kuͤhne einen Helm ſcheinen ſah
Fern aus der Finſterniß ; die Chriemhilden Mann

Dle wollten an den Gaͤſten Schaden gern haben gethan .

Eh' Chriemhilde dieſe Recken hatte fortgeſandt , 85
Sie ſprach : „ wenn ihr ' s alſo findet , daß ihr da ſchlaget niemand ,
Um Gott ſo ſeid gemahnt , als den einen Degen ,
Den ungetreuen Hagen ; an die andern ſolls ihr nicht Hand legen . “

Da ſprach der Fiedeler : „ nun ſehet , Herr Hagen ,
Wohl geziemt mir ' s , dieſe Maͤhre nicht heimlich zu tragen : 9⁰
Traun , ich ſehe mit Waffen dorther Leute gehen ,
Wie ich kann inne werden , ich wähn ' ſie wollen uns beſtehen . “ —
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„ Nun ſchweiget — ſprach da Hagen —laßt uns das naͤher ſte ;
Eh ' ſie unſer werden inne , ſo wird mancher Helmſchmuck hieVerrücket mit den Schwertern von unſer zweier Hand ; 7305Sie werden heut ihren Frauen wieder uͤbel hin geſandt . “

Einer der Hunnen Recken gar bald das erſah,
Daß die Thuͤre war behütet ; ſehr ſchnell ſprach er da :
„ Das wir da hatten in Willen , wohl mag es nicht ergehen ;
Ich ſehe den Fiedeler auf der Schildwacht ſtehen . 4⁰⁰

Der traͤgt auf ſeinem Haupte einen Helm voll Glanz ,Lauter und hart , feſt und auch ganz ;
Auch glüh ' n die Panzer⸗Ringe , ſo wie das Feuer thut ,
Bei ihm ſteht auch Hagen , drum ſind die Gaͤſte behuͤtet gut . “

Sogleich ſie wieder kehrten . Als Volker das erſah ,
Zu ſeinem Heergeſellen er zorniglich ſprach da ?
„ Nun laßt mich zu den Recken von dem Haus von dann ,
Ich will fragen um die Maͤhre der Frau Chriemhilde Mann . “ —

¹

„ Nein , um meine Liebe — ſprach da Hagen —
Kommt ihr von dem Hauſe , mit Schwerten jagen 10
Euch leicht die ſchnellen Degen in ſolche Noth ,
Daß ich euch muͤßte helfen , waͤr' s all meiner Freunde Tod .

So wir dann beide kommen in den Streit ,
Ihrer zween oder viere , in einer kurzen Zeit ,
Die ſpraͤngen zu dem Hauſe und thaͤten uns Leiden ſchwer 15Da an den Schlafenden , die wir genug koͤnnten klagen nimmermehr . “

Da ſprach wieder Volker : „ ſo laßt doch das geſchehen ,
Daß wir ihnen bringen inne , daß wir ſie haben geſehen ,
Daß es nicht laͤugnen koͤnnen der Chriemhilde Mann ,
Daß ſie gar mordlich gerne haͤtten an uns gethan. “ 20

Da rief der Fiedeler den Hunnen ſtark nach :
„ Wie geht ihr ſo gewaffnet ? wozu iſt euch ſo jach ?⸗
Wollt ihr auf Mord reiten , ihr Chriemhilden Mann ?
Dazu biet ' ich mich zur Huͤlfe und meinen Heergeſellen an . “

Darauf antwortete niemand ; zornig ward ſein Muth ; 25
„ Pfi , ihr zaghaften Böſen ! — ſprach der Degen gut —
Wolltet ihr ſchlafend uns ermordet haben hie ?
Das iſt ſo guten Degen gethan worden bisher wohl nie . “

Da ward der Königin alles das geſagt ,
Daß ihre Boten nichts erwarben , es ward von ihr ſehr beklagt ; 30
Da fuͤgte ſie ' s drauf anders , gar grimmig war ihr Muth ;
Das mußten drauf entgelten die Degen kuͤhn und auch gut .
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Abentheuer , wie die Herren zur Kirche gingen .

„ Mir wird ſo kuͤhl der Panzer — ſprach da Volker —

Ich wähn ' , die Nacht uns wolle nun nicht währen mehr .
Ich merk ' es an der Luft , es wird gar bald Tag . “ 243³
Da weckten ſie gar manchen , der noch ſchlafend lag .

Da erſchien der lichte Morgen den Gaͤſten in dem Saal ;

Hagen begann zu fragen die Recken uͤberall :

Ob ſie zu dem⸗Munſter zur Meſſe wollten von dann ?

Nach chriſtlichen Sitten man viel zu laͤuten begann . 4⁰

Sie ſangen ungleich , das mochte da klar ſein ,

Chriſten und Heiden die zogen nicht uͤberein .

Da wollten zu der Kirche Guͤnthers Mannen gehen ;
Sie thaten von den Betten alle zugleich aufſtehen .

Es kleideten ſich die Recken in alſo gut Gewand , 45
Das nie mehr Helden in eines Koͤniges Land

Beſſere Kleider brachten ; das war Hagen leid ,
Er ſprach : „ wohl ſolltet ihr , Degen , hie tragen Kleider zum Streit .

Traun es ſind euch doch genug die Maͤhren wohl bekannt ;
Nun traget fuͤr die Roſen die Waffen in der Hand , 5⁰

Für Kraͤnze ſchöͤn geſteinet die Helme licht und gut ,
Seit wir ſo wohl erkennen der argen Chriemhilde Muth .

Wir muͤſſen heute ſtreiten , das will ich euch ſagen ,
Ihr ſollt fuͤr ſeidene Hemden die lichten Panzer tragen
Und fuͤr die tiefen Maͤntel die Schilde feſt und weit , 5
Ob jemand mit euch zuͤrne , daß ihr bewahret ſeid .

ι

Meine gar liebe Herren , dazu Freunde und Mannen ,
Ihr ſollt gar williglich zu der Kirche von dannen ,
Und klaget Gott dem reichen Sorge und eure Noth ,
Und wiſſet ſicherlichen , daß uns nahet der Tod . 6⁰

Ihr ſollt auch nicht vergeſſen , was durch euch iſt geſcheh ' n
Und ſollt gar flehentlich allda vor Gott ſteh ' n;

Drum will ich euch warnen , ihr Recken gut und hehr ,
Es wolle denn Gott vom Himmel, ihr hoͤret ſonſt Meſſenimmer mehr . “

So ſah man zu dem Muͤnſter die Fuͤrſten und Mannen geh' n, 65
Auf den heiligen Kirchhof ; da hieß ſie ſtille ſteh ' n

Hagen der gar kuͤhne , daß ſich keiner vom andern ſchied' ,
Er ſprach : „ wohlweiß noch niemand , was ven den Hunnen uns geſchieht .
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Leget , meine Freunde , die Schilde an den Fuß
Und danket , wenn euch jemand bietet ſchwachen Gruß , 747⁰
Mit tiefen Todeswunden , das iſt , was Hagen raͤth,
Daß ihr ſo werdet gefunden , daß es euch loͤblich ſteht . “

Volker und Hagen die zween gingen von dann
Vor den weiten Muͤnſter , das ward darum gethan ,
Da ſie das wollten wiſſen , daß des Koͤniges Weib 75
Mit ihnen ſich muͤßte draͤngen ; wohl war gar grimmig ihr Leib .

Da kam der Wirth des Landes und auch ſein ſchönes Weib ,
Mit gar reichem Gewande gezieret war ihr Leib ,
Der ſchnellen Recken genug ſah man da mit ihr fahren ;
Da ſah man hohes Staͤuben von der Koͤnigin Schaaren . 8⁰

Als der Koͤnig Etzel alſo gewappnet ſah
Die Recken von dem Rheine , gar bald ſprach er da :
„ Wie ſehe ich meine Freunde unter Helmen geh ' n ?
Mir iſt leid , auf meine Treue , iſt ihnen durch jemand was geſcheh ' n.

Ich ſoll ' s ihnen gern buͤßen , ſo wie ſie ' s duͤnket gut , 85
Hat jemand ihnen beſchweret das Herz und auch den Muth ,
Sie ſollen es werden wohl inne , daß es mir iſt gar leid ;
Was ſie mir gebieten , dazu bin ich ihnen ganz bereit . “

Da ſprach von Troneg Hagen : „ uns iſt durch niemand was geſcheh ' n,
Es iſt Sitte meiner Herren , daß ſie gewaffnet geh ' n 9⁰
Zu allen Feſtlichkeiten bei vollen dreien Tagen ;
Was man uns hie thaͤte , wir ſollten ' s euch billig ſagen. “

Gar wohl erhoͤrte Ehriemhild , was Hagen ſprach da ;
Wie recht feindlich ſie ihm unter die Augen ſah !
Sie wollte doch nicht verrathen die Sitte von ihr ' m Land , 90³
Wie lange ſie die daheim mit Freuden haͤtte gekannt .

Wie grimmig und auch wie ſtark ſie ihnen feind waͤre,
Haäͤtte jemand geſaget Etzeln die rechte Maͤhre ,
Er haͤtt' es abgewendet , daß nicht ' s da waͤre geſchehen ;
Sie ließen ' s durch ihr ' n Uebermuth , daß ſie ' s ihm wollten nicht geſtehen .

Da ſah man die Koͤnigin mit großer Menge hingeh ' n ,
Es wollten dieſe zween jedoch zuruͤck nicht ſteh ' n,
Dreier Tritte breit ; das war den Hunnen leid :
Wohl mußten ſie ſich draͤngen mit den Helden voll Tapferkeit .

Des Etzel Kaͤmmereren daͤuchte das nicht gut : 7565
Wohl hätten ſie den Recken erzuͤrnet da den Muth ,
Nur durften ſie es nicht vor dem Koͤnige hehr ;
Da war gar großes Draͤngen und doch nichts anders mehr⸗
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Da man nun Gott gedienet und als ſte wollten von danne
Da kamen zu den Roſſen gar manche Hunnen Mannen ,

8
7610

Auch war gar manche ſchoͤne Maid bei Chriemhilden mit ,
Eine Zahl von ſiebentauſend Degen bei der Koͤnigin ritt .

Chriemhild mit ihren Frauen in die Fenſter ſaß ,
Zu Etzel dem reichen Koͤnige, gar lieb war ihm das ;
Sie wollten ſchauen reiten die Helden mit zierlichen Sitten ; 15
Hei ! was fremde Degen vor ihr auf dem Hofe ritten !

Nun war auch ihnen der Marſchall mit den Roſſen gekomm
Dankwart der gar ſchnelle , er hatte zu ſich — 5

Seines Herren Hofgeſinde von Burgundenland ;
Die Roß man wohl geſattelt den kuͤhnen Nibelungen fand . 20

Da ſte zu den Roſſen kamen , die Koͤnige und ihre Mann ,
Volker der gar kuͤhne zu rathen da begann ,
Sie ſollten Kampfſpiel halten nach ihres Landes Sitten ;
Es ward von den Degen drauf gar herlich geritten .

Auf den gar weiten Hof kam da mancher Mann ; 25
Etzel und Chriemhild es ſahen alles an ;
Die beiden wurden groß , das Kampfſpiel und das Schallen ,
Von Chriſten und von Heiden ; nur Luſt fand man bei allen .

Auf das Stechen kamen alsbald geritten
Die Dietrichs Recken , in hochfaͤhrtigen Sitten ; 8⁰
Nach Kurzweil mit den Gaͤſten ſie ſich umſah ' n ;
Haͤtte man ' s ihn gegoͤnnt , ſie haͤtten ' s gerne gethan .

Hei ! wie manch guter Degen ihnen da nachjagt ' .
Dem Herren Dieterich dem ward es geſagt :
Mit Guͤnthers Mannen das Spiel er ihnen verbot , 35
Er fuͤrcht ' te um ſeine Degen ; es ging zur ſicherlicher Noth .

Da die von Bern geſchieden waren von dannen ,
Da kamen von Bechelaren die Ruͤdigers Mannen ,
Fünfhundert unter Schilden , geritten vor den Saal ;
Lieb waͤr' dem Markgrafen , ſie haͤtten ' s vermieden diesmal . 40

Da ritt er weißlich zu ihnen durch die Schaar ,
Und ſagte ſeinen Degen : ſie wuͤrden es gewahr ,
Daß in Unmuth waäͤren die Guͤnthers Mann ;
Wenn ſie das Stechen ließen , das waͤre ihm lieb gethan .

Da ſich die von ihnen ſchieden , als uns das iſt geſagt , 45
Da kamen die von Thüringen , die Helden unverzagt ,
Und die von Daͤnnemark , wohl tauſend kuͤhner Mann .
Von Stichen ſah man fliegen viel ' der Splitter von dann .

N
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Hawart und auch Irnfrid geſelliglich ritten ;

Sie boten manchen Kampf denen von Thuͤringenland ;
Drob ward von Stichen durchlöchert manch herlicher Schildesrand⸗

Da kam auch zu dem Schalle der Herre Bloͤdelein ,

Rit tauſend ſeiner Recken , die ließen da ſichtbar ſein ,

Wie ſie reiten konnten ; ſich hub groß Ungemach da.

Chriemhild es gar gerne auf Leid der Burgunden abſah .

Sie gedocht ' in ihrem Sinne , wie es hernach geſchehen :

Geſchaͤhe jemand von ihnen Leid , ſo moͤcht' ich mich verſehen ,

Daß es begonnen würde ; an den Feinden mein

Fuüͤrde ich wohl gerochen ; drob wollte ich gar ohne Angſt ſein .

Schrutan und Gibich auf den Kampfplatz eitten ,

Hornbog und Ramung , nach Hunniſchen Sitten ;

Sie eilien gegen die Helden aus Burgunden⸗Land ,

Die Schäfte flogen hoch mit Kraͤften vor des Saales Wand .

Was jemand auch that , es erhob ſich nichts als Schall ;
Man hoͤrte vom Stoßen der Schilde Pallaſt und Saal

Gar laut ertoſen durch Guͤnthers Mann ;

Dies Lob da ſein Geſinde mit großen Ehren gewann .

Da war ihre Kurzweil ſo groß und auch ſo lang ' ,

Daß durch die Satteldecken der Schweiß da ſloß ganz blank

Von den gar guten Roſſen , die die Helden ritten ;

Sie ſuchten ' s an den Hunnen in viel hochfaͤhrtigen Sitten .

Da ſprach der Fiedeler Volker der kuͤhne Mann :

„ Ich waͤhn' , uns dieſe Recken duͤrfen nicht greifen an ;

Ich hoͤrt' wehl ſagen Maͤhre , daß ſie uns truͤgen Haß ,

RNun könnt ' es ſich in der Welt fürwahr nimmer fuͤgen bas . “ —

„ Zu den Herbergen fuͤhren — ſprach der König hehr —

Soll man nun die Roſſe , und reiten alsdann mehr

Gegen den Abend , ſo deſſen wird Zeit ;
Vielleicht die Koͤnigin dann Lob den Fremden beut . “

Da ſahen ſie einen reiten ſo zierlichen hie ,

Daß es all ' der Hunnen keiner that nie ;

Wohl mocht ' er in den Fenſtern haben ſeines Herzens Traut ;

Er fuhr ſo wohl gekleidet , gleich eines gar werthen Ritters Braut .

Da ſprach wieder Volker : »wie moͤcht' ich davon abſteh ' n?

Jenen Traut der Frauen muß ich beſtrafet ſeh ' n;

Es könnte niemand wenden , es geht ihm an Leben und Leib :

Traun , nicht

Srob waren die vom Rheine in hochfaͤhrtigen Sitten , 7550

acht ' ich , ob drob zuͤrne des Koͤniges Etzel Weib . “ —
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„ Nein , um meine Liebe — ſprach der Koͤnig alsbald —
Es ſchelten uns die Leute , wenn wir ihnen thun Gewalt . 759⁰0Laßt ihr ' s erheben die Hunnen , das fuͤget ſich noch bas . “
Da noch der Koͤnig Etzel bei der Koͤnigin ſaß .

Ich will das Kampfſpiel mehren — ſprach Hagen dagegen —
Laßt die Frauen ſchauen und auch die Degen ,
Wie wir koͤnnen reiten , das iſt gut gethan ; 95Man giebt doch kein Lob an des Koͤniges Günther Mann . h - —

2Ich mag — ſprach da Volker — meine Begier nicht ſtillen . “
Zum Kampfe ritt er wieder : ; mit vollkommenem Willen
Stach er dem reichen Heiden das Speer durch ſeinen Leib ;
Das ſahzman drauf beweinen , beide , Jungfrauen und Weib . 600

Da rückte hurtiglich Hagen nach ihm an ,
Mit ſechzig ſeiner Degen zu reiten er begann
Nach dem Fiedeler , da der Kampf geſchehen ;
Etzel und Chriemhild konnten es genau erſehen .

Da wollten auch die Koͤnige ihren Spielmann und Saſſen 5Bei den ſtarken Feinden nicht ohne Hülfe laſſen ;
Da ward von tauſend Helden gar kuͤnſtlich geritten ,
Sie thaten , das ſie wollten , in gar hochfaͤhrtigen Sitten .

Da der reiche Hunne zu Tode war erſchlagen ,
Man hoͤrte ſeine Verwandte weinen und auch klagen ; 10
Da fragt ' all ' das Geſinde : „ wer hat das gethan ? “ —
„ Das hat der ſtarke Spielmann ; “ ſprachen da , die das ſah' n.

Nach Schwerdten und nach Schilden riefen da zuhand
Des Markgrafen Verwandte von der Hunnen Land ;
Da wollten ſie zu Tode erſchlagen den Spielmann ; 15
Der Wirth aus einem Fenſter gar ſehr zu eilen begann.

Da hub ſich von den Leuten allenthalben Schall ;
Die Guͤnthers Recken ſprangen ab uͤberall ,
Die Roß zuruͤcke ſtießen die Koͤnige und all ' ihre Mann ;
Da kam der Koͤnig Etzel , der Herr es zu ſcheiden begann . 20

Einen der Hunnen Mannen , dener da bei ſtch fand ,
Eine gar ſtarke Waffe brach er ihm aus der Hand ,
Da ſchlug er ſie alle zuruͤck ; denn ihm war viel Zorn :
„ Wie haͤtte ich meinen Dienſt an dieſen Helden nun verlor ' n!

Wenn ihr nun dieſen Spielmann hättet darum erſchlagen, 25
Ich hieß euch alle haͤngen , das will ich euch fagen ;
Als er den Hunnen ſtach , gar wohl ſein Reiten ich ſah ,4Daß es ohn ' ſeinen Willen durch ein Straucheln geſchah⸗

N2
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Friede meinen Gaͤſten , ihr duͤrfet ihnen nichts thun . “
Da ward er ihr Geleite . — Die Roſſ ' die zog man nun 27630
Zu den Herbergen ; ſie hatten manche Knecht ' ,
Die ihnen zu Dienſt waren mit allem Fleiße gerecht .

Der Wirth mit ſeinen Freunden ging in den Pallaſt ;
Es durfte kein Zorn da mehr werden gefaßt .
Da richtete man die Tiſche , das Waſſer man ihnen trug , 3⁵
Doch hatten die vom Rheine ſtarker Feinde da genug .

Wie Leid es Etzeln waͤre , gewaffnet manche Schaar
Sah man nach Fuͤrſten dringen , und wohl befliſſen gar ,
Da ſie zu den Tiſchen gingen , den Gaͤſten aus Haß .
Ihren Freund ſie raͤchen wollten , wenn ſie moͤchten fuͤgen das . 4⁰

„ Daß ihr gewaffnet lieber eſſet denn bloß , —

Sprach der Wirth des Landes —die Unſitte iſt zu groß ;
Wer aber meinen Gaͤſten hie thut irgend ein Leid ,
Es geht ihm an ſein Haupt ; ihr Hunnen , gewiß deß ſeid . “

Eh ' die Herren ſaßen , dauerte es gar lang ' : 45
Die Sorge um Chriemhilde ſie gar zu ſehr zwang ;
Sie ſprach : „ Herr Dietrich , deinen Rath ſuch ' ich nach ,
Deine Huͤlf' und Gnade ; es ſteht gar aͤngſtlich meine Sach ' n⸗

Da ſprach fuͤr ſeinen Herren Hildebrand ſo tapferlich ;
„ Wer ſchlaͤgt die Nibelungen , der thut es ohne mich , 5⁰
Um keines Schatzes willen , es mag ihm werden leid ;
Sie ſind noch unbezwungen , die Degen voll Tapferkeit . “

Sie ſprach : „ wohl hat mir Hagen alſo viel gethan ;
Er mordete Siegfriden , meinen lieben Mann ,
Der ihn aus den andern ſchiede , dem waͤr' mein Gold bereit ; 35
Entgoͤllt ' es anders jemand , das waͤr' mir inniglich leid . “

Da ſprach Meiſter Hildebrand : „ wie koͤnnte das geſchehen ,
Daß man ihn bei ihnen erſchluͤg ' ? ihr muͤßt es wohl einſehen ;

4 Wenn man den Helden beſtuͤnd ' ſich huͤbe leicht eine Noth ,
Daß Arme und auch Reiche darum muͤßten liegen todt . “ 6⁰

Da ſprach in ſeiner Ehrbarkeit dazu Herr Dieterich :
„ Die Bitte laſſet bleiben , es haben gegen mich ,
Reiche Königin , deine Verwandte kein Unrecht gethan ,
Daß ich gegen die edeln Degen einen Streit hier ſollt ' anfah ' n .

Die Bitte dich wenig ehret , gar edles Fuͤrſten⸗Weib , 65
Daß du deinen Verwandten räthſt an Leben und Leib ;
Sie kommen dir auf Gnade her in dieſes Land .
Siegfrid iſt ungerochen von des Dieterich Hand . “
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Und daß durch ihre Schoͤnheit die Frau wohl taugte fi

197 .

Da ſie in dem Berner den Willen nicht fand ,
Da gelobte ſie alsbald in Bloͤdeleins Hand 767⁰
Eine weite Mark , die Nudung ſonſt beſaß .
Drauf da ſchlug ihn Dankwart , daß er die Gabe ganz vergaß .

Sie ſprach : „ du ſollſt mir helfen , Herr Bloͤbelein ;
Wohl ſind in dieſem Hauſe die großen Feinde mein ,
Die Siegfrid erſchlugen , meinen lieben Mann ; 24
Der mir das hilft raͤchen , dem bin ich immer unterthan . “

Drauf antwort ' te ihr Bloͤdel , da er bei ihr ſaß :
„ Wohl darf ich deinen Verwandten tragen keinen Haß ,
Denn ſie mein Bruder bei ſich ſiehet gern ;
Wenn ich ſie beſtuͤnde , des Koͤnigs Verzeih ' n waͤr' mir fern . “ — 80

„ Nein , Herr Bloͤdel , ich bin dir immer hold ,
Wohl geb ' ich dir dafuͤr mein Silber und mein Gold ,
Und eine ſchoͤne Frau , des Nudung Weib ;
So magſt du gerne herzen ihren gar minniglichen Leib .

Das Land zu den Burgen will ich dir alles geben , 85
Dann machſt du , edler Ritter , mit Freuden immer leben ,
Gewinneſt du die Marke , da Nudung inne ſaß ;
Was ich dir gelobe heute , mit Treuen leiſt ' ich dir das . “

Da den Lohn vernahm der Herr Bloͤdelin ,
ür ihn , 90

Waͤhnt ' er mit Streit zu verdienen das minnigliche Weib ;

( Wie ſie zu Tiſche ging , das will ich euch ſagen :

Darum mußten Recken da mit ihm verlieren den Leib .

„ Geht wieder in den Saal — er zu der Koͤnigin ſprach —

Eh ' man es werde inne , ich erheb ' einen Laͤrm darnach ;
Es muß wohl buͤßen Hagen , was er euch hat gethan ; 95
Ich antwort ' euch gebunden des Koͤniges Guͤnther Mann . “ —

„ Nun waffnet euch — ſprach Bloͤdel — alle meine Mannen ,
Wohl ſollen wir zu den Feinden in ihre Herberg von dannen ,
Das will mir nicht erlaſſen des Koͤnigs Etzel Weib ,
Darum ſollen wir Degen alle wagen den Leib . “ 70⁰

Da die Koͤnigin Bloͤdelin ließ , daß er anfing
Einen Streit um ihretwillen , zu Tiſche ſie da ging
Mit Etzel dem Koͤnige und mit ihm ſeine Mann ;
Sie hatte grimmigen Rath gegen die Gaͤſte gethan .

Man ſab da reiche Koͤnige Krone vor ihe tragen ,
Gar manchen hohen Furſten und manchen werthen Degen ,
Die ſah man große Zuͤchtigkeit vor der Königin hegen⸗



1 98 αι

Der Wirth befahl den Gaͤſten die Sitze überall ,
Den Hoͤchſten und den Beſten bei ſich in dem Saal , 77¹⁰
Den Chriſten und den Heiden ihre Speiſ ' er unterſchied :Man gab genug den beiden , als es der weiſe Koͤnig berieth .

Ihre and ' ren Heergeſellen in den Herbergen aßen ,
Denen waren Truchſaͤſſe zu Dienſte Neleſe
Die mit Speiſe fleißig ſie wohl da pflegen ſollten . 13
Ihre Bewirthüng und ihre Freude ward drauf mit Jammer vergolten .

Da die Fuͤrſten ſich geſetzet hatten uͤberall ,
Und nun begannen zu eſſen , da ward in den Saal
Zu den Fuͤrſten des Etzel Kind gebracht ,
Das drauf dem reichen Koͤnig gar ſtarken Jammer macht ' . 2⁰

Dar gingen zu der Stunde vier von des Etzel Mann ,
Sie trugen Ortlieb den jungen Koͤnig , auch dann
Zu der Fürſten Tiſche , da auch Hagen ſaß ;
Drauf mußt ' das Kind erſterben duͤrch ſeinen mordlichen Haß.

Als der reiche Koͤnig ſeinen Sohn erſah ,
Zu ſeiner Frau Verwandten er guͤtlich ſprach da :
„ Nun ſeht ihr , dies iſt mein ein ' ger Sohn , Freunde mein ,
Und auch eurer Schweſter ; der mag euch noch viel zu Dienſte ſein .

2 E

Erwaͤchſt er nach ſeinem Stamm , ſo wird er ein kühner Mann ,
Reich und auch gar edel , ſtark und wohlgethan ; 30Leb ' ich noch eine Weile , und geb ' ihm dreißig Land ,
So mag euch dann wohl dienen des jungen Ortlieb Hand .

Darum ich bitte gerne , euch lieben Freunde mein ,
Wenn ihr zum Lande wieder reitet fort an den Rhein ,
So ſollt ihr mit euch fuͤhren eurer Schweſter Kind , 33Und follt auch meinem Sohn ſel ' n gnäͤdiglich geſinnt .

Und ziehet ihn zu Ehren , bis daß er werd ' ein Mann
Zat euch was in dem Lande gethan irgend jemand dann ,
Das hilft er euch raͤchen , ich verbuͤrg ' s mit meinem Leib . “
Die Rede hoͤrt' auch Chriemhild des edeln Koͤnig Etzel Weib . 40

„ Ibhm ſollten wohl vertrauen dieſe Degen ,
Erwuͤchs er zu einem Manne ? — ſprach Hagen dagegen —
Doch iſt der junge Koͤnig ſo ſchwaͤchlich anzuͤſehen ,
Man ſoll mich fehen felten zu Hofe nach Ortlieb gehen . “

Der Koͤnig Hagen anblickte , die Rede war ihm leid , 45
Doch nicht dagegen redte der Fuͤrſt voll Höͤflichkeit ,
Es betruͤbte ihm ſein Herz und beſchwerte ihm den Muth ;Da war des Hagen Wille nicht zur Kurzweile gut .
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Es that den Fuͤrſten allen mitſammt dem Köͤnige leid ,

Was Hagen von ſeinem Kinde hatte geſprochen heut ; 7730

Daß ſie ' s vertragen ſollten , das war ihnen Ungemach ,
Sie wußten nicht die Maͤhre , was geſchah von dem Recken darnach .

Genug die es hoͤrten , und die ihm trugen Haß ,
Ihn haͤtten gerne bekämpft ; auch haͤtte der Koͤnig das ,

Dürft ' er ' s nach ſeinen Ehren , ſo waͤr er kommen in Noth . 55

Drauf that ihm Hagen mehr ,er ſchlug ihn vor ſeinen Augen todt .

32

Abentheuer , wie Bloͤdel mit Dankwart in der Herberge ſtritt .

Bereitet waren nun die Recken des Bloͤdelin .

Mit tauſend Panzerhemden huben ſie ſich dahin ,

Da Dankwart mit den Knechten an den Tiſchen ſaß .

Da hub ſich unter Degen Mord und neidlicher Haß. 60

Als der Herr Bloͤdel vor die Tiſche ging ,
Dankwart der Marſchall ihn gütlich empfing :

„ Willkommen hier im Hauſe , mein Herr Bloͤdelein ;

Was eure Reiſe meine , drob wundern ſich die Sinne mein . “ —

„ Traun , du darfſt mich nicht gruͤßen — ſorach da Bloͤdelein , 65

Denn dieſes Kommen , das meine , das ſoll dein Ende ſein ,

Um Hagen deinen Bruder , der Siegfrid erſchlug ;

Das entgilltſt du bei den Hunnen und andere Degen genug . “ —

„ Nein , Herr Bloͤdel , — ſo ſprach da Dankwart —
So moͤchte uns bald reuen dieſe Hofefahrt . 70

Ich war ein gar kleiner Krecht , da Siegfrid verlot den Leib ,

Traun , nicht weiß ich, was von mir will des Köͤniges Etzel Weib . “ —

„ Wohl weiß ich dir der Maͤhre nicht mehr zu ſagen ,

Es thaten deine Verwandte , Günther und Hagen ;

Nun wehret euch , ihr Fremden , ihr koͤnnt nicht bleiben leben , 75

Ihr muͤffet mit dem Tode ein Pfand der Chriemhilde geben . “ “ —

„ So wollt ihr nicht ablaſſen — ſprach da Dankwart ⸗

So reuet mich mein Flehen , das waͤre beſſer geſpart . “
Der ſchnell ' und kühne Degen von dem Tiſche ſprang ,

Er zog eine ſcharfe Waffe , die war groß und auch lang . 80

Da ſchlug er Bloͤdeleinen einen geſchwinden Schwerdtes Schlag ,

Daß ihm das Haupt mit dem Helmm gar ſchier vor den Fuͤßen lag :

„ Das ſei dein ' Morgengabe — ſprach Dankwart der Held —

Zu der Nidungs Braut , die du zu Freuden haſt beſtellt .
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Sie mag ſich morgen vermaͤhlen einem andern Mann ; 7785
Will er den Brautlohn , ich thu ' ihm Gleiches an . “
Ein gar getreuer Hunne ihm das geſaget hatt ' ,
Daß zu ſo großem Leid die Koͤnigin gab Rath .

Da ſahen Bloͤdelins Mannen , daß ihr Herr lag erſchlagen ,
Da wollten ſie von den Gaͤſten nicht laͤnger das ertragen ,
Mit aufgehob ' nen Schwerdtern ſprangen ſie vor die Knechte ,
In einem grimmigen Muthe ; das manchen gereuen moͤchte.

Gar laute rief der Marſchall das Geſinde alles an :
„ Ihr ſeht wohl , edele Knechte , wie es mit uns gethan ;Nun wehret euch gar Armen , ſo wie euch zwinget Noth , 95
Daß ihr mit Tapferkeit ohne Schande lieget todt . “

Die Schwerdter nicht hatten , die griffen nach der Bank ,Sie huben aus den Fuͤßen wohl manchen Schemel lang ,Der Burgunden Knechte nichts wollten von ihnen ertragen ;
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Wie grimmig ſich da wehrte der fremde junge Hauf ' !Sie krieben aus dem Haufe die Gewaffneten drauf ;
Doch blieben ihrer todt darinnen fuͤnfhundert oder bas :
Da ward das Hofgeſinde vom Blute roth und auch naß⸗

Dieſe ſtarken Maͤhre wurden darauf geſagt 5Den Etzels Recken : von ihnen ward ſehr geklagt ,
Daß erſchlagen waͤre der Herr und ſeine Mann ;
Das hatte des Hagen Bruder mit den Knechten gethan .

Eh ' man ' s bei Hofe erfuhr , guͤrteten durch ihren Haß
Der Hunnen ſich zwei tauſend , oder wohl noch bas ; 10Sie gingen zu den Knechten , das mußt ' ſich ſo begeben,Und ließen vom Geſinde nicht einen mehr beim Leben .

Die Ungetreuen brachten vor das Haus ein großes Heer ;Die tapfern Knechte die ſtanden wohl zur Wehr ;Was half ihr kuͤhnes Fechten ? Sie mußten liegen todt . 15
Darnach in kurzen Stunden ſich hub furchtbare Noth .

Hier moͤgt ihr hoͤren Wunder , von Unerhoͤrtem ſagen :Neun tauſend Knechte die lagen todt erſchlagen ,Daruͤber zwoͤlf Ritter der Dankwarts Mann ;
Man ſah ihn ganz alleine bei ſeinen Feinden ſteh ' n dann . 20

Der Schall der war geſchwichtigt , das Toſen war erlegen ;
Da blickte über Achſel Dankwakt , der kuͤhne Degen ;Er ſprach : „ o weh , der Freunde , die ich fallen geſeh ' n!Nun muß ich ganz allein hie bei meinen Feinden ſteh ' n. “
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Die Schwerdter heftig fielen allein auf ſeinen Leib ; 7825
Das mußte drauf beweinen gar manches Helden Weib ;
Den Schild den ruͤckt er hoͤher , den Schildriem nieder bas :
Da macht ' er viele Panzer mit fließendem Blute naß .

„ O weh mir dieſes Leides — ſprach Aldrians Kind — 0
Nun weichet , Hunnen Recken , und laßt mich an den Wind , 30
Daß die Lufk erkuͤhle mich ſturmmuͤden Mann . “
Da drang er wider ihr ' n Willen im Streit gegen die Thuͤre an .

Der Held in großem Zorne aus dem Hauſe ſprang ;
Wie manches neue Schwerdt auf ſeinem Leib ' erklang !
Die nicht geſehen hatten , welch ' Wunder that ſeine Hand , 36.
Die ſprangen da entgegen dem von Burgunden Land .

„ Nun wollte Gott — ſprach Dankwart — moͤcht' ich den Boten finden ,
Der meinem Bruder Hagen koͤnnte verkünden ,
Daß ich vor dieſen Recken ſteh ' in ſolcher Noth ;
Er huͤlfe mir von hinnen , oder er laͤge bei mir todt . “ 40

Da ſprachen die Hunnen Recken : der Bote mußt du ſein ,
So wir dich tragen todt vor den Bruder dein ,
So erſieht ſein erſtes Leid der Günthers Mann ;
Du haſt dem Koͤnig Etzel ſo großen Schaden hie gethan . “ —

Er ſprach : „ nun laßt das Draͤuen und ſteht bei Seite baß , 435
Wohl mach ' ich eurer etlich noch die Ringe naß .
Nun wehr ' mir ' s , wer da wolle , ich will zu Hofe fort
Und will ſelber meine Herren laſſen wiſſen dieſen Mord . “

Er drang ſo tapferlich auf des Etzel Mann ,
Daß ſie ihn mit den Schwerdtern nicht durften greifen an ; 5⁰
Da ſchoſſen ſie ſo viel Pfeile in ſeinen Schildesrand ,
Daß er ihn durch die Schwere mußte laſſen von der Hand⸗

Sie waͤhnten ihn zu bezwingen , da er nicht Schild mehr trug ;
Hei ! was er tiefe Wunden durch lichte Helme ſchlug !
Drob mußte vor ihm ſtraucheln gar mancher kuͤhne Mann ; 55
Darum gar großes Lob der kuͤhne Dankwart gewann .

Zu beiden ſeinen Seiten ſprangen ſie ihm zu ;
Wohl kamen ihrer etlich ' in dem Streite zu fruh ;
Er ging vor ſeinen Feinden , ſo wie ein Eberſchwein
Zu Walde thut vor Hunden ; wie moͤchte er kuͤhner ſein ? 6⁰

Seine Fahrt ward oft erneuet von heißem Blute naß ;
Wohl konnte ein einiger Recke im Streit ſein nimmer bas
Mit alſo viel der Feinde , denn von ihm iſt geſcheh ' n:Y 6
Man ſah des Hagen Bruder zu Hofe herlich geh ' n.
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Truchſaͤſſen und Schenken die hoͤrten Schwerdtes Klang ; 27865
Gar mancher da das Trinken von der Hand ſchwang
Und einige die Speiſe , die man zu Hofe trug ;
Da kamen ihm vor der Stiege der ſtarken Feinde genug ,

„ Wie nun , ihr guten Knechte ? — ſprach der muͤde Degen =

Wohl ſolltet ihr die Gaͤſte gar guͤtlich pflegen 70
Und ſolltet nun den Herren die edle Speiſe tragen ,
Und ließet mich die Maͤhre zu Hofe meinen Herren ſagen . “

Welcher durch ſeinen Muth ihm vor die Stiege ſprang ,
Derer etliche ſchlug er ſo ſchweren Schwerdtes Schwang ,
Daß ſie durch die Furcht bei Seite mußten von dann ; 76

Wohl hatt ' ſein ſtarker Muth gar manchem ein Ende gethan . 42

Alſo der kuͤhne Dankwart unter die Thuͤre trat ,
Des Etzel Hofgeſinde er bei Seit ' zu weichen bat ;
Mit Blute war beronnen alles ſein Gewand ;
Eine gar ſtarke Waffe die trug er bloß in ſeiner Hand . 80

Es war recht in der Zeit , da Dankwart kam vor die Thuͤr ,
Als man Ortlieben ' ) herum trug da und hier ,
Von Tiſche zu Tiſche , den Furſten wohl geboren ;
Durch dieſe ſtarke Maͤhre ward das Kindelein verloren .

33

Abentheuer , wie Dankwart ſeine Maͤhre zu Hofe ſeinen

Herren brachte .

Gar laute rief da Dankwart vor dem Saal : 85

„ Ihr ſitzet , Bruder Hagen , zu lange allzumal ;
Euch und Gott vom Himmel klage ich unſ ' re Noth :
Ritter und Knechte ſind in der Herberge todt . “

Er rief ihm hin entgegen : „ wer hat das gethan ? “ —

„ Das that der Herr Bloͤdel und andere ſeiner Mann ; 90
Auch hat er ' s nicht genoſſen , die Maͤhre will ich euch ſagen ;
Ich habe mit meinen Händen ihm ſein Haupt abgeſchlagen . “ —

„ Das iſt ein kleiner Schade — ſprach Hagen dagegen —

Wo man ſolche Maͤhre ſaget von Degen ,
Daß er von Recken Haͤnden verlieret ſeinen Leib , 0ã

Ihn ſollen deſto geringer beklagen trefliche Weib .

*) Der Sohn Etzels und der Chriemhild⸗
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Nun ſaget mir , lieber Bruder , wie ſeid ihr ſo roth ?
Ich waͤhne , ihr von Wunden leidet große Noth ;
Iſt jemand in dem Lande , der ' s euch hat gethan ,
Ihm helfe der boͤſe Teufel , es geht gen ſein Leben an . “ — 70

„ Ihr ſeht mich wohl geſund , mein Gewand iſt Blutes naß ,
Von andrer Mannen Wunden iſt mir geſchehen das ,
Der ' n ich alſo manchen heute hab ' erſchlagen ;
Wenn ich ' s beſchwoͤren ſollt ' , ich koͤnnt' es nimmer anders ſagen . “

Er ſprach : „ Beuder Dankwart , ſo hüͤtet uns die Thuͤr , 4
Und laſſet der Hunnen keinen kommen nicht hinfuͤr ;
Ich will reden mit den Recken , als uns dazu zwingt Noth ,
Unſer Hofgeſinde liegt von ihnen unverdienet todt . “ —

„ Soll ich ſei ' n Kaͤmmerer — ſo ſprach der kühne Mann —
Alſo reichen Koͤnigen ich wohl dienen kann , 10
So pflege ich der Stiegen nach den Ehren mein . “
Den Chriemhilden Degen konnte leidvoller nicht ſein .

- Mich nimmt das großes Wunder — ſprach da Hagen —
Was nur hinnen die Hunnen Degen ſich heimlich ſagen ;
Sie , waͤhn' ich , deß , der an der Thür dort ſteht , leicht entbehren , 13
Der auch hat den Burgunden geſaget die Hofemaͤhren .

Ich hab ' gehoͤrt gar lange von Chriemhilden ſagen ,
Daß ſie ihr Herzenleid wollt ' nicht ungerochen tragen :
Nun trinken wir auf Minne und vergelten des Koͤnigs Wein ;
Der junge Vogt der Hunnen der muß hie der erſte ſein . “ 20

Da ſchlug das Kind Ortlieben Hagen der Held gut ,
Daß ihm an dem Schwerdt auf die Hand floß das Blut ,
Und daß der Koͤnigin das Haupt ſprang in den Schoß ;
Da hub ſich unter den Degen ein Mord gar grimmig und groß .

Auch ſchlug er dem Hofmeiſter einen gar geſchwinden Schlag , 25
Mit beiden ſeinen Händen , der des Kindes pflag ,
Daß ihm das Haupt ſchier flog vor dem Tiſch ' hinab .
Es war ein jaͤmmerlicher Lohn , den er dem Hofmeiſter gab .

Er ſah vor Etzels Tiſche einen Spielmann ;
Hagen in ſeinem Zorne dahin zu gehen begann , 3⁰⁰
Er ſchlug ihm uͤber der Fiedel ab die rechte Hand :
„ Das habe fuͤr die Botſchaft in der Burgunden Land . “ —

„ O weh mir meiner Hand ! —ſprach Werbel der Spielmann —
Herr Hagen von Troneg , was hab ' ich euch gethan ?
Ich kam auf große Treue in eurer Herren Land ; 37
Wie kling ' ich nun die Toͤne , ſeit ich verloren hab ' die Hand ? “
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Hagen achtete gering , fiedelt ' er auch nimmermehr ;
Da übte ſich in dem Hauſe der Mordgrimme ſehr
An den Etzels Recken , der ' n er ſo manchen ſchlug ;
Er bracht ' ihrer in dem Saale zu dem Tode genug . 794⁰

Volker ſein Geſelle von dem Tiſche ſprang ,
Sein Fiedelbogen ihm laut an ſeiner Hand erklang ,
Da ſtedelte ungefuͤge der Koͤnige Spielmann ;
Hei ! was er ihm zu Feinden der kuͤhnen Hunnen gewann !

Da ſprangen von den Tiſchen die drei Koͤnige hehr ; 45
Sie wollten ' s gerne ſcheiden , eh' des Schadens wuͤrde mehr⸗
Sie konnten ' s mit ihren Sinnen da nicht vollbringen ,
Da Volker und auch Hagen ſo ſehr zu wuͤthen anfingen .

Da der Vogt vom Rheine ſah unabwendbar den Streit ,
Da ſchlug der Fuͤrſt ſelbſt gar manche Wunde weit 50
Durch die lichten Panzer den argen Feinden ſein ;
Er war ein Held mit der Hand , das ließ er wohl ſichtlich ſein .

Da kam auch zu dem Streite der ſtarke Gernot ,
Wohl ſtreckt ' er den Hunnen gar manchen Helden todt ,
Mit dem ſcharfen Schwerdte , das gab ihm Ruͤdiger , 55
Den Etzels Recken that er gar gewalt ' ge Beſchwer .

Der junge Sohn der Frau Ute zu dem Streite ſprang ,
Seine Waffe herlich durch die Helm ' erklang
Den Etzels Recken aus der Hunnen Land ;
Da that gar großes Wunder des kuͤhnen Giſelher Hand — 60

Wie tapfer ſie alle waren , die Koͤn' ge und ihre Degen ,
Doch ſah man Giſelheren den ſtarken Feinden entgegen
Zu aller vorderſt ſtehn ; er war ein Held gar gut ;
Er ſtreckt ' da mit den Wunden gar manchen nieder in das Blut .

Die Etzel ' s Mannen ſich auch gar heftig wehrten . 65
Da ſah man die Gaͤſte mit den lichten Schwerdten
Immer hauend gehen durch des Koͤniges Saal ; 8
Da hoͤrte man allenthalben vom Streite gewaltigen Schall .

Da wollten die draußen bei den Freunden ſein drinn ;
Sie nahmen an der Stiege ſehr kleinen Gewinn ; 7⁰0
Du wollten die darinnen gar gerne vor die Thuͤr ,
Da ließ doch der Pfoͤrtner ihrer keinen nicht dafuͤr .

Da hub ſich in der Pforte gar groß der Gedrang ,
Und auch von den Schwerdten auf Helmen lauter Klang .
Drob kam der kuͤhne Dankwart in gar ſtarke Noth . 75
Dafuͤr ſorgte drauf ſein Bruder , als ihm ſeine Treue gebot .

t.

Puen2

fund/ h

„Das h
Er nun;f
Ein ſchar
Ol⸗Rut

Nlter de

Ir hal
Nich bat
Volt ihr

Dankwa
Da wehl
Drobhl

EAI

Der kühn
„Mein§
Wuhlſt
Vanzel

D. der ſ
DenSch
Nunerſt
CeinenZ

M der

Dahdet
Der Köni
beſprach:

Witth
de nel nJ
1 Fiaud
ſch g⸗

11
Anhilh
100WalerFü
uhtt mi

0 ſullel
le K60 8

h ſ
ih iß



il .

66

205

Gar laut rief Hagen da Volker dem Kecken :
„ Seht ihr dort , Geſelle , vor Hunniſchen Recken
Meinen Bruder ſtehen unter ſtarken Schlaͤgen ?
Freund , helft mir dem Bruder , eh ' wir verlieren den Degen . “— 7988

„ Das thu ich ſicherlichen ; “ ſprach der Spielmann .
Er nun fiedelnd durch den Pallaſt zu geh ' n begann ,
Ein ſcharfes Schwerdt ihm oft in ſeiner Hand erklang ;
Die Recken von dem Rheine ſagten ihm drob großen Dank .

Volker der gar kuͤhne zu Dankwarten ſprach : 85
„ Ihr habt erlitten heute manch großes Ungemach ,
Mich bat euer Bruder um Huͤlfe zu euch zu gehen ;
Wollt ihr nun ſein daraußen , ſo will ich innerhalben ſtehen . “

Dankwart der gar ſchnelle ſtund außerhalb der Thuͤr ;
Da wehrt ' er ihnen die Stiege , wieviel ihrer kamen dafuͤr . 90
Drob hoͤrte man Waffen hallen an der Helden Hand ,
So thaͤt auch innerhalben Volker von Burgundenland .

Der kuͤhne Fiedeler rief hin uͤber die Menge :
„ Mein Freund , Herr Hagen , das Haus iſt beſchloſſen enge ,
Wohl iſt alſo verſchraͤnket die Etzels Thuͤr 95
Von zweler Recken Haͤnden , die gehn wohl tauſend Riegeln fuͤr. “

Da der ſtarke Hagen die Thuͤr ' ſo ſah in Hut ,
Den Schild warf er zuruͤcke , der Degen kuͤhn und gut ,
Nun erſt begann er zu raͤchen ſeiner Freunde Leid ;
Seinen Zorn mußte entgelten mancher Ritter voll Zierlichkeit . 8000

Als der Vogt von Berne das Wunder recht erſah ,
Daß der grimme Hagen ſo manchen Helm brach da ,
Der König der Amelungen ſprang auf eine Bank ,
Er ſprach : „ hie ſchenket Hagen den aller boͤſeſten Trank . “

Der Wirth trug große Sorge , ſein Weib hatt ' auch genug : 5
Wie viel man lieber Freunde vor ſeinen Augen erſchlug !
Der Feind ihm ſelber kaum das Leben da noch ließ ;
Er ſaß gar ängſtlich dort ; was half ' s ihm , daß er Koͤnig hieß ?

Chriemhild die Fraue rief Dietrichen an :
„ Nun hilf mir von dem Sitze , Ritter , und von dann , 10
Um aller Fuͤrſten Tugend , du , aus Amelungen Land !
Erreichet mich dort Hagen , ich hab ' den Tod an der Hand . “ —

„ Wie ſoll ich euch wohl helfen — ſprach da Dieterich =
Gar edele Koͤnigin ? wohl ſorg ' ich felbſt um mich ;
Es ſind ſo ſehr erzuͤrnet die Guͤnthers - Mann , 15
Daß ich in dieſen Stunden niemand wohl befrieden kann “ —
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„ Nein , mein Hetre Dieterich , gar edler Ritter gut ,
Laſſe heut ' erſcheinen deinen tugendlichen Muth ,
Daß du mir hilfſt von hinnen , oder ich bleibe todt ;

Nun hilf mir und dem Koͤnige aus dieſer aͤngſtlichen Noth . “ — 8020

„ Ich will ' s verſuchen , ob mir euch Huͤlfe gluͤckt;
Denn ich in langen Zeiten nicht habe erblickt
Alſo bitterlich erzuͤrnet ſo manchen Ritter gut . “
Wohl ſah er durch die Helme von Schwerdten fließen das Blut .

Mit Kraft begann zu rufen der Degen Ruhmes voll ,
Daß ſeine Stimme laut wie ein Wieſenthorn erſcholl ,
Und daß der Pallaſt weit von ſeiner Kraft ertoß ;
Die Staͤrke Dieterichs war gar unmaͤßig groß .

S

Da erhoͤrte Guͤnther rufen dieſen Mann ,
In dem ſtarken Sturm ; zu lauſchen er begann ;
Er ſprach : „ Dietrichs Stimme iſt in mein Ohr gekommen ,
Ich wähn ' , ihm unſere Degen haben etwas hie benommen .

Ich ſehe ihn auf dem Tiſche , er winket mit der Hand ;
Ihr Freunde und ihr Verwandte von Burgundenland ,
Hoöret auf mit dem Streite , laßt hoͤren und ſehen , 35
Was hie dem kuͤhnen Degen von uns zu Schaden ſei geſchehen . “

Da der Koͤnig Guͤnther bat und auch gebot ,
Hielten ſie ein mit den Schwerdten in des Sturmes Noth ;
Er uͤbte Gewalt gar groß , daß da niemand ſchlug ,

Wohl fragt ' er den von Bern um die Maͤhre bald genug ; 4⁰

Er ſprach : „ ſehr edler Dietrich , was iſt euch hie gethan
Von meinen Verwandten ? Gern biete ich euch an
Suͤhne und Buße , dazu bin ich euch bereit .
Was euch jemand thaͤte , das waͤre mir inniglich leid . “

Da ſprach der Herr Dietrich : „ mir iſt noch nichts geſcheh ' n, 45
Wodurch ich irgend Schaden von euch moͤchte ſeh ' n,
Nur laßt mich von dem Streite mit dem Geſinde mein ,
Das will ich um euch Degen immer verdienend ſein . “ —

„ Wie flehet ihr ſo ſehr ! — ſprach da Wolfhart —

Wohl von dem Fiedeler die Thuͤr nicht ſo verſperrt ward , 65⁰
Wir ſchließen ſie auf ſo weit , daß wir gehen von dann . “ —

„ Nun ſchweig — ſo ſprach Herr Dietrich — du haſt den Teufel gethan . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : Herlauben ich euch ' s will ,
Fuͤhret aus dem Hauſe wenig oder viel ,
Ohne meine Feinde , die ſollen immer bleiben ſtehen , 5¹
Mir iſt durch ſie bei den Hunnen gar großes Leid geſchehen . “
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Der Herr da von Berne unter einen Arm ſchloß
Die edele Koͤnigin , deren Angſt die war groß ,
Da fuͤhrte er anderſeits Etzeln mit ſich von dannen ;
Auch gingen mit ihm hinweg ſechs hundert ſeiner kuͤhnen Mannen . 8060

Da ſprach der Markgraf , Herr Ruͤdiger , edel und hehr :
„ Soll noch aus dem Hauſe jemand kommen mehr ,
Die euch doch dienen gerne , ſo laſſet ' s uns hoͤren,
So ſoll man ſtaͤten Frieden guten Freunden nimmer ſtören . “

Drauf antwortete Giſelher ſeinem Schwaͤher zuhand : 65
„ Friede und Sühne machen wir euch bekannt ,
Da ihr ſeid in Treuen ſtaͤt , ihr und eure Mannen ;
Ihr ſollt ungeaͤngſtigt mit euren Freunden geh ' n von dannen . “

Da Ruͤdiger der Herre raͤumte den Saal ,
Fuͤnf hundert oder mehr folgten ihm hinab zumal . 7⁰
Die Stiegen von dem Hauſe , das waren ſeine Mann ,
Von denen der Koͤnig Guünther großen Schaden drauf gewann .

Da ſah ein Hunnen Recke mit dem Berner
Etzel den Koͤnig gehen , das wollt ' benutzen er ;
Dem gab der Fiedeler einen ſchweren Schlag ,
Daß ihm vor Etzels Füßen das Haupt gleich nieder lag .

＋

Da der Wirth des Landes kam aus dem Haus von dann ,
Da kehrt ' er ſich hin wieder und ſah Volkern an :
„ O weh mir dieſer Gaͤſte ! das iſt ' ne grimme Noth ,
Daß alle meine Freunde ſoll ' n bleiben vor ihnen todt ! 8⁰

O weh ' der Feſtlichkeit ! — ſprach der hehre Koͤnig —
Da ficht einer innen , der nennet Volker ſich ,
So wie ein wilder Eber und iſt ein Spielmann ;

Ich dank ' es meinem Heile , daß ich dem Teufel entrann .

Seine Lieder lauten uͤbel, ſeine Zuͤge die ſind roth , 83
Wohl faͤllen ſeine Toͤne gar manchen Helden todt ;
Ich weiß nicht , was an uns ruͤgt derſelbe Spielmann ,
Denn ich noch keinen Gaſt ſo leidenvoll gewann . “

Zur Herberge gingen die Recken alſo hehr ,
Der Herre da von Berne und auch Rüdiger ; 9⁰
Sie wollten mit dem Streite nichts haben zu thun ,
Und geboten auch ihren Degen , daß ſie mit Frieden ſollten ruh ' n .

Und hatten die Burgunden verſeh ' n ſich ſolcher Schwere ,
aß die ihnen von den beiden kunftighin waͤre ,
ie waͤren von dem Hauſe nicht ſo ſanft gekommen , 9

Sie haͤtten eine Strafe an den gar Kuühnen eh ' genommen⸗
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Sie hatten , die ſie wollten , gelaſſen aus dem Saal ,
Da hub ſich innerhalben ein gewaltiger Schall ;
Die Gaͤſte ſehr rochen , das ihnen vorher geſchah . 000

Volker der gar kuͤhne , hei ! was er lichter Helme brach dal 8tod d nög

Sich kehrte gen den Schall der hehre König Günther : foltte
„Hoͤrt ihr die Toͤne , Hagen , die dort Herr Volker Bohl feh
Mit den Hunnen ſiedelt , wer zu der Thur nur trat ? Vor desE
Es iſt ein rother Auſtrich , den er am Fidelbogen hat . “ — Duulfſch

„ Mich reuet ohne Maßen — ſprach Hagen dagegen — 5 ( f waken
Daß ich mich jemals ſchied von dieſem Degen ; dcßwenn

d5
Ich war ſein Geſelle und auch er der mein ' , Lievon d
Und kehr ' n wir jemals wieder , ſoll ' n wir ' s noch immer mit Treuen ſein . Jub klag

Nun ſchaue , Koͤnig Günther , Volker der iſt dir hold ,
Er dienet williglich fuͤr dein Silber und dein Gold ; 10
Sein Fidelbogen ihm ſchneidet durch den gar harten Stahl ,
Er bricht von den Helmen die leuchtenden Zierden allzumal .

Man erſah nie einen Fiedler ſo herlich ſtehn ,
Als man den Degen Volker heute hat geſeh ' n;

Denn ſeine Lieder hallen durch Helm und Schildes⸗Rand , 15
Wehl ſoll er reiten gute Roß und tragen herlich Gewand . “ Denſhoß

So viel es der Hunnen Recken in dem Hauſe hatte gegeben , O die gl
Deren war nun keiner darinnen mehr am Leben : Ciehegan
Der Schall war nun geſchwichtet , da niemand bot mehr Streit ; auf hul
Die Schwerdter von Haͤnden legten die kuͤhnen Degen voll Tapferkeit , 20 n uune

34. Denſcoß

Abentheuer , wie die Burgunden die Todten warfen aus 7
dem Saal . uunegur

Die Herr ' n voll Muͤdigkeit ſetzten ſich allzumal ;
Volker und Hagen die gingen vor den Saal ,
Sich lehnten uͤber die Schilde die uͤbermuͤth ' gen Mann ;
Es ward gar ſpoͤttlich Reden von ihnen beiden da gethan .

2 EDa ſprach von Burgunden Giſelher der Degen :
„ Wohl moͤgt ihr , lieben Freunde , zur Ruh ' euch noch nicht legen ,
Ihr ſollt die todten Leute aus dem Hauſe tragen ;
Wir werden noch angegriffen , ich will ' s euch wahrlich ſagen .

Sie ſollen unter den Füßen hier nicht laͤnger liegen .
Eh ' daß uns die Hunnen mit Sturme beſtegen , 30

ful

Da hauen wir noch viel Wunden , was mir gar ſanfte thut ; hakt
Dazu hab ' ich — ſprach Giſelher —einen gar ſtaͤtigen Muth . “ — fanmnagit
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„ 0 wohl mir ſolches Herren , — ſprach Hagen dagegen —
Der Rath geziemet niemand , als einem ſolchen Degen,
So wie wir heute meinen jungen Herr ' n geſeh ' n, 8135Drob moͤget ihr Burgunden alle froͤhlich ſtehn . “

Da folgten ſie dem Kinde und trugen vor die Thuͤr
Wohl ſtebentauſend Todten , die warfen ſie dafer ,
Vor des Saales Stiege , da fielen ſie hinab ,
Drauf ſich von ihren Verwandten ein großes Klagen begab . 40
Es waren ihrer etlich “ nur ſo maͤßig wund ,
Daß wenn man ſie ſanfte pflegte , ſie wurden noch geſund ,
Die von dem hohen Falle mußten liegen todt ;
Drob klagten da ihre Freunde , dazu zwang ſie jammerhafte Noth .

Da ſprach der Fiedeler , ein Recke unverzagt : 45Nun ſchau ' ich davon die Wahrheit , als man mir hat geſagt,Die Hunnen ſind gar boͤſe, ſie klagen wie die Weib ;
Nun ſollten ſie beſorgen der ſchwer Verwundeten Leib . “

Da waͤhnte ein Markgraf , er meinte die Rede gut ; 5Er ſah einen ſeiner Verwandten gefallen in das Blut , 50Er umſchloß ihn mit den Armen und wollt ' ihn tragen von dann,Den ſchoß uͤber ihm zu tode der gar kuͤhne Spielmann .

Da die andern das ſahen , hub ſich die Flucht von dann ;
Sie begannen alle zu fluchen demſelben Spielmann .
Drauf hub er von den Fuͤßen einen Speer gar hart , 83Der von einem Hunnen zu ihm herauf geſchoſſen ward ,

Den ſchoß er kraͤftiglich durch die Burg von dann ,
Ueber das Volk gar ferne ; die Etzel ' s Mann
Hatten nur Sicherheit weit ferner von dem Saal :
Seine gar gewaltige Kraft die Leute fuͤrchteten überall . 60

Da ſtunden vor dem Hauſe wohl manche tauſend Mannen .
Volker und auch Hagen zu reden da begannen
Mit der Hunnen Koͤnig , nach ihrem Willen und Muth .
Drob kamen drauf in Sorgen die Helden kuͤhn und gut .

„ Ks ziemte ſich — ſo ſprach Hagen — wohl zu des Volkes Ehr ' , 65
Daß der Herre foͤchte zu allervorderſt mehr ,
Alſo der Koͤnig Guͤnther und Gernot hier thut ;
Die hauen durch die Helme , daß an den Schwerdten fließt das Blut .

Etzel war ſo kuͤhn , er faßte ſeinen Schild :
„ Nun fahrt behutſamlich ; — ſprach ſeine Frau Ehriemhild — 7⁰Und bietet den Recken Gold auf Schildesrand ;
Denn erxeichet euch dort Hagen , ihr habt den Tod an der Hand . “

O
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Der Koͤnig der war ſo kuͤhn, er wollt ' nicht laſſen den Streit ,

Wozu ſo reiche Fuͤrſten ſelten mehr ſind bereit ;
Man mußte ihn bei dem Schildriem ' halten an . 8175

Hagen der gar grimme ihn wieder zu hoͤhnen begann :

„ Es war eine nabe Siypſchaft — ſprach da der Degen Hagen —

Die Etzel und Siegfrid zuſammen haben getragen :
Er minnete Chriemhilden , eh' ſie je erſah dich ;
Gar boͤſer Koͤnig Etzel , warum verraͤthſt du mich ? “ 8⁰0

Dieſe Rede hoͤrte wohl des Koͤniges Weib ;
Drob ward gar unmuthig der Chriemhilde Leib ,
Daß er ſie durfte ſchelten vor Etzels Mann ,
Darum ſie wieder ſtark gegen die Gaͤſte zu treiben begann .

Sie ſprach : „ der von Troneg Hagen mir erſchluge 85
Und mir ſein Haupt als Gabe vor mich truͤge,
Dem fuͤllt ich voll rothes Gold des Etzel Schildesrand ,

Auch gaͤb' ich ihm zu Lohne viel gute Burgen und auch Land . “ —

„ Ich weiß nicht , was ſie zaudern ; — ſprach der Spielmann da —

Niemalen Helden ſo zaglich ſteh ' n ich ſah , 9⁰
Da man hoͤrte bieten ſo recht reichen Sold ;
Sie ſollten gern verdienen die Burgen und auch das rothe Gold . “

Etzel der ſo reiche hatte Jammer und Noth ,
Er klagte bitterlich um der Freunde und Mannen Tod ;
Da ſtanden von manchem Lande viel Recken unerfreut , 95
Die weinten mit dem Koͤnige um ſein kraͤftiges Leid .

Drob der kuͤhne Volker zu ſpotten begann :
„ Ich ſehe hier ſehr weinen gar manchen hehren Mann ,
Sie helfen ihrem Herrn gar übel in ſeiner ſtarken Noth ;
Wohl eſſen ſie mit Schanden nun gar lange hier ſein Brod . “ 2⁰⁰

Da gedachten ſich die Beſten : er hat geſagt die Wahrheit ;
Doch war es da niemand ſo herziglichen leid ,
Als dem Herrn Jring , dem Helden aus Daͤnenland ,
Daß man in kurzen Zeiten in der Wahrheit wohl es fand⸗

35 •

Abentheuer , wie Hagen Iring erſchlug .

Da rief von Daͤnnemark der Markgraf Iring : 5
„ Es iſt nun lange Zeit , daß ich auf Ehr ' ausging
Und iſt in Volkes Stuͤrmen des Beſten viel geicheh ' n:
Nun bringet mir meine Waffen , wohl will ich Hagen beſteh ' n. “ —
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„ Das will ich widerrathen ; —
Sonſt gewinnen eure Verwandt
. . Syringen euer zween oder drei

Iſt ' s , daß ſie meiner warten , ihr

211 Æ

ſorach da Hagen —
e noch mehr zu klagen. 82¹zu mir herein ,
Scheiden ſoll ihnen ſchaͤdlich ſein .

„ Darum ich es nicht laſſe — ſprach wieder Iring —
Ich habe ſchon ſonſt verſuchet gleich beſorgliche Ding ' ;Wohl will ich mit dem Schwerdte alleine dich beſteh' n, 3Waͤr auch von dir im Streit ' mehr als ie durch andere geſcheh ' n. “

Da ward gewaffnet Iring nach
Alſo ward auch von Thuͤringen

ritterlicher Sitt ' ;
der Landgraf Irnfrid ,Und Hawart der gar ſtarke , wohl mit tauſend Mann ;zun. Was Iring begoͤnne, ſie wollte

Da ſah der Fiedeler eine große
Die da mit Jringen gewaffnet

n' s alle ſehen an . 20

Schaar ,
kamen dat ,

Sie trugen aufgebunden wohl manchen Helm ſehr gut ;— dDrob ward dem kuͤhnen Volker ein Theil gar zornig zumuth⸗

un - Seht ihr , Freund , Herr Hagen , dort Iringen geh' nDer euch hie mit demSchwerdte allein gelobt ' zu Peſteh' n; 5
Wie ziemet Helden Luͤge? ich w ill das ſchelten ſehr ;

Golb“ Es gehn mit ihm gewaffnet wohl tauſend Recken oder mehr . “ —

Nun ſagt nicht , daß ich luͤge — ſo ſprach Hawarts Mann —
Ich will es leiſten gerne , was
Durch keinerlei Furcht mill ich

ich gelobte an , 3⁰davon abgeh ' n ;
Wie graͤulich nun ſei Hagen , ich will ihn alleine beſteh ' n. “

Freunde und Mannen fußfaͤllig
Daß ſte ihm alleine erlaubten g

. Das ließen ſie ungerne , denn 1
1 Der uͤbermuͤth ' ge Hagen aus de

1 Doch bat er ſie ſo lange , daß

Daß er warb nach Ehren , da

Iring bat ,
egen den Recken die That ,
hnen war wohl bekannt 35r Burgunden Land⸗

es drauf geſchah ;
Da das Heergeſinde ſeinen Willen erſah ,

ließen ſte ihn geh ' n.
‚ . Da ward ein grimmiges Streiten von ihnen beiden geſeh ' n, 40

Iring der gar ſtarke hoch erhob den Speer ,
Den Schild er vor ſich zuckte ,
Da lief er auf zu Hagen heftig

der Degen theuer und hehr ,
vor den Saal ;

Da hub ſich von den Degen ein gar gewaltiger Schall .

Da ſchoſſen ſie die Speere mit
Durch die gar feſten Schilde au

Kroͤften von der Hand 45
fihr lichtes Gewand ,

Daß die Speer⸗Stangen ſich hoch drehten von dann ;
1 * Da griffen zu den Schwerdten die zween grimm und kuͤhnen Mann⸗

O 2
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Des ſtarken Hagen Kraft war wohl unmaͤßig groß ;

Auch ſchlug auf ihn Iring , daß all ' die Burg ertoß ; 825⁰

Pallaſt und Thuͤrme erhallten von ihren Schlaͤgen ;

Es konnte nicht vollenden da ſeinen Willen der Degen .

Iring ließ da Hagen unverwundet ſtehen , lwng

Zu dem Fiedeler begann er zu gehen , HeinerE

Er wähnt ' , er moͤch ihn zwingen mit ſeinen ſtarken Schlaͤgen ; 85 Da 10

Sich konnte wohl beſchirmen Volker der zierliche Degen . I ſclig

Da ſchlug der Fiedeler , daß uͤber Schildes Rand dugdeh

Sich dreheten die Spangen von Volkers Hand ; cc rett

Den ließ er da nun bleiben , er war ein übler Mann , Hachvetn

Er lief den Koͤnig. Guͤnther da von Burgund drauf an . 60 us that!

Da war ihrer jeder zum Streite ſtark genug ;

Wie Guͤnther und Iring auch auf einander ſchlug ,

Es brachte doch nicht aus Wunden das fließende Blut ;

Das verhuͤteten ihre Waffen , die waren feſt und auch gut .

Günthern er ließ bleiben , Gernoten lief er an ; 65

Das Feuer aus dem Panzer zu hauen er begann ;

Da hätte von Burgunden der ſtarke Gernot Dochließ

Den kuͤhnen Iring beinah geſendet in den Tod . Heil nie

Da ſprang er von dem Fuͤrſten , ſchnell war er genug ; Wiederz.

Der Burgunden viere der Held gar ſchnell erſchlug , 70 da wurd

Des edlen Hofgeſindes von Worms über dem Rhein ; Las eröd.

Da konnte Giſelheren zorniger nimmer ſein . as ihn

„ Gott weiß , Herr Iring — ſprach Giſelher das Kind —

Ihr muͤſſet mir die vergelten , die todt vor euch ſind

Erlegen hier ſo eben . “ Da lief er ihn an ,

Er ſchlug den Daͤnnemarker , daß er zu ſtraucheln begann .

Er ſchoß vor ſeinen Haͤnden nieder in das Blut ,

Daß ſie alle waͤhnten , daß der Held gut

Im Streite nimmermehr noch ſchluͤge einen Schlag .

Iring doch ohne Wunden hie vor Herrn Giſelher lag .

Von des Schwerdtes Klang und von des Helmes Krach

Waren ſeine Sinne ihm worden alſo ſchwach ,

Daß ſich der kuͤhne Degen ſeines Lebens nicht beſann ; 5

Das hatte mit ſeinen Kraͤften der ſtarke Giſelher gethan — un bu d

Da ihm begann zu entweichen von dem Haupt der Klang , 8 ( —

Der den Helden von dem großen Schlage durchdrang ,
Dachte er ; ich bin noch lebend , mein Leib iſt nirgend wund ,

Run iſt mir allererſt die Kraft des Herrn Giſelher worden kund . pne



Da hoͤrt' er zu beiden Seiten ſeine Feinde ſtehen ;
i. Haͤtten ſie ' s gewußt , ihm waͤre mehr geſchehen . 8200

Auch hatte er Giſelhern da bei ſich vernommen ;
Er dachte , wie er ſollte mit dem Leben von dann kommen .

Als wenn er unſinnig waͤr' , er aus dem Blute ſprang .
Seiner Schnellheit der mocht ' er ſagen Dank ;
Da lief er aus dem Hauſe , wo er wieder Hagen fand 95
Und ſchlug ihm geſchwinde Schläge mit ſeiner tapfern Hand .

Da gedacht ' auch Hagen : du ſollſt der meine ſein ,
Dich rett ' denn der boͤſe Teufel , es koſtet das Leben dein .
Doch verwundte Iring Hagen durch ſeinen Helmhut ;

„ Das that der Held mit Waſechen D, das war ' ne Waffe alſo gut . 300

Da der grimme Hagen die Wund ' an ſich empfand ,
Da ſchwankte ihm gewaltig das Schwerdt in ſeiner Hand .
Allda mußt ' ihm entweichen der Hawarts Mann

, Hinunter von der Stiege ; Hagen zu folgen ihm begann .

Iring uͤber das Haupt den Schild gar ſchnell ſich ſchwang , 5
Und wär ' dieſelbe Stiege dreier Stiegen lang ,
Doch ließ ihn Hagen nicht , ohn ' zu ſchlagen einen Schlag ; 4
Hei ! wie manch rother Funke auf ſeinem Helme da lag !

Wieder zu den Seinen kam Jring wohl geſund ;
Da wurden dieſe Maͤhre Chriemhilden bald auch kund , 10
Was er dem von Tronek mit Streite haͤtte gethan ;
Das ihm die Koͤnigin drauf hoch zu danken begann :

3 „ Nun lohne dir Gott , Iring , du Held ſo kuͤhn und gut ,1
Du haſt mir wohl getroͤſtet das Herz und auch den Muth ;

Nun ſeh ' ich Hagen geroͤthet vom Blute ſein Gewand . “ 15
Chriemhild nahm ihm ſelber den Schild vor Liebe von der Hand .

„ Ihr moͤgt ihm maͤßig danken — ſprach da Hagen —
W iſt noch gar ſehr klein davon zu ſagen ;

er ' s noch mal verſuchen , waͤr' er ein kuͤhner Mann ,
Die Wunde frommt euch klein , die ich von ihm gewann . 20

Daß ihr von meiner Wunde den Panzer ſehet roth,
Das hat mich erſt gereizet auf manches Mannes Tod ,
Ich bin nun erſt erzürnet auf euch und manchen Mann ;
Mir hat der Degen Iring noch kleinen Schaden gethan . “I

15

Ful, 8
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Da ſtand gegen den Wind Jring von Daͤnenland ,
Er kuͤhlte ſich unter ' im Panzer , den Helm er ab ſich band .
Da ſprachen all ' die Leute : ſeine Kraft die woͤre gut .
Drob hatte der Markgraf mit Recht einen hohen Muth .

8325

Wieder ſprach da Jring : „ meine Freunde , wiſſet das ,
Daß ihr mich waffnet baldig , ich will ' s verſuchen bas , 30
Ob ich noch moͤge bezwingen den uͤbermuͤth ' gen Mann . “
Sein Schild der war zerhauen , einen beſſern er gar bald gewann .

Gar bald ward der Recke wieder gewaffnet bas
Und einen gar ſtarken Speer den nahm er in ſeinem Haß ,
Daß er damit Hagen wollte noch beſteh ' n; 34
Drob ward ihm feindlich genug der mordgrimme Mann geſeh ' n.

Ihn mochte nicht erwarten Hagen der kuͤhne Degen ,
a lief er ihm entgegen mit Stichen und mit Schlägen ,

Bis an das End ' der Stiege , ſein Zuͤrnen das war groß ,
Iring ſeiner Staͤrke gar wenig da genoß . 4⁰

Sie ſchlugen durch die Schilde , daß es zu leuchten begann
Von feuerrothen Funken ; der Hawarts Mann
Ward von Hagens Schwerdte gar kraͤftiglich verwundt ,

Da der Degen Iring ſeine Wunde empfand , 45
Den Schild er beſſer deckte uͤber die Helmband ' ,
Des Schadens ihm daͤuchte genug , den er da gewann ;
Drauf that ihm aber noch mehr der gar uͤbermüthige Mann .

Hagen vor ſeinen Fuͤßen einen Speer liegend fand ,
Damit ſchoß er Iringen , den Held von Daͤnenland ,
Daß ihm von dem Haupte die Stange ragte von dann ;
Ihm hatte der Recke Hagen das grimme Ende gethan.

Iring mußt ' entweichen zu denen von Daͤnenland ;
Eh ' daß man da dem Degen den Helm abband,
Den Speer man brach vom Haupte ; da nahte ihm der Tod ; 63
Drob weinten ſeine Freunde , das that ihnen wahrlich Noth .

Da kam die Koͤnigin auch bei ihm an ,
Den ſtarken Iring zu beklagen ſie begann ,
Sie beweinte ſeine Wunden , es war ihr grimmig leid :
Da ſprach vor ſeinen Freunden der Recke kuͤhn und voll Zierlichkeit : 60

Laßt euer Klagen bleiben , gar herliches Weib⸗;
Was hilft mir euer Weinen ? wohl muß ich meinen Leib

Verlieren von den Wunden , die empfangen hab ' ich;Der Tod will nicht laͤnger euch und Etzeln laſſen dienen mich . “

Durch Schild und auch durch Panzer , ſo daß er nimmer ward geſund .
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Er ſprach zu den von Thuͤringen und den von Daͤnenland :
„ Die Gabe ſoll empfangen von euch keines Hand
Von der Koͤnigin , ihr lichtes Gold ſo roth ;
Denn greift ihr Hagen an , ſo muͤßt ihr kieſen den Tod . “

Seine Farbe war erblichen , des Todes Zeichen nun trug
Iring der gar kühnes das war ihnen leid genug ;
Geneſen nicht mehr konnte der Hawarts Mann ;
Da fing ſich nun ein Streiten von ſeinen Freunden an ,

Irenfrid und Hawart die ſprangen vor das Gemach
Wohl mit tauſend Helden ; gar ungefuͤgen Krach
Hoͤrte man allenthalben , viel kräftiglich und groß .
Hei ! was man ſtarker Speere auf zu den Burgunden ſchoß!

Irenfrid der Herr lief an den Spielmann ,
Droh er großen Schaden von ſeiner Hand gewann ;
Der kuͤhne Fiedeler den Landgrafen ſchlug
Durch einen feſten Helm ; wohl war er grimmig genug .

Da ſchlug der Landgraf den kuͤhnen Spielmann ,
Daß ihm mußten fliegen die Panzers Spangen von dann ,
Und daß ſich beſchuͤttet ' der Harniſch feuerroth .
Doch fiel der Landgraf vor dem Fiedeler todt .

Hawart und Hagen zuſammen waren gekommen ;
Er moͤchte Wunder ſchauen , der ' s haͤtte wahrgenommen ;
Die Schwerdt gewaltig fielen den Recken an der Hand ,
Hawart mußte erſterben vor dem aus Burgunden Land .

Da die Daͤnen und die Thuͤringer ihre Herr ' n ſahen tod ,
Da hub ſich vor dem Hauſe eine gewaltige Noth ,
Eh ' ſie die Thuͤr gewannen mit tapferlicher Hand ;
Es ward da zerhauen gar mancher Helm und Schildesrand .

„ Weichet — ſprach da Volker —laßt ſie herein kommen ,
Es iſt doch unvollendet , was thoͤricht vorgenommen ;
Sie muͤſſen hier innen ſterben in gar kurzer Zeit ,
Sie verdienen mit dem Tode , was ihnen die Köͤnigin beut . “

Da die Uebermuͤth ' gen in den Saal kamen wieder ,
Da ward gar manchem das Haupt geneigt hernieder ,
Daß er müßte ſterben von den grimmen Schlaͤgen ;
Wohl ſtritt der kuͤhne Gernot , ſo that auch Giſelher der Degen .

Tauſend und viere die kamen in das Haus ;
Da ſah man von den Schwerdten ertoͤnen blinkenden Saus ;
Sie wurden von den Gaͤſten alle ſogleich erſchlagen .
Man mochte großes Wunder von den Burgunden ſagen .

8365
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Darnach ward eine Stille , daß der Laͤrm verſcholl ; 8405
Das Blut da allenthalben durch die Loͤcher quoll ,
Und zu den Riegelſteinen von den todten Letbern rann ;
Das hatten die vom Rheine mit ſtarker Kraft gethan .

Da ſaßen um zu ruhen , die kamen in das Land ,
Die Waffen mit den Schilden ſie legten von der Hand , 10
Da ſtand noch vor dem Thurme der kühne Spielmann ,
Er wart ' te , ob jemand wollte ſie greifen mit Streite an .

Der Koͤnig klagte ſehr , alſo that auch ſein Weib ;
Maͤgde und Frauen die quaͤlten auch den Leib ;
Ich waͤhne , daß der Tod auf ſie es hatte geſchworen , 15
Drum wurden noch viel der Degen vor den Gaͤſten verloren .

86 .

Abentheuer , wie die drei Koͤnige mit Etzel und mit ihrer
Schweſter um die Suͤhne redeten .

⸗Nun bindet ab die Helme , — ſprach da Hagen —
ohl laſſen wir den Hunnen ſo viel zu klagen ,

Daß ſie der Feſtlichkeit vergeſſen nimmermehr ;
Washilft es nun Chriemhilden , daß ſie uns vom Rheine rief daher ? “ 20

Da entwaffnete dort das Haupt gar mancher Ritter gut ;Sie ſetzten ſich auf die Wunden , die vor ihnen in das Blut
aren in dem Streite durch den Tod gekommen .

Es wurden des Etzel Gaͤſte gar übel wahrgenommen .

Noch vor dem Abend ſchafte der Koͤnig das , 842⁵5
Und auch die Koͤnigin , daß es verſuchten bas
Die Hunniſchen Recken ; derer ſah man vor ihm ſteh ' n
Noch wohl zwanzig tauſend ; die mußten da zum Streite geh ' n.

Sich hub ein harter Sturm hier außen und auch darinn ' ;
ankwart , Hagen ' s Bruder , durch tapferlichen Sinn , 30

Sprang vor ſeinen Herren zu den Feinden aus der Thuͤr ;
Sie verſah ' n ſich ſeines Todes , er kam wohl geſund dafur .

Der harte Streit da waͤhrte , bis ihn die Nacht benahm ;Da wehrten ſich die Gaͤſte , als ihnen wohl zukam ,
Gegen Etzels Degen den ſommerlangen Tag . 35ei ! wie noch mancher Held vor ihnen wund da lag.

Zu einer Sonnenwende geſchah der große Mord ,
Daß die Frau Chriemhild ihr Herzenleid raͤcht' dort

An ihren naͤchſten Freunden und ſo an manchem Mann ,
Davon der Koͤnig Etzel Freude nimmermehr gewann . 40
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Auf alſo große Schlacht ſie hatte nicht gedacht ,
Sie haͤtt' , nach ihrem Sinn ' , es gern ' dazu gebracht ,
Daß nur Hagen alleine der Tod da waͤre geſcheh ' n;
Da ſchuf es der boͤſe Teufel , daß es uͤber ſie alle mußt ' ergeh ' n.

Wohl war der Tag verronnen , da gab ihnen Sorge Noth ; 8445
Sie gedachten , daß ihnen beſſer waͤr' ein kurzer Tod ,
Als lange ſich da zu quaͤlen durch ungeheures Leid ;
Einen Frieden da begehrten die ſtolzen Ritter voll Tapferkeit .

Sie baten , daß man braͤcht ' den Koͤnig zu ihnen dar ;
Die blutfarb ' nen Recken im Harniſch ſchoͤn und klar 5⁰
Traten aus dem Hauſe , die drei Koͤnige hehr ;
Sie wußten nicht , wem ſie ſollten klagen ihre gewalt ' ge Beſchwer —

Etzel und Chriemhild die kamen beide dar ;
Das Land das war ihr eigen , drum mehrt ' ſich ihre Schaar .
Er ſprach zu den Koͤnigens „ nun ſagt , was wollt ihr mir ? 55
Ihr waͤhnet Fried ' zu gewinnen ; das erreichet ſchwerlich ihr ,

Auf alſo großen Schaden , als ihr mir habt gegeben :
Ihr ſollt es nicht genießen , ſo lang ' ich hab ' mein Leben .
Mein Kind , das ihr erſchluget und viel der Freunde mein ,
Friede und auch Suͤhne ſoll euch ganz verſaget ſein . “

Drauf antwort ' te Günther : „ es zwang uns ſtarke Noth ;
Alles mein Hofgeſinde lag von den Deinen todt
In der Herberge ; wie haͤtte ich das verſchuld ' t ?
Ich kam zu dir auf Treue und waͤhnte , daß du mir truͤgeſt Huld . “

Da ſprach von Burgunden Giſelher das Kind : 65
„ Ihr Etzels Recken , die noch hie lebend ſind ,
Was wiſſet ihr mir Degen , was hab ' ich euch gethan ?
Denn ich gar minniglich kam geritten in dieſem Lande an. ““

Sie ſprachen : „ deiner Guͤte iſt all ' die Burg voll
Mit Jammer , wie auch das Land ; gern ' gönnten wir dir wol , 79
Daß du nie kommen waͤreſt von Worms über Rhein ;
Dies Land iſt ganz verwaifet von dir und den Freunden dein . “

Da ſprach in zornigem Muth Guͤnther der kuͤhne Degen :
„ Wollt ihr dies ſtarke Haſſen in einer Suͤhne legen
Mit uns elenden Recken , das iſt fuͤr uns beide gut ; 75
Es iſt ganz ohne Schuld , was uns der Koͤnig Etzel thut . “

Da ſprach der Wirth zu den Gaͤſten : „ mein und euer Leid
Die ſind gar ungleich , die große Arbeit ,
Der Schaden zu der Schande , die ich hier hab ' genommen ,
Drum ſoll euer keiner mit dem Leben von hinnen kommen . “ 0
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Da ſprach zu dem Koͤnige Gernot mit hohem Muth :
„ So ſoll euch Gott gebieten , daß ihr ſo freundlich thut ;
Weichet von dem Hauſe und laßt zu euch uns dann

Hinunter an das Freie ; das iſt von euch ehrlich gethan .

Was uns geſcheben koͤnne, das laſſet kurz ergeh ' n;
Ihr habt ſo viel Geſunde , die durfen uns beſteh ' n,
Daß ſie uns Stuͤrmemuden den Tod wohl geben ;
Wie lange ſollen wir Recken in dieſer Arbeit leben ? “

Die Etzels Recken haͤtten es bald laſſen geſchehen ,
Daß ſie aus dem Hauſe ſie wollten laſſen gehen ;
Da das erhoͤrte Chriemhild , da war ' s ihr grimmig leid ,
Darum ward von den Elenden der Friede entfernet weit .

„ Nein , ihr Hunnen Recken , wozu ihr habt den Muth , —

Ich rath ' in rechten Treuen — daß ihr das niemals thut ,
Daß ihr die Mordrecken nicht laſſet vor den Saal ;
Sonſt muͤſſen eure Freunde leiden den toͤdtlichen Fall .

Wenn ihrer niemand lebte , als der Frau Ute Kind ,
Sie , meine edeln Bruͤder , und kommen ſie an den Wind ,
Erkuͤhlten ihn ' n die Panzer , ſo waͤr' t ihr alle verlor ' n ;
Es wurden kuͤhn' re Degen zur Welt niemals gebor ' n . “

Da ſprach der junge Giſelher : „viel liebe Schweſter mein ,
Wie mochte ich das erwarten , da du mich uͤber Rhein
So minniglich geladet her in dieſe Land ,
Daß mir ſo großer Kummer ſollte werden hie bekannt !

Ich war dir immer treu und Leid that ich dir nie ;
In ſolcherlei Vertrauen ritt ich zu Hofe hie ,
Daß du mir hold waͤreſt , gar edeles Schweſterlein ;
Begeh ' an uns Gnade , da es nicht anders nun kann ſein . “ —

„ Ich mag euch nicht genaden , Ungnade ich gewann ,
Mir hat von Troneg Hagen ſo großes Leid gethan ,
Daheim und hie zu Lande ſchlug er mir mein Kind ,
Das muͤſſen ſehr entgelten , die mit euch da her kommen ſind .

Wollt aber ihr mir zu Geiſel meinen Feind geben ,
So will ich ' s nicht verſagen , ich will euch laſſen leben ,
Denn ihr ſeid meine Brüder und meiner Mutter Kind ;
So red ' ich um eine Suͤhne mit dieſen Recken , die hie ſind . “ —

„ Nun wolle Gott nicht vom Himmel — ſo ſprach da Gernot —
Wenn unſerer tauſend wären , wir laͤgen alle todt
Von der Sippe deiner Verwandten , eh ' wir dir einen Mann
Gaͤben hier zu Geiſel ; es wird nimmermehr gethan . “ —
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„ Wir muͤſſen doch mal ſterben — ſprach da Giſelher ⸗
Uns ſcheidet niemand von ritterlicher Wehr ;
Wer gerne mit uns fechte , wir ſind noch immer hie ;
Denn keinen meiner Freunde verließ ich , in Treuen , nie . “

Da begann der kuͤhne Dankwart vor den Degen zu ſagen : 8325
„ Wohl ſteht noch nicht alleine mein Bruder Hagen ;
Die hier den Frieden verſprechen , es wird von ihnen geklagt ;
Das ſollt ihr wohl inne werden , das ſei euch wahrlich geſagt . “

Da ſprach die Koͤnigin : „ ihr Helden voll Tapferkeit ,
Nun geht der Stiege naͤher und raͤchet unſer Leid , 30
Das will ich immer verguüten , als ich mit Recht ſoll ;
Den Uebermuth des Hagen belohne ich ihm wol .

Springet zu dem Hauſe , ihr Recken , überall ,
So heiß ' ich an vier Enden zuͤnden an den Saal ,
So wird wohl gerochen alle unſer Leid . “ 35
Die Etzels Degen die wurden dazu gar bald bereit .

Die noch hier außen ſtunden , die trieben ſie hinein ,
Mit Schlaͤgen und mit Schuͤſſen ; drum ward gar groß ihr Schrei ' n ;
Doch wollten ſich nicht ſcheiden die Fuͤrſten und ihre Saſſen ,
Sie mochten durch ihre Treuen von einander nie laſſen . 4⁰

Den Saal den hieß anzuͤnden des Etzel Weib .
Da quaͤlte man den Recken mit Feuer ihren Leib ;
Das Haus von einem Winde mit Kraft gar hoch entbrann ;
Ich wähn ' , noch nie ein Volk mehr großer Angſt gewann .

Genug riefen darin : „ o weh ' dieſer Noth ! 4³
Wir moͤchten weit gerner ſein im Sturme todt .
Das muͤſſe Gott erbarmen , wie verlieren wir den Leib !

Nun raͤchet ungefuͤge ihr ' n Zorn an uns des Koͤniges Weib . “

Ihrer einer ſprach darinn : „ wir muͤſſen liegen todt ,
Vor Rauche und auch vor Hitze ; daß iſt ' ne grimme Noth ; 60
Mir thut vor ſtarker Hitze der Durſt ſo maͤchtig weh , 5
Daß , waͤhn' ich , mir mein Leben ſchier in dieſen Sorgen vergeh ' . “

Da ſprach von Troneg Hagen : „ ihr edeln Ritter gut ,
Wen der Durſt nun zwinget , der trinke hie das Blut ;
Das iſt in ſolchen Noͤthen noch beſſer , als der Wein . 333
Zum Trinken und zur Speiſe kann nichts anders nunmehr ſein . “

Da ging der Recken einer , da er einen Todten fand,
Er kniet ' ihm zu der Wunde , den Helm er ab ſich band ,

Da begann er zu trinken das fließende Blut ;
Wie ungewohnt er des war , es daͤuchte ihn maͤchtig gut⸗ 6⁰
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„ Nun lohn ' euch Gott , Herr Hagen — ſprach der muͤde Mann —

Daß ich durch euren Rath ſo guten Trunk gethan ;
Mir iſt geſchenket ſelten irgend ein beſſ ' rer Wein ,
Leb' ich noch eine Weile , ich ſoll es euch dienend ſein . “

Da die andern das hoͤrten , daß es ihm daͤuchte gut , 8563
Da war ' n ihrer noch viel mehr , die tranken auch das Blut ;
Davon kam wieder zu Kraften der guten Recken Leib ,

Das entgalt an lieben Freunden drauf gar manch ſchoͤnes Weib .

Das Feuer fiel gewaltig zu ihnen in den Saal :
Da leiteten ſie mit Schilden von ſich ab den Fall . 7⁰
Der Rauch und auch die Hitze ſie zu beſchweren anfing ;
Wohl waͤhn' ich , daß es Helden nie jammervoller erging .

Da ſprach von Troneg Hagen : „ſteht zu des Saales Wand ,
Laßt nicht die Braͤnde fallen auf eure Helmband ,
Und tretet ſie mit Füßen tiefer in das Blut ;
Es iſt ein übles Bewirthen , das uns die Koͤnigin hie thut . “

In ſo gethanen Leiden ihnen die Nacht verrann ;
Noch ſtunden vor dem Hauſe die zween kuͤhnen Mann ,
Volker und Hagen gelehnt über Schildesrand ;
Sie huͤteten das Hofgeſinde aus der Burgunden Land . 8⁰

Daß der Saal gewoͤlbet war , das half den Gaͤſten ſehr ,
Davon behielten daͤs Leben ihrer weit mehr ,
Nur daß ſie an den Fenſtern vom Feuer ſitten Noth ;
Da wehrten ſich die Degen , als ihnen ihre Kraft das gebot .

Da ſprach der Fiedeler : „geh ' n wir nun in den Saal , 85
So werden es die Hunnen waäͤhnen überall ,

r ſind in der Noth erſtorben , die an uns iſt geſcheh ' n;
Sie ſehen doch ſich entgegen noch unſerer etliche geh ' n . “

Da ſprach von Burgunden Giſelher das Kind :
Ich waͤhn' , es tagen wolle , ſich hebt ein kuͤhler Wind ; 9⁰

Nun laſſe uns Gott vom Himmel noch liebere Zeit erleben !
Uns hat meine Schweſter Chriemhild ein arges Feſt gegeben . “

Da ſprach wieder einer : „ich merke nun den Tag ;
Seit daß es uns beſſer werden nie mehr mag ,
So bereitet euch , ihr Recken , zum Streite , das iſt uns Noth , 95
( Wir kommen doch nimmer von hinnen, ) daß wir mit Ehren liegen todt . “

Der Wirth der wollte waͤhnen , die Gaͤſte waͤren todt ,
Und auch die Koͤnigin , von des Feuers Noth ;
Da lebten doch noch darinnen ſechs hundert kuͤhner Mann ,

Daß nie irgend ein Koͤnig beſſ ' re Recken mehr gewann . 6⁰⁰
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Der Ungluͤcklichen Huͤter hatten wohl erſehen ,
Daß noch die Gaͤſte lebten , wie viel ihnen war geſchehen
Zu Schaden und zu Leid ' , den Koͤnigen und ihr ' n Mannen daz;
Ihrer noch genug wohl geſund darinnen ſteh ' n man ſah .

Man ſagte Chriemhilden , es waͤren viel lebend darin . 8605
„ Das koͤnnte nimmer ſein — ſprach da die Koͤnigin —

Daß ihrer einer lebte von des Feuers Noth ;
Ich will bas vertrauen , daß ſie alle verbrannt ſind todt . “

Noch blieben am Leben gerne die Fuͤrſten und ihre Mann ,
Wenn ihnen jemand hatte Gnade da gethan ; 10
Die konnten ſie nicht finden bei denen von Hunnenland ;
Da räͤchten ſie ihr Sterben mit gar williglicher Hand .

Sehr fruͤh gen den Morgen ein Gruͤßen man ihnen bdot
Nit ſtarkem Angriffe ; drob kamen Helden in Noth ;

Da ward zu ihnen geſchoſſen gar mancher ſcharfer Speer ; 15
Noch fanden ſie darin zur Wehr die Recken alſo hehr .

Dem Etzel Hofgeſinde erwecket war der Muth ,
Sie wollten gern verdienen der Chriemhelde Gut ,
Dazu ſie wollten leiſten , das ihnen der Koͤnig gebot ;
Drob kamen aber die Degen in viel aͤngſtliche Noth . 25

Vom Verheißen und auch von Gabe man moͤchte Wunder ſagen .
Dar ließ ſie Gold , das rothe , in den Schilden tragen
Sie gab es , wer es begehrte und der es wollt ' empfah ' n ;
Woehl ward nie groͤßer Beſolden mehr gegen Feinde gethan .

Eine große Kraft der Recken gewaffnet ging herfuͤr ; 25
Da ſprach der Fiedeler : „ wir ſind noch immer hier ;
Ich erſah zum Tode nie Recken gerner kommen ,
Die das Gold des Koͤniges uns zur Gefahr genommen . “

Da riefen ihrer genug : „naͤher , ihr Helden , bas ,
Daß wir da ſollen enden und thun bei Zeiten das ; 30
Hier bleibt niemand , als der doch ſterben ſoll . “
Da ſah man bald ihre Schilde ſtecken von Speerſchuͤſſen voll .

Wohl zwoͤlf hundert Mann ( was mag ich ſagen mehr ? )
Verſuchten es hin und wieder gar ſehr ;
Da kuͤhlten an den Feinden die Gaͤſte wohl ihr ' n Muth ; 35
Es mochte niemand ſcheiden ; drob ſah man fließen das Blut ,

Von todttiefen Wunden , der ' n wurden viel ' geſchlagen .
Da höͤrte man genug nach ihren Freunden klagen ;
Die Biderben ſturben alle dem Koͤnige reich und hehr
Drob hatten holde Freunde nach ihnen Jammer und Beſchwer .



Abentheuer , wie Ruͤdiger erſchlagen ward .

Es hatten die Fremden an dem Morgen gut gethan .
Der Gemahl der Gotelinde kam zu Hofe an ,
Da ſah er beider Seits die ungefuͤge Beſchwer ,
Drob weinte inniglich der getreue Ruͤdiger .

„ O weh mir ! —ſprach der Recke — daß ich Leben gewann , 8645
Daß dieſem ſtarken Jammer niemand widerſtehen kann ;
Wie gern ich ' s befrieden wollt ' , vom Koͤnig ' s nie geſchieht ,
Denn er der Seinen Leiden je mehr und mehr erſieht . “

Da ſandte an Dietrichen der gute Ruͤdiger :
Ob ſie ' s noch koͤnnten wenden an den Koͤnigen hehr ? 5⁰
Da entbot ihm der von Berne : „ wer moͤcht' es ſich anmaßen ?
Es will der Koͤnig Etzel niemanden ſcheiden laſſen . “

Da ſah ein Hunnen Recke Ruͤdigern ſteh ' n,
Mit weinenden Augen , und viel war ' s ſchon geſcheh ' n.
Der ſprach zur Koͤnigin: „ nun , wie er ſteht , ſeht an , 8³
Der doch die meiſte Gewalt bei euch und Etzel gewann !

8

Und dem es alles dienet , Leut ' und auch die Land ' ;
Wie iſt ſo viel der Burgen und der Erbe an ihn gewandt !
Der ' n er von dem Koͤnige ſo viel erhalten hat ;
Noch keinen loͤblichen Schlag in dieſen Stuͤrmen er that . 6⁰

Mich dünkt , er forget wenig , wie es hier ergeht ,
Da er nun in Fuͤlle nach ſeinem Willen ſteht ;
Man preißt ihn , er ſei kuͤhner , denn jemand moͤge ſein ,
Davon in dieſen Sorgen gab er nur boͤslichen Schein . “

Rit traurigem Gemuͤth der viel getreue Mann , 6
Den er das reden hörte , blickte der Held da an ;
Er dachte : du ſollſt es buͤßen , du ſagſt , ich ſei verzaget ,
Du haſt hier deine Maͤhre zu Hofe zu laute geſaget .

◻

Die Fauſt begann er zu ballen , da lief er ihn an ,
Er ſchlug ſo kraͤftiglichen den Hunniſchen Mann ,
Daß er ihm vor den Fuͤßen lag alsbald todt .
Da war wieder gemehret des Koͤniges Etzel Noth .

0

„ Hinweg , zaghafter Boͤſer ! — ſprach da Ruͤdiger —

Ich habe doch genug Leid und Beſchwer ;
Daß ich hier nicht fechte , wozu verweiſ ' t du mir das ? 75
Wohl zeigte ich den Gaͤſten gewaltigen Haß⸗
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Und alles , das ich moͤchte , das thät ' ich ihnen entgegen ,
Alleinig , daß ich hab ' hier her gefuͤhrt die Degen ;
Wohl war ich ihr Geleite in meines Herren Land ;
Drum ſoll mit ihnen nicht ſtreiten meine unglückliche Hand . “ 8680

Da ſprach zum Markgrafen Etzel der Koͤnig hehr :
„ Wie habt ihr uns geholfen , edeler Ruͤdiger !
Denn wir ſo viel der Todten hie zu Lande ſehen ,
Wir bedurften ihrer nicht mehr ; es iſt uͤbel durch euch geſchehen . “

Da ſprach der edele Ritter ; „ wohl beſchwert ' er mir den Muth 85
Und hat mir beſcholten Ehre und auch mein Gut ,
Deſſen ich von deinen Handen habe ſo viel genommen ;
Das iſt dem Luͤgener zum Theil ſehr ſchlecht bekommen . “

Chriemhild ſaß bei Etzel , die hatt ' es auch geſehen ,
Was von des Recken Zorne dem Hunnen warn geſchehen ; 90
Sie klaͤgt' es gar gewaltig , ihre Augen wurden naß ,
Sie ſprach zu Rüͤdigern : „ wie haben wir verdienet das ,

Daß ihr mir und dem Koͤnig mehrt unſer Leiden ſehr ?
Nun habt ihr uns doch , Rudiger , geſagt bis hieher ,
Ihr wollet durch uns wagen die Ehre und auch das Leben ; 95
Ich hoͤrte viel ' der Recken den Preis euch mächtig geben .

Ich mahn ' euch der Gnaden , die ihr mir habt geſchworen ,
Da ihr mir zu Etzeln rietet , Ritter auserkoren ,
Daß ihr mir wolltet dienen bis an unſer eines Tod ;
Es ward mir armem Weibe nie ſo gewaltige Nothl “ — 70⁰

„ Das iſt ohne Luͤgen, ich ſchwur euch , edel Weib ,
Ich wollte durch euch wagen die Ehre und auch den Leib ;
Daß ich die Seele verliere , das habe ich niat geſchworen ;
Wohl bracht ' ich her zu Lande euere Bruͤder hochgeboren . “

Sie ſorach : „ gedenke , Ruͤdiger , der großen Treuen dein , 8
Der Staͤte und auch der Eide , daß du den Schaden mein

Immer wollteſt raͤchen und alle meine Leid ;
Dran mahn ' ich dich heute , Degen kuͤhn und voll Tapferkeit . “

Etzel der reiche Koͤnig zu flehen auch begann ;
Da boten ſie ſich beide zu Fuͤßen vor dem Mann . 10
Den guten Markgrafen trauern man da ſah ,
Der viel getreue Recke ſehr jammervoll ſprach da ;

„ O wehe Gott mir Armen , daß ich das mußt erleben !
Aller meiner Ehren muß ich mich nun begeben ,
Aller Treuen und Zucht , die Gott mir je gebot ; 15
O weh ! Gott vom Himmel , daß mir ' s wendet nicht der Tod !
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Welches ich nun laſſe und das and ' re fang an ,
So had ' ich boͤslich und auch arglich gethan ;
Laſſ ' aber ich ſie beide , alles Volk veracht ' t mich tief ;
O moͤcht' mich unterweiſen , der mich in ' s Leben rief . “ 87²⁰

Da baten ſie ihn dringend , der Koͤnig und ſein Weib⸗
Drob mußten drauf viel Degen verlieren den Leib
Vor Ruͤdigers Haͤnden ; da auch der Held erſtarb ;
Ihr moͤget es bald hoͤren , daß er viel Jammer erwarb .

Er wußt ' , daß ungefuͤges Leid und Schaden ſein Gewinn ; 25
Er haͤtte dem Koͤnige und auch der Koͤnigin
Gar gerne widerſprochen ; gar ſehr befuͤrcht ' te er das ,
Sobald er einen erſchluͤg , daß ihm die Welt truͤge Haß .

Da ſprach der Markgraf Ruͤdiger , der gar kuͤhne Mann :

„ Herr Koͤnig, nun nehmt hin wieder all was ich von euch gewann , 30
Das Land mit den Burgen , das ſoll nicht bleiben mir ;
Ich will auf meinen Fuͤßen in das Elend von hier .

Ohn ' alles Gut ſo raͤum' ich euch die Land ' ,
Mein Weib und meine Tochter nehm ' ich an meine Hand ,
Eh ' daß ich ohne Treue bleiben müßte todt ; 35
Ich hartte genommen boͤslich euer Gold alſo roth . “

Da ſprach der Koͤnig Etzel : „ wer huͤlfe dann wohl mir ?
Das Land mit den Burgen das geb ' ich alles dir ,
Daß du mich raͤcheſt , Rüͤdiger , an den Feinden mein ;
Du ſollſt ein gewaltiger Koͤnig neben mir ſein . “ — 40

„ Wie ſoll ich ' s anfangen — ſprach da wieder Ruͤdiger —

Heim zu meinem Hauſe ladete ich ſie her ,
Trinken und Speiſe ich ihnen mit Treuen bot
Und gab eihnen meine Gabe ; ſoll ich ſie dazu ſchlagen todt ?

Die Leute waͤhnen leichtlich , daß ich ſei verzagt : 45
Keinen meiner Dienſte hab ' ich ihnen abgeſagt ,
Sollt ' ich nun mit ihnen ſtreiten , das waͤre mißgethan ,
So reute mich die Freundſchaft , die ich mit ihnen gewann .

Giſelher dem Degen gab ich die Tochter mein ;
Sie konnte in dieſer Welt nicht bas vermählet ſein , 5⁰
Auf Zucht und auch auf Ehre , auf Treue und auch auf Gut ,

Ich erſah nie ſo jungen Koͤnig mit ſo recht tugendlichem Muth . “

Da ſprach wieder Chriemhild : »ſehr edler Ruͤdiger ,
Nun laß dich erbarmen unſer beider Beſchwer ,
Mein ' und auch des Koͤniges , gedenke wohl daran ,

Daß nie irgend ein Wirth ſo leide Gaͤſte mehr gewann . “ —8
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Da ſprach der Markgraf wider das edele Weib :
Es muß noch heute vergelten Ruͤdigers Leib ,
Was ihr und auch mein Herre mir Liebes habt gethan ,
Darum muß ich ſterben , es mag nicht laͤnger ſteh ' n an . 876⁰
Ich weiß wohl , daß noch heute meine Burgen und meine
Euch ledig muͤſſen werden durch ihrer einee an 858

Ich befehl ' euch auf Gnade mein Weib und mein Kind
Und auch die viel Elenden , die da zu Bechelaren ſind . “ —

„ Nun lohn ' dir Gott , Ruͤdiger ! — ſprach der Koͤnig alſo ;
Er und die Königin , ſie würden beide froh — 65
Uns ſollen deine Freunde gar wohl befohlen ſein ;
Auch getraue ich meinem Heile , du behaͤltſt wohl das Leben dein . “

Da ſetzt ' er auf das Spiel die Seele und auch den Leib ;
Da begann zu weinen des Etzel Weib . 7⁰Er ſprach : „ich will leiſten , was ich gelobte dir;
O weh ! meiner Freunde , die ich leider muß beſtehen hier ! “

Men ſah ihn von dem Koͤnige in ſtarkem Kummer geh ' n;
Da fand er ſeiner Recken einen Theil dort nahe ſteh ' n,
Er ſprach: „ihr ſollt euch waffnen , alle meine Mann , 75
Die kuͤhnen Burgunden muß ich nun leider greifen an . “

Sie ließen bald hin ſpringen , da man ihr ' Waffen fand ;
Es mochte der Helm ſein , oder des Schildes Rand ,
Von ihrem Geſinde ward ' s ihnen dar getragen ;
Sie hoͤrten leidige Maͤhre , die ſtolzen Fremden , ſagen . 8⁰0

Gewaffnet ward da Ruͤdiger mit fuͤnfhundert Mann ;
Daruͤber zwoͤlf Recken zu Huͤlf ' er auch gewann ,
Die wollten Preis erwerben in des Sturmes Noth :
Sie wußten nicht der Maͤhre , daß ihnen ſo nahe der Tod .

Da ſah man unter ' m Helm Ruͤdigern gehen voran ; 85
Es trugen Schwerdt die ſcharfen des Markgrafen Mann ,
Und dazu vor ihr ' n Haͤnden die Schilde licht und breit ;
Das ſah der Fideler ; es war ihm gar unmaͤßig leid .

Auch ſah der junge Giſelher ſeinen Schwaͤher geh ' n
Mit aufgebund ' nem Helme ; wie mocht ' er da verſteh ' n, 90
Was er damit meinte , wenn nicht alles Gut ' ?
Drob ward der edele Koͤnig von Herzen froͤhlich zumuth .

„ Nun wohl mir ſolcher Freunde , — ſprach Giſelher der Degen =
Die wir hab ' n gewonnen her auf dieſen Wegen !
Wir ſollen meines Weibes gar wohl genießen hier ; 95
Mir iſt lieb , auf meine Treue , daß ich mich verſprach mit ihr . “—
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Ich weiß nicht , weß ihr euch troͤſtet ? Wo habt ihr je geſehen —

5 da der Spielmann —zur Suͤhne ſo manchen Recken gehen
Mit aufgebund ' nen Helmen , die truͤgen Schwerdt in Hand ?

An uns will verdienen Ruͤd' ger ſeine Burgen und ſeine Land . “ 8800

Eh ' daß der Fideler die Rede vollendet da ,

Den guten Markgrafen man vor dem Hauſe ſah ;
Seinen Schild , den guten , den ſetzt' er vor den Fuß :

Da mußt ' er ſeinen Freunden verſagen dienſtwill ' gen Gruß .

Der edle Markgraf der rief in den Saal : 3

„ Ihr kühnen Nibelungen , nun wehrt euch uͤberall ;
Ibhr ſolltet mein genießen , —ihr entgeltet leider mein , 5
Th ' dem waren wir befreundet , nun muß ich euer Feind ſein . “

Da erſchraken dieſer Maͤhre die nothhaften Mann ;

Ihnen war der Troſt entfallen , den ſie da waͤhnten zu empfah ' n , 10
Da mit ihnen wollt ' ſtreiten , dem ſie ſo hold waren ;
Sie hatten doch von Feinden gar große Arbeit erfahren .

„ Nun wolle nicht Gott vom Himmel — ſprach Günther der Degen —

Daß ihr ſolltet der Gnade handeln entgegen
Und der gar großen Treue , der ' n wir uns zu euch verſahn ; 15
Ich will euch bas vertrauen , das es wird nimmer von euch gethan . “

„ Ich mag es nun nicht laſſen ; — ſprach da der kuͤhne Mann —

Ich muß mit euch ſtreiten , denn ich gelobt ' es an ;
Nun wehrt euch , kuͤhne Degen , ſo lieb euch ſei der Leib ,
Es wollt ' mir ' s nicht erlaſſen des Koͤniges Etzel Weib . “ — 20

„ Ihr befehdet uns zu ſpaͤte ; — ſprach da der Koͤnig hehr =
Nun muß euch Gott vergelten , viel edler Ruͤdiger ,
Die Treue und die Minne , die uns durch euch geſcheh ' n,
Wolltet ihr nur das Ende uns minniglicher laſſen ſeh ' n.

Wir ſolltens immer danken , daß ihr uns habt gegeben 25
( Ich und meine Freunde , wenn ihr uns ließet leben, )
Die herlichen Gaben , da ihr und eure Mann
Uns fuͤhrtet freundlich zu dieſen Feſten von dann . “ —

„ Wie wohl ich euch das göͤnnte — ſprach Ruͤdiger der Degen —
Daß ich euch meine Gabe noch ofte ſollt ' darlegen , 30
Vollkommen , williglich , als ich das hatte Wahn !
Dann wuͤrde mir darum nimmer ein Schelten gethan . “

Laſſet ab , edler Ruͤdiger ; — ſo ſprach da Gernot —

Denn es noch irgend ein Wirth Gaͤſten nie entbot
So recht minniglich , als uns durch euch geſcheh ' n; EE
Das ſollt ihr wohl genießen , wenn wir beim Leben beſteh ' n . “
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„Das wollte Gott , —ſprach Ruͤdiger —viel edler Gernot ,Daß ihr am Rheine waͤret und ich hie waͤre todt ,
Bewahrend ein ' ge Ehre , ſeit ich euch ſoll beſtehen .
Es iſt noch nie gegen Degen von Freunden Boͤſers geſchehen . “— 8840

Nun lohn ' euch Gott , Herr Ruͤdiger — ſprach wieder Gernot —Der ſo reichen Gabe ; mich reuet euer Tod !
*

Soll an euch verderben ſo tugendlicher Muth ?
Ich trage hie eure Waffe , die ihr mit gabet , Held gut ,

Die iſt mir nie gewichen in aller dieſer Noth , 45Unter ihrer Schaͤrfe liegt mancher Ritter todt ;
Sie iſt lauter und ſtate , herlich und auch gut ;
Ich waͤhn' , ſo reiche Gabe ein Recke nimmer mehr thut .

Und wollt ihr nicht ablaſſen , ihr wollet uns beſteh ' n,
Schlagt ihr mir einen der Freunde , die hier noch inne zu ſeh ' n, 80Mit eurem eignen Schwerdte ertoͤdt ' ich euch den Leih ;
Doch reuet ihr mich , Ruͤdiger , und euer herliches Weib . “ —

„ Das wollte Gott , Herr Gernot , und moͤchte das ergeh ' n,
Daß aller euer Wille waͤre hie geſcheh ' n
Uund daß gerettet waͤre eurer Freunde Leib ; 5
Euch ſollten wohl vertrauen , beide , meine Tochter und mein Weib⸗
Drauf antwortet ' ihm Giſelher , der ſchoͤnen Ute Kind :
„ Wie thut ihr ſo , Herr Ruͤdiger ? die mit mir kommen ſind ,
Sie ſind euch all ' gewogen ; ihr handelt uͤbel hie ;
Eure ſchoͤne Tochter wollt ihr verwittwen allzu früh . 6⁰

Wenn ihr und eure Recken mit Streit mich wollt beſtehen ,
Gar zu unfreundlich wuͤrdet ihr euch laſſen ſehen ,
Da ich euch wohl vertraue fuͤr ander alle Mann ,
Darum ich zu einem Weibe eure Tochter mir gewann ! “ —

„ Gedenket eurer Treue , Koͤnig gar edel und hehr , 65
Sendet euch Gott von hinnen , — ſo ſprach Ruͤdiger —
Laſſet die Jungfraue nicht entgelten mein ;
Um aller Fürſten Tugend , geruhet ihr genaͤdig zu ſein . “ —

„ Das thaͤt ich wohl mit Recht ; — ſprach Giſelher das Kind . —
Meine hohe Verwandte , die noch hie innen ſind , 7⁰
Soll ' n die vor euch erſterben , ſo muß geſchieden fein
Die gar ſtate Freundſchaft zu dir und auch der Tochter dein . “ —

„ Nun muß uns Gott genaden ; “ ſprach da der kuͤbne Mann⸗
Da huben ſte die Schelde , als ob ſie wollten von dann ,
Um mit den Gaͤſten in dem Saal Streit zu wagen⸗

a rief gar laut von der Stiege hinab zu ihnen Herr Hagen :

P 2
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„ Bleibet eine Weile , gar edler Ruͤdiger , —

Alſo ſprach da Hagen — wir wollen reden mehr ,

Ich und meine Herren , alzß uns dazu zwingt Noth ;

Wos mag wohl frommen Etzel unſer elender Tod ?

Ich ſteh ' in großer Sorgen , mein Fuͤrſt gar edel und mild ;

Meir gab die Markgraͤfin dieſen reichen Schild ,

Den haben mir die Hunnen zerhauen an der Hand ;

Ich fuhrt ihn minniglichen daher in Etzels Land .

Wollte das Gott vom Himmel , —ſprach weiter Hagen —

Daß ich haͤtte ſo guten Schild allhie zu tragen ,

So , wie du ihn haſt an der Hand , gar edler Ruͤdiger ,

„ Gar gerne ich dir diente mit meinem Schild ,

Dürft ' ich dir ihn anbieten hier vor Chriemhild !

Heil ſollteſt du ihn führen heim in der Burgunden Land ! “

Da eͤr ſich ſo williglich ihm den Schild zu geben erbot ,

Da wurden genug Augen von heißen Thraͤnen roth .

Es war die ietzte Gabe , die fuͤr immer nunmehr
Anbot irgend einem Degen von Bechelaren Ruͤdiger .

Wie grimm auch Hagen waͤre und wie hart zumuth ,

Doch erbarmte ihn die Gabe , die der Held gut
Seinen letzten Stunden ſo nahe hatte gethan ;

Gar mancher edler Ritter mit ihm zu trauren begann .

„ Nun lohn ' euch Gott vom Himmel , viel edler Ruͤdiger !
Es wird euer gleich nimmer irgend einer mehr ,
Der unglucklichen Recken ſo mildiglich gaͤbe;

Gott ſoll das fuͤgen , daß eure Tugend immer lebe⸗

O weh mir dieſer Maͤhre ! — ſprach weiter Hagen ; —

Wir haͤtten and ' rer Beſchwer ſo viel zu tragen ;

Da ſprach der Markgraf : „ es iſt mir inniglichen leid . “ —

„ Nun lohn ' ich euch die Gabe — ſprach Hagen der Degen —

Baß ich mich alles Uebels will enthalten euch entgegen ,
Daß nimmer euch berühret im Streit hie meine Hand ,
Wenn ihr ſie all erſchluͤget , die von Burgunden⸗Land . “

Drob neigt ' der gute Ruͤd' ger ſich ihm mit Ablichkeit ;
Die Leute weinten alle , daß dieſes ſtarke Leid

Riemand da ſcheiden konnte , das war ' ne große Noth⸗
Ein Vater aller Tugend lag in Ruͤdigern todt .

Das ſei Gott geklagt , ſoll ' n wir mit Freunden haben Streit ! “

888⁰0

So beduͤrft ' ich in den Stuͤrmen gar keines Panzers mehr . “ —

9⁰

Doch , nimm ihn hin , Held Hagen , und trag ' ihn an der Hand ;
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Da ſprach auch aus dem Hauſe Volker der Spielmann :
„ Da mein Geſelle Hagen Frieden euch bot 80
Den ſollt ihr alſo ſtaͤt auch haben von meiner Hand :
Das habt ihr wohl verdienet , da wir gekommen in ' s Land . 892⁰

Gar edler Markgraf , mein Bote ſollt werden ihr ;
Dieſe rothen Spangen gab die Markgraͤfin mir ,
Daß ich ſie tragen ſollte hie bei der Feſtlichkeit ;
Das habe ich geleiſtet ; deß ihr mein Zeuge ſeid . “ —

„ Das wollte Gott vom Himmel , — ſprach da Ruͤdiger —
Daß euch die Markgraͤfin noch ſollte geben 1

Die Maͤhre ſage ich gerne der Trauten mein ,
Erſehe ich ſie geſund ; drob ſollt ihr ohne Zweifel ſein.““

Als er ihm das gelobte , den Schild hub Ruͤdiger ,
Sein Muth ihm tobte auf , er zögerte da nicht mehr , 3⁰Er lief auf zu den Gaͤſten, einem Recken wohl gleich, 5

Manchen gar geſchwinden Schlag ſchlug der Markgraf reich .

Die zween , Volker und Hagen , ſtanden von den Wegen ;
Denn es ihm eh' gelobten die ſchnellen Degen .

Poch traf er ſolche Kuͤhnen bei dem Thurme an , 35
Daß Ruͤdiger den Streit mit großen Sorgen begann.

eit ! “

1

Durch morddurſt ' gen Willen ließen ſie ihn dahin ,
Gunther und Gernot , ſte hatten Helden⸗Sinn ;
Giſelher trat zuruͤcke , fuͤrwahr , es war ihm leid ,
Er hoft ' noch fortzuleben , darum er Ruͤdigern meid ' t . 40

Da ſprangen zu den Feinden des Markgrafen Mann ,
Sie traten ihrem Herren viel tapferlich hintan ,
Die gar ſcharfen Waffen ſie trugen in der Hand ;
Drob barſten da viel Helme und manch herlicher Schildesrand .

Da ſchlugen die ſehr Muͤden auch manchen geſchwinden Schlag 43
Den von Bechelaren , der feſt und tief brach 3

Durch die lichten Panzer hindurch bis auf das Blut ,
Sie thaten in dem Sturme viel Werke herlich und gut⸗

Das edle Heergeſinde war kommen ganz darin ;
Polker und auch Hagen die ſprangen baldig hin , 50
Sie gaben Frieden niemand , als dem einen Mann ;
Von ihr ' r beider Haͤnden das Blut durch Helme nieder rann ,

Gar recht grimmiglich viel Schwerdter darin erklangen ;
Viel der Schildes Spangen von den Schlaͤgen ſprangen ,
Da fiel ihr Schildgeſteine zerhauen in das Blut ;
Sie fochten alſo grimmig , als man es nimmermehr thut ,
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Der Vogt von Bechelaren ging zuruͤck und hinan ,
Alſo der mit Tapferkeit im Sturme werben kann ,
Dem that des Tages Ruͤdiger mit Streite wohl ſich gleich ,
Daß er ein Recke waͤre , gar kuhn und auch gar lobesreich . 8960

Hie ſtunden dieſe zween , Guͤnther und Gernot ,
Sie ſchlugen in dem Streite gar manchen Helden todt⸗
Giſelher und Dankwart die beid ' es gering ' nahmen ,
Doch manche noch durch ſie zu ihrem Ende kamen .

Sehr wohl erzeigte Ruͤdiger , daß er war ſtark genug ,
Kuͤhn und auch wohl gewaffnet ; hei , was er Helden ſchlug !
Das ſah ein Burgunde , da zwang ihn Zornes Noth ;
Davon begann zu nahen des guten Rudiger Tod .

Es war der ſtarke Gernot , den Held den ruft ' er an ,
Er ſprach zum Markgrafen : „ ihr wollt mir meiner Mann
Keinen geneſen laſſen , viel edler Ruͤdiger ;
Das bemuͤht mich ohne Maaß ; ich kann ' s nicht anſehen mehr .

Nun mag euch eure Gabe wohl zu Schaden kommen ,
Seit ihr meiner Freunde mir habt ſo viel benommen ;
Nun wendet euch herum , gar wunderkühner Mann ,
Eure Gabe die wird verdient , ſo ich zum allerhoͤchſten kann . ““

Eb ' daß der Markgraf den Weg zu ihm gewonnen ,
Mußten lichte Panzer vom Blute werden beronnen ;
Da ſprangen zu einander die Ehr ' begehrenden Mann ,
Ihrer jedweder ſich zu ſchirmen vor ſtarken Wunden begann .

65

7³

8⁰

Ihre Schwerdt ſo ſcharf waren , daß nichts ihnen ſtand entgegen ;
Da ſchlug Gernoten Ruͤdiger der Degen

Durch felsharten Helm , daß nieder floß das Blut ;
Das vergalt ihm wohl mit Kraft der Ritter kühn und gut.

Die Ruͤdigers Gabe in Haͤnden er hob hoch genug ;
ie wund er war zum Tode , einen Schlag er ihm ſchlug

Durch ſeinen guten Schild auf die Helmſpangen dann ;
Davon erſterben mußte der ſchoͤnen Gotelinde Mann .

Wohl ward nie boͤſer gelohnet ſo reicher Gabe mehr ;
Za ſielen beide erſchlagen , Gernot und Ruͤdiger ,
Gleich in dem Sturme , von ihrer eig ' nen Hand ;
Allererſt erzuͤrnete Hagen , da er den großen Schaden fand .

Da ſorach der Held von Troneg : »es iſt uns übel kommen ,
Wir haben an ihnen beiden ſo ſtarken Schaden genommen ,

en nimmer uͤberwinden ihre Leut ' und auch ihr Land ;
Die Rüdigers Degen die muͤffen nun werden unſer Pfand . “

90
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Da wollte ihrer keiner dem andern nichts vertragen ;
Gar mancher ohne Wunden darnieder ward geſchlagen ,
Der wohl geneſen waͤre , uͤber ihm ward ſolch Gedrang ,

W % Wie geſund er anders waͤre , in dem Blute er doch ertrank . 5806

„ O weh , meines Bruders , der todt geſtreckt allhie ;
Es ward mir leid ' re Maͤhre in allen Seiten nie !
Mein Schwaͤher Ruͤdiger der muß mich reuen ſehr ;
Der Schade iſt fuͤr uns beide und die gar große Beſchwer . “

„ Da Giſelher der Herr ſah ſeinen Bruder todt , 5

ſlg ! »Des Markgrafen Mannen die mußten leiden Noth ;
Der Tod der ſuchte ſehr , da ſein Geſinde ſtand ,
Der ' n von Bechelaren man keinen mehr lebend fand .

Guͤnther und Hagen und auch Herr Giſelher ,
m Die guten Degen Dankwart und Volker der Herr , 10

Die gingen , da ſie fanden liegen die zween Mann ;

neht. Da ward dort von den Helden mit Jammer Weinens viel gethan .

„ Der Tod uns ſehr beraubet ; — ſprach Giſelher das Kind —

Nun laſſet euer Weinen und geh ' n wir an den Wind ,
Saß uns Sturmmuͤden die Panzer Kuͤhle gewoͤnnen ; 1

An “ “ Ich waͤhn' , uns Gott nicht laͤnger nun das Leben wolle gönnen
4

Sitzen und ſich anlehnen ſah man da manchen Degen ;
Sie waren wieder muͤßig , ſeit waren tod gelegen
Die Ruͤdigers Helden ; vergangen war das Getöſe ,

un 6 So lange ward die Stille , daß drob die Koͤnigin ward boͤſe⸗ 20

„ O weh mir dieſer Schwere ! —ſo ſprach des Koͤniges Weib —

Sie ſprechen allzulange ; unſtrer Feinde Leib

Mag nun wohl frei bleiben vor Ruͤdigers Hand ;

1 Er will ſie wieder bringen heim in der Burgunden⸗Land .

nthtgeh;

5 Was hilft nun , König Etzel , daß wir , was er wollte , 25

Mit ihm getheilet haben ? der uns da räͤchen ſollte ,

Der Held , hat ſchlecht gethan , der will der Suͤhne pflegen . “
Drauf antwortete ihr Volker , der gar zierliche Degen :

„ Traun , es ziehmt nicht , uͤbel zu reden , eines Koͤniges Weib⸗

Und duͤrfte ich Luüͤgen ſchelten ein alſo edles Weib , 30

So habt ihr Ruͤdigern gar boͤslich angelogen :

* Er und ſeine Degen ſind an der Suͤhne ganz betrogen .

10
Er that ſo williglich , was ihm der Koͤnig gebot ,

15 Daß er und ſein Geſinde iſt hie erlegen todt .
4,

6 Run ſeht allum euch , Chriemhild , wer euer Gebot beſtellt ? 35

CEuch hat bis zu dem Ende gedienet Ruͤdiger der Held .



AÆοιν 232

Wollt ihr es nicht glauben , man ſoll ' s euch laſfen ſehen . “
Zu ihrem Herzeleide war das alldort geſchehen .
Man trug den Held zerhauen , da ihn der Koͤnig erſah ;

Da ſie den Markgrafen ſahen todt hertragen ,
Es koͤnnte ein Schreiber nicht berichten noch je ſagen
Die große Traurigkeit die Weib und auch Mann ,
Won ihr ' s Herzens Beſchwer allda zu zeigen begann .

Da ward des Etzel Jammer ſo ſtark und alſo groß ,
Als eines Loͤwen Stimme dem reichen Koͤnig ertoß
Sein Herzeleides Wehe ; alſo that auch ſein Weibz
Sie beklagten ungemeſſen des guten Ruͤdiger Leih .

38 •

Dietrichs Recken erſchlagen⸗

Da höoͤrte man allenthalben Jammer alſo groß ,
Daß Thuͤrme und Pallaſt von dem Wehruf ertoß ;
Da hörte es auch von Berne ein Dietrichs Mann ;
Um dieſe ſtarke Maͤhre er bald zu eilen begann .

Da ſprach er zu dem Furſten : „hoͤrt , mein Herr Dietrlch ,
Was ich bisher erlebt , ſo recht heftiglich
Erhoͤrt ' ich Klage nie mehr , als ich nun habe vernommen ;
Ich waͤhn' , der Koͤnig Etzel iſt ſelber zu Schaden gekommen .

Wie möchten ſie anders alle haben ſolche Noth ?Der Koͤnig oder Chriemhild , ihrer einer iſt todt
Vor den kühnen Gaͤſten durch ihren Haß gelegen ;
Es weinet ungemeſſen gar manch auserwaͤhlter Degen .“
Da ſprach der Held von Berne : „ meine gar lieben Mann ,
Nun eilet nicht zu ſehr , was hie haben gethan
Die fremden Recken , das rieth ihnen große Noth ;
Laßt ſie deſſen genießen , daß ich ihnen meinen Frieden bot . “

Da ſprach der kuͤhne Wolfhart : „ich will dahin geb ' n
Und will der Mähre fragen , was alldort iſt geſcheh ' n,
Und will ' s euch ſagen dann , gar lieber Herre mein ,
Als ich es dort befinde , was die Rede moͤge ſein . “

Da ſprach der Herre Dietrich : „ wo man Zornes ſich verſteht ,
Wenn ungefuͤge Frage alsdann da geſchieht ,
Das betrübetRecken gar leichtlich dann ihren Muth ;
Traun , ich will nicht , Wolfhart , daß ihr die Frage ihnen thut . “

Den Etzels Degen ſo rechtes Leiden noch , nie geſchah ! 904⁰

4³
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Da hieß er Helfrichen bald gehn von dannen
Und bat ihn , das zu erforſchen an Etzels Mannen , 8
Oder an den Gaͤſten ſelber , was waͤre da geſchehen . 90²⁴
Da hatte er nie von Leuten ſo großen Jammer mehr geſehen .

Der Bote fragte bald : „ was iſt hier begangen ? “ “
Drauf antwortet ' ihm einer : „ es iſt gaͤnzlich vergangen ,
Was wir an Freuden hatten in der Hunnen Land :
Hier liegt erſchlagen Ruͤdiger von der Burgunden Hand ; 80

Und keiner blieb am Leben , der mit ihm darin gekommen . “
Da hatte Helfrich nie Traurigeres vernommen ;
Wohl ſagt ' er ſeine MVaͤhre nie alſo recht ungern .
Der Bote da hin wieder ging weinend zu ſeinem Herrn .

Was habt ihr uns gefunden ? —ſprach da Herr Dietrich = 85
Warum weinet ihr ſo ſehr , Degen Helferich ? “

83

Da ſprach der edle Recke : „ich mag wohl heftig klagen :
Den guten Ruͤdiger haben die Burgunden erſchlagen . “

Da ſprach der Held von Berne : „ das moͤge nicht wollen Gott !
Das waͤr' eine ſtarke Rach und auch des Teufels Spott ; 90
Womit haͤtte Ruͤdiger an ihnen das verſchuld ' t ?
Traun , mir iſt das wohl kundig , daß er den Burgunden trug Huld . “

Da ſprach der kuͤhne Wolfhart : „ und waͤr' s von ihnen geſcheh ' n,
So ſollt ' es ihnen allen an das Leben geh ' n ;
Wenn wir ' s ihnen vertrügen , davon hatten wir Schand ' ; 95
Wohl hat uns viel gedienet des guten Ruͤdiger Hand . “

Der Vogt von Amelung es beſſer zu erfragen bat :
Gar ſehr ſchmerzlich er in ein Fenſter trat .
Da hieß er Hildebranden zu den Gaͤſten geh ' n ,
Daß er von ihnen faͤnde , was da waͤre geſcheh' n. 10

Der ſturmkühne Recke , Meiſter Hildebrand ,
Weder Schild noch Waffen trug er an der Hand ,
Er wollte ganz friedlich zu den Gaſten von dann ;
Von ſeiner Schweſter Kinde ward ihm ein Schelten gethan .

Es ſprach der grimme Wolfhart : „ wollt ihr dar ſo bloß geh' n,
So moͤgt ihr ohne Unglimpf nimmer wohl beſteh ' n,
So müſſet ihr laͤſterlich nehmen die Wiederkehr ' ;
Kommt ihr gewaffnet dar , bewahret ihr euch wohl ehr . “

Da güurt ' te ſich der Alte nach des Jungen Wort ;
Eh ' es bemerkte Hildebrand , da waren gewappnet dort 10
Alle Dietrichs Recken und trugen Schwerdt ' in der Hand ;
Dem Helden war es leid , gar gerne haͤtt' ers gbgewandt ,
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Er fragt ' , wohin ſie wollten ? — „ Wir woll ' n mit euch von dann ,

Damit von Troneg Hagen deſto boͤſer kann

Den euch mit Spotte ſprechen , als er ſonſt gut mag pflegen . “ 9r15
Als er die Rede erhoͤrte , da geſtattete ' s ihnen der Degen .

Da ſah der kuͤhne Volker gewaffnet kommen an

Die Recken da von Berne , die Dietrichs Mann ,

Begürtet mit den Schwerdtern , ihre Schild ' vor der Hand ;
Er ſagt ' es ſeinen Herren aus der Burgunden Land. 20

Es ſprach der Fideler : „ ich ſeh ' dort kommen an

So recht feindlichen die Dietrichs Mann ,

Gewaffnet unter Helmen ; ſie wollen uns beſteh ' n;

Ich wähn ' , es nun zum Uebel uns Elenden wolle geh ' n .

In derſelben Zeit kam auch Hildebrand ; 25

Da ſetzt er vor die Fuͤße ſeinen Schildesrand ,
Er begann zu fragen die Guͤnthers Mann :

„ O weh ! ihr guten Recken , was hatt ' euch Ruͤdiger gethan ?

Mich hat mein Herre Dietrich her zu euch geſandt :
Ob erſchlagen haͤtte eurer eines Hand 30
Den edlen Markgrafen , als uns ward der Beſcheid ?
Wir koͤnnten nicht überwinden das ſo gewaltige Leid . ““

Da ſprach der grimme Hagen : »die Maͤhr ' iſt ungelogen ;

Wiewohl ich euch es goͤnnte , hätt ' euch der Bote betrogen ,
Nur Ruͤdiger zu Liebe , daß lebte noch ſein Leib , 3³
Denn immer moͤgen weinen beide , Mann und auch die Weib⸗“ ⸗

Da ſie das recht erhoͤrten , daß er wäre todt ,
Da klagten ihn die Recken , ihre Treu ihnen das gebot ;
Den Dietrichs Mannen denen ſah man Thraͤnen geh ' n
Ueber Baͤrte und über das Kinn ; ihnen war viel Leid geſcheh' n, 40

Herr Sigeſtay da ſprach , ein Herzog aus Berne :

„ Alle Gemaͤchlichkeit iſt uns fuͤr immer nun ferne ,
Die uns ſe fugte Ruͤdiger nach unſern leid ' gen Tagen ;

Freude der Unglücklichen liegt von euch , Recken , hie erſchlagen . “

Da ſprach von Amelungen der Degen Wolfwein : 45

„ Und ob ich heute ſähe todt den Vater mein ,
Mir würde nimmer leider , denn jetzt um ſeinen Leib :
O weh ! wer ſoll nun troͤſten des guten Markgrafen Weib ? “

Da ſprach in Zornes Muthe der kühne Wolfhart :

„ Wer weiſet nun die Recken ſo manche Heerfahrt , 5⁰

Als durch den Markgrafen gar oftmals iſt geſcheh ' n?
O weh , viel edler Ruͤdiger , daß ich deinen Tod mußte ſeh ' n! “
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Wolfbrant ſo wie Helfrich und auch Helmnot ,
Mit allen ihren Freunden beweinten ſeinen Tod ;
Vor Seufzen mochte fragen nicht mehr Hildebrand ; 9155
Er ſprach : „ nun thut , ihr Degen , darnach mein Herre hat geſandt :

Gebet uns Ruͤdigern , den Todten , aus dem Saal ;
Durch den gar mit Jammer liegt unſere Freud ' allzumal ,
Und laßt uns an ihm verdienen , daß er je hat gethan
An uns viel große Treue , und auch an manchem fremden Mann . 60

Wir ſind auch ſo fremde , als Rüdiger der Degen ;
Warum laßt ihr uns harren ? laßt ihn uns von den Wegen
Tragen , daß wir nach Tode lohnen noch dem Mann ;
Wir haͤtten es billiger wohl bei ſeinem Leben gethan . “

Da ſprach der Koͤnig Guͤnther : „ nie ward ein Dienſt ſo gut , 65
Als den ein Freund Freunde nach dem Tode thut ;
Das heiß ' ich ſtaͤte Treue , wer die kann begeh ' n .
Ihr lohnet ihm mit Recht , denn von ihm iſt euch Liebes geſcheh ' n . “

„ Wie lange ſoll ' n wir flehen , — ſprach Wolfhart der Degen —
Seit unſer Troſt , der beſte , von euch iſt todt erlegen , 70
Und wir ihn leider nun moͤgen nicht mehr haben ;
Laßt ihn uns tragen von hier , daß wir den Recken begraben . “

Drauf antwortete Volker : „ niemand bringt ihn euch her ;
Nehmt ihn in dem Hauſe , da der Degen hehr
Liegt mit den tiefen Wunden gefallen in das Blut , 25
So iſt es ein vollkommener Dienſt , den ihr hie Ruͤdigern thut . “

Da ſprach der kuͤhne Wolfhart : „ laßt ſein , Herr Spielmann ,
Ihr duͤrfet uns nicht reitzen , ihr habt uns Leid angethan ;
Duͤrft ' ich vor meinem Herren , wohl kaͤmt ihr drob in Noth ;
Doch muͤſſen wir es laſſen , denn er uns Streit mit euch verbot . “g0

Da ſprach der Fideler : „ der Furcht iſt gar zu viel ,
Was man ihm verbietet , der ' s alles laſſen will ,
Das kann ich nimmer heißen rechten Helden Muth . “
Die Rede daͤuchte Hagen von ſeinem Heergeſellen gut .

„ Wollt ihr den Spott nicht laſſen , — ſprach wieder Wolfhart — 85
Ich verſtimm ' euch leicht die Saiten , wenn ihr die Ruͤckfahrt
Reitet gen den Rhein , daß ihr ' s wohl moͤget ſagen ;
Euren Uebermuth mag ich länger nicht ertragen . “

Da ſprach der Fideler : „ wenn ihr den Saiten mein
Verirret gute Toͤne , dann eures Helmes Schein ,
Der mag gar truͤbe werden von der meinen Hand ,
Wie ich auͤch moͤge reiten in der Burgunden Land . ““
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Da wollt ' er zu ihm ſpringen , jedoch daß es nicht ging
Durch Hildebrand ſeinen Ohm , der ihn feſt zu ſich fing :
„ Ich waͤhn' , du wolleſt wüͤthen , durch deinen dummen Zornz 9195
Meines Herren Huld die haͤtten wir immer fort pverlor ' n. “ —

„ Laßt ab den Leuen , Meiſter , er iſt ſo
Wöleenie

zumuth ;
Kommt aber er mir zu Handen — ſprach Volker der Held gut —

Haͤtt ' er die ganze Welt mit ſeiner Hand erſchlagen ,
Ich ſchlag ' ihn , daß er ein Widerwort nimmermehr darf ſagen . “ 209

Drob ward gar hart erzürnet aller der Berner Muth ;
Den Schild den zuckte Wolfhart , ein Degen ſchnell und gut ,
So wie ein wilder Leue lief er vor ihnen an ;
Ihm ward ein jaches Folgen von ſeinen Freunden gethan .

Wie weite Spruͤnge er machte vor des Saales Wand , 8
Doch ereilt ' ihn vor der Stiege der alte Hildebrand ,
Er wollte ihn vor ſich laſſen nicht kommen in den Streit ;
Sie fanden , zu dem was ſie ſuchten , die Fremden all ' bereit .

Da ſprang zu Hagen der Meiſter Hildebrand ,
Die Schwerdt ' man hoͤrt' erklingen in ihrer beider Hand , 10
Sie wa den hart erzuürnet , gar wohl man dieſes find ' t ,
Von ihrer beider Waffen ging ein feuerrother Wind .

Sie wurden da geſchieden in des Streites Noth ;
Dies thaten die don Bern , als ihnen ihre Kraft gebot .
Zuhand da wandte Hildebrand von Hagen ſich hald pon dann ; 15
Da lief der ſtarke Wolfhart den kuͤhnen Volker an .

Er ſchlug den Fideler auf den Helmring ,
Daß des Schwerdtes Schneide bis auf die Spangen gieng ;
Das vergalt ihm wohl mit Kraft der kuͤhne Spielmann ,
Da ſchlug er Wolfharten , daß er zu ſtraucheln begann . 2⁰

Feuer aus den Ringen das hieben ſie genug ;
Haß ihrer jeglich dem andern heftig trug .
Da ſchied ſie von Berne der Degen Wolfwein ;
Waͤre er nicht ein Held , es koͤnnte nimmermehr ſein .

Guͤnther der gar kuͤhne mit williger Hand 20
Empfing die theuren Helden von Amelungen Land ' ;
Giſelher der ſtarke manch lichtes Helmkleinod

Macht ' er allda gar naß und von ihrem Blute roth .

Dankwart , Hagens Bruder , war ein grimm ' ger Mann ;

Was er da vor hatte in dem Streite gethan 3⁰
Des Etzel kuͤhnen Recken , das war gar ein Wind ;

Allererſt focht nunmehr tobend des kühnen Aldrian Kind .
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Gerbart und Wichart , Helfrich und auch Ritſchark ,
Die hatten in manchen Stuͤrmen gar ſelten ſich geſpart ;
Das konnten nunmehr wohl die Guͤnthers Mannen ſeh ' n. 9²2³5
Da ſah man Wolfbranden im Sturme herlich geh ' n.

Da focht , als ob er wuͤthig , der alte Hildebrand ;
Gar mancher kuͤhne Recke vor Wolfharts Hand
Mit Tode mußte fallen von Schwerdten in das Blut .
So raͤchten Ruͤdigern die Recken kuͤhn und auch gut . 4⁰

Sigeſtap von Berne , wie ihm rieth Tapferkeit ,
Hei ! was er in dem Sturme der harten Helm ' zerſchneid ' t
Dort ſeinen ſtarken Freunden , des Dietrich Schweſter Kind ;
Man in dem großen Sturme kaum einen Beſſern find ' t .

Volker der gar ſtarke , als er das erſah , 45
Daß Sigeſtap der Kuͤhne den blutigen Bach da
Hieb aus harten Panzern , das wuͤrde dem Degen Zorn ,
Da ſprang er ihm entgegen , da hatte Sigeſtap verlor ' n

Von dem Fideler gar bald allda das Leben ;
Er begann ihm von ſeiner Kunſt da allſolchen Theil zu geben , 30
Daß er von ſeinem Schwerdte mußte liegen todt ;
Das roch der alte Hildebrand , als ihm ſeine Kraft das gebot .

„ O weh , viel lieber Herre — ſprach Meiſter Hildebrand —
Der hier liegt erſtorben von Volkers Hand !
Nun ſoll auch der Fideler laͤnger nicht bleiben geſund . “ 55
Der Zorn des Hildebrand ward in ſeinem ganzen Grimme kund .

Da ſchlug er auf Volker , daß ihm die Helmband
Stoben allenthalben zu des Saales Wand ,
Vom Helm und auch vom Schilde , dem kuͤhnen Spielmann ;
Davon der Fideler nun ſein Ende da gewann . 60

Da drangen zu dem Streite die Dietrichs Mannen ;
Sie ſchlugen , daß die Ringe gar boch flogen von dannen ,
Und daß man der Schwerdter Spitzen ſah im Gewoͤlbe ſtecken ;
Aus Helmen den heiß fließenden Bach hieben die Recken .

Da ſah von Troneg Herr Hagen ſeinen Volker todt , 65
Das war bei der Feſtlichkeit die allermeiſte Noth ,
Die er da hatte gewonnen an Freund und an Mann .
O weh , wie grimmig Hagen den Held da zu raͤchen begann !

„ Nun ſoll deſſen nicht genteßen der alte Hildebrand ;
Mein Gehuͤlfe liegt erſchlagen hie von des Helden Hand , 7⁰
Der beſte Heergeſell ' . , den je ein Mann gewann . “
Den Schild den ruͤckt' er hoͤher , da ging er hauend von dann .
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Helfrich der gar ſtarke den kuͤhnen Dankwart erſchlug;
Guͤnther und Giſelher denen war es leid genug ,
Da ſie ihn ſahen fallen in der ſtarken Noth . 9275
Er hatt ' mit ſeinen Haͤnden wohl vergolten ſeinen Tob .

Wie viel von manchen Landen geſammlet waren alldar ,
Viel Fuͤrſten kraͤftiglich gegen ihre kleine Schaar ,
Waͤren die Chriſtenleute wider ſie nicht geweſen ,
Sie waͤren mit ihrer Kraft vor allen Heiden wohl geneſen⸗ 8⁰

Die Weile ging auch Wolfhart , beides , zu und von dannen ,
Da immer niederhauend des Guͤnther Mannen ;

Zur Wahlſtatt war gekehrt zum drittenmal er wieder ;

Wohl fiel von ſeinen Haͤnden mancher Recke da hernieder .

Da rief der ſtarke Giſelher Wolfharten an : 85

„ O weh ! daß ich ſo grimmigen Feind je gewann !
Edler , kühner Ritter , nun wendet euch zu mir . “

Sie kamen zu einander darauf mit tapf ' rer Begier⸗

Wolfhart gen Giſelher kehrete in den Streit ;

Da ſchlug ihrer jedweder wohl manche Wunden weit . 90
So recht kraftiglichen er zu dem Koͤnige drang ,

Daß ihm das Biut von den Fuͤßen wohl uͤber ſein Haupt fortſprang .

Der ſchöͤnen Ute Kind mit geſchwinden grimmen Schlaͤgen
Trat er gar bitterlich dem kühnen Recken entgegen .
Wie ſtark auch Wolfhart waͤr' , er konnt ' nicht bleiben leben ; 93
Es hat einen Koͤnig ſo jung und kuͤhn wohl niemals gegeben .

Da ſchlug er Wolfharten durch einen Panzer gut ,
Daß ihm von der Wunde gar ſehr floß das Blut ;

Er verwundte zu dem Tode des Dietrich Mann .

Es konnte nur ſein ein Recke , der hier den Sieg gewann . 30⁰

Sobald der kuͤhne Wolfhart ſeine Wunde empfand ,
Den Schild den ließ er fallen , hoͤher in der Hand

Aufhub er ' ne ſtarke Waffe , die war ſcharf genug ;
Durch Helm und durch Panzer der Held auch Giſelhern ſchlug .

So einer von dem andern den grimmen Tod gewann . 5

Es lebte auch nun mehr keiner von Dietrichs Mann ,

Als Hildebrand alleine ; da er Wolfharten fallen ſah ,

Ihm , waͤhn' ich , vor ſeinem Tode ſo recht Leid nie geſchah⸗

Auch waren Guͤnthers Degen gar gefallen ,
Nur ſie zween , er und Hagen , einig von allen , 10

Sie ſtanden in dem Blute bis an die Kniee tief ;

Hildebrand gar ſchnell hin uͤber ſeinen Neffen lief .
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Er umſchloß ihn mit den Armen und wollt ' ihn tragen fort
Mit ihm aus dem Hauſe ; er mußte ihn laſſen dort ,
Er war ein Theil zu ſchwer ; wieder in das Blut 9375
Entfiel er ſeinen Haͤnden . Da blickte auf der Degen gut ,

Und ſprach , der Todwunde : „viel lieber Oheim mein ,
Ihr moͤget in dieſen Zeiten mir nicht zum Frommen ſein ;
Nun huͤtet euch vor Hagen , traun , ſo duͤnkt es mich gut ;
Er traͤgt in ſeinem Herzen einen grimmigen Muth . 2⁰0

Und wenn mich meine Freunde nach Tode wollen beklagen ,
Den Naͤchſten und den Beſten den ſollt ihr von mir ſagen ,
Daß ſie nach mir nicht weinen , denn das iſt ohne Noth ;
Von eines Koͤniges Haͤnden liege ich hie herlich todt .

1Ich hab ' auch ſo vergolten hier inn ' Leben und Leib ,
Daß es wohl moͤgen beweinen der guten Ritter Weib .
Wenn euch drum jemand fraget , ſo moͤget ihr baldig ſagen :
Von meiner Hand allein liegen wohl hundert Mann erſchlagen . “

Da gedachte auch Hagen an den Spielmann ,
Dem der alte Hildebrand ſein Leben abgewann ; 3⁰
Da ſprach er zu dem Degen : „ ihr vergeltet meine Beſchwer ,
Ihr habt uns hier inne entriſſen gar manchen Recken hehr . “

Er ſchlug auf Hildebranden , daß man wohl vernahm
Balmungs Sauſen , den Siegfriden nahm
Hagen der gar kuͤhne , da er den Recken erſchlug .
Da widerſtaͤnd ihm Hildebrand , der gar wenig von ihm vertrug .

Des Wolfhart Oheim ſchlug mit einer Waffe breit
Auf den Held von Troneg , die alles leicht zerſchneid ' t ;
Doch konnte er nicht verwunden den Günthers⸗Mann ;
Da ſchlug ihn wieder Hagen durch einen Panzer wohlgethan . 40

Als nun Meiſter Hildebrand ſeine Wunde empfand ,
Da fuͤrchtete er mehr Schaden von des Hagen Hand ;
Den Schild warf uͤber den Ruͤcken der Dietrichs⸗Mann ,

Mit der ſtarken Wunde der Held gar kaum von dannen entrann .

Darinnen war niemand lebend , wie ich euch zeigte an , 45
Als nur die zween alleine , Guͤnther und auch ſein Mann .
Mit Blute ging beronnen der alte Hildebrand ,

Er brachte leid ' ge Maͤhre , da er ſeinen Herren fand .

Da ſah er trauriglichen ſitzen hie den Mann ;
Leides noch weit mehr der Fuͤrſt da gewann , 5⁰
Als er Hildebranden erſah vom Blute roth ;
Da fragt ' er ihn der Maͤhre , als ihm die Sorge das gebot :
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„ Nun ſaͤgt mlr , Meiſter Hildebrand , wie ſeid ihr ſo naß

Worden von dem Blute ? oder wer that euch das ?

Ihr mit den Gaͤſten im Hauſe habt geſtritten , waͤhn' ich ; 9333

Sch verbot es euch ſo ſehr ; da waͤr' es vermieden billig . “

„ Wie uͤbel dieſe Maͤhren mir auch ſteh ' n zu ſagen —

Sprach er — dieſe Wunden die ſchlug mir Hagen ,

Da ich aus dem Haus wollte wenden von dann ;

Gar kaum ich mit dem Leben demſelben Teufel entrann ! “ 6⁰

Da ſorach der Berner : „ gat recht iſt euch geſchehen ,

Da ihr mich Freundſchaft den Recken hoͤrtet zugeſtehen ;

Daß ihr den Frieden brachet , den ich ihnen hatt ' gegeben ;

Haͤtt ich drob nicht immer Schandꝰ , ihr ſolltet verlieren das Leben . “

„ Nun zürnet nicht ſo ſehr , mein Herre Dietrich ; 63

An mir und meinen Freunden iſt der Schad ' fuͤrchterlich⸗
Wir wollten Ruͤdigern getragen haben von dann ,

Das wollten uns nicht vergoͤnnen des Koͤniges Guͤnther Mann . “ —

„ O weh mir dieſer Leiden ! — iſt Ruͤdiger doch todt ?

Das muß mir ſein ein Jammer vor aller meiner Noth ; 70

Gotelind ' die edele iſt meiner Baſe Kind :

Ach ! weh der armen Waiſen , die da zu Bechelaren ſind ! “

An Reu ' und auch an Leid mahnt ' ihn da ſein Tod ;

Er begann ſtark zu weinen ; dazu zwang den Helden die Noth :

„ O weh ! getreuer Huͤlfe , die mir iſt erlegen ! 75

Wohl uͤberwinde ich nimmer des Koͤniges Etzel Degen . “

Er ſprach zu Hildebranden : „moͤchtet ihr mir doch ſagen ,

Wer der Degen wäre , der ihn da hat erſchlagen ? “

Er ſprach : „ das that mit Kraften der ſtarke Gernot ;

Bor Ruͤdigers Handen mußte auch der Degen liegen todt . “ 8⁰0

Er ſprach : „ Meiſter Hildebrand , nun ſaget meiner Schaar ,

Daß ſie ſich baldig waff ' ne , wohl will ich geh ' n dar ,

Und heißet mir ber bringen mein lichtes Kampfgewand ;

Ich will ſelber fragen die Helden aus Burgunden - Land . “

Da ſprach Meiſter Hildebrand : „ wer ſoll zu euch geh ' n ?

Was ihr habt der Lebenden , die ſeht ihr vor euch ſteh ' n,

Das bin ich ganz alleine , die andern die ſind todt . “

Da erſchrak er dieſer Mähre , die gab dem Recken grohe Noth ;

Denn er Leid ſo großes in der Welt nie gewann .
Er ſprach : „ und ſind erſtorben alle meine Mann ,

So hat mein Gott vergeſſen , ein reicher Koͤnig war ich :

Run mag ich wohl heißen der viel arme Dieterich .
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Wie konnt ' es je ſich fuͤgen — ſprach weiter Dietrich =
Daß ſie alle ſind erſtorben , die Helden ſo loͤblich,

g Von den Streitesmüden , die doch hatten Noth ? 0305
Waͤre nicht mein Ungluͤcke, ihnen waͤre fremd noch der Tod !

Da es durch mein Unheil ſich alſo mußt ' begeben ,
So ſagt mir , iſt der Recken noch jemand am Leben ? “ ⸗
Da ſprach Meiſter Hildebrand : „ weiß Gott , niemand mehr ,

ml. I Denn nur Hagen alleine und Guͤnther der Koͤnig hehr . “ — 400

„ O weh , viel lieber Wolfhart , ſoll ich dich haben verloren ,
n: So mag mich bald reuen , daß ich je ward geboren ;

Sigeſtab und Wolfwin und auch Wolfbrand ,
Wer ſoll mir dann nun helfen in der Amelunge Land ?

Helfrich der viel kuͤhne , und iſt mir der erſchlagen , 5
6 Gerbart und Wichart , wie ſoll ich die genug klagen ?

Das iſt an meinen Freuden mir der letzte Tag ;
n — O weh ! l daß vor Leide niemand erſterben nicht mag !

0 390

11 Guͤnther und Hagen erſchlagen .

Da ſuchte der Herr Dieterich ſelber ſein Gewand ;

Dun
half , daß er ſich wappnet , Meiſter Hildebrand ; 10

5 a klagete alſo ſehr der kraͤftige Mann .
Daß ihm das Haus ertoſen von ſeiner Stimme begann .

11 Der Held gewann da wieder ' nen rechten Mannes Muth ;
35

In Grimme ward gewappnet da der Degen gut .
Einen gar feſten Schild den nahm er an die Hand , 175
Sie gingen bald von dannen , er und Meiſter Hildebrand .

Da ſprach von Troneg Hagen : „ich ſehe dort hergeh ' n
Den Herren Dieterich , der will uns beſteh ' n⸗

Nach ſeinem ſtarken Leide , das ihm iſt hie geſchehen .
1 Man ſoll das heut kieſen , wem man des Beſten moͤg' zugeſtehen . “20

„ Traun , duͤnket ſich von Berne der Herre Dieterich
Hie ſo ſtark des Leibes und auch⸗ſo grimmig ſich ,
Und will er ' s an uns raͤchen , das ihm iſt geſcheh ' n, —

(Nuhz
Alſo redte Hagen — ich darf ihn recht wohl beſteh ' n . “

Dieſe Rede erhoͤrte Dietrich und Hildebrand ; 2⁵
Er kam , da er die Recken beide ſtehend fand ,
Außen vor dem Hauſe lehnten an den Saal ſie ſich ;
Seinen Schild den guten den ſetzte nieder Dieterich ⸗—
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In leidvollen Sorgen ſprach da Herr Dietrich :
„ Wie konntet ihr ſo handeln , Günther , reicher Koͤnig? 9430
Was iſt euch durch mich , elenden Recken , geſchehen .
Alles meines Troſtes muß ich beraubet ſtehen !

Euch daͤuchte noch nicht genug an der viel großen Noth ,
Daß ihr uns Ruͤdigern , den Recken , ſchluget todt ;

Traun , ich haͤtt' euch , ihr Degen , ſolches Leiden nicht gethan .

Gedenket an euch ſelber und an euer Leld ,
An eurer Freunde Tod , und auch an die Arbeit ,
Ob es euch , guten Degen , nicht beſchwert etwas den Muth ?
O weh ! wie recht unſanft mir der Tod des Ruͤdiger thut ! 40

Es geſchah ' n in dieſer Welt nie Manne mehr Leiden je ;
Ihr gedachtet ſehr uͤbel an mein und an euer Weh ;
Was ich an Freude hatt ' , die liegt von euch erſchlagen ;
Wohl kann ich nimmer mehr meine Freunde genug beklagen . “ —

„ Traun , wir ſind nicht ſo ſchuldig — ſprach Hagen dagegen — 45
Es kamen her zu Hauſe die euren Degen ,
Mit Fleiße wohl gewaffnet , mit ihr ' r breiten Schaar ;
Mich duͤnket , wie die Maͤhre euch nicht recht geſaget war . “ —

„ Was ſollte ich anders glauben ? mir ſagt ' ez Hildebrand :
Da meine Recken heiſchten von Amelungen Land , 30
Daß ihr ihnen Ruͤdigern gaͤbet aus dem Saal ,
Da botet ihr nichts denn Spotten den guten Recken allzumal . “

Da ſprach der Koͤnig vom Rheine : „ſie ſprachen ſie wollten tragen
Ruͤdigern von hinnen ; den hieß ich ihnen verſagen ,
Etzeln nur zum Leide und nicht fuͤr deine Mann ; 55
Bis daß darauf Wolfhart darum zu ſchelten begann . “

Da ſprach der Held von Berne : „ es muß nun alſo ſein ;
Guͤnther , edeler Koͤnig, durch den Adel dein ,
So vergilt mir die Leiden , die mir ſind geſcheh ' n,
Und ſuͤhn' es , kuͤhner Ritter , ſo will ich von der Rach ' abſteh ' n. 60

Ergieb dich mir zum Geiſel , du und auch dein Mann ,
So will ich euch behuͤten , ſo ich allerbeſte kann ,
Daß euch hie bei den Hunnen niemand was thut ;
Ihr ſollt mich nicht anders finden , als nur getreu und gut . “ —

„ Das wolle nicht Gott vom Himmel — ſprach Hagen dagegen —65
Daß ſich dir ergeben zween Degen ,
Die noch ſo wehrhaft gewappnet vor dir ſtehen ;
Daß hieß ' ne große Schande und waͤr auch übel geſchehen . “

Nun habt ihr mir geraubet alle meine Mann : 3
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Wieder ſprach Dietrich : „ihr ſollt es nicht verſagen ;
Wohl habt ihr beide mir , Günther und auch Hagen , 947⁰
Alſs ſehr beſchweret das Herz und auch den Muth ,
Wollt ihr mir ' s vergelten , daß ihr ' s gar billig thut .

Ich geb ' euch drob meine Treu , auch verſpricht ' s euch mein Hand ,
Daß ich mit euch reite heim in euer Land ;
Ich geleite euch nach Ehren , oder ich liege todt . 5
Ich will um euch vergeſſen der Meinen herzliche Noth . “ —

Nun verlanget es nicht mehr ; —ſprach wieder Hagen —
Von uns geziemte die Mähre nicht wohl zu ſagen ,
Daß ſich euch ergeben alſo kühner Mann zween ;
Nun ſieht man bei euch niemand , als nur Hildebrand ſtehen . : “ 80

Drauf antwort ' te Hildebrand : „ euch moͤchte geziemen gut ,
Der Friede meines Herrn , daß ihr ihn zu nehmen geruht ;
Es kommt noch an die Stunde , vielleicht in kurzer Zeit ,
Daß ihr ihn gerne naͤhmet und ihn euch dann niemand beut . “ —

„ Pohl naͤhm' ich eh' die Suͤhne — ſprach Hagen dagegen — 33he ich ſo läſterlichen vor einem Degen
roͤnne , MWeiſter Hildebrand , als hie von euch geſcheh ' n:

Ich waͤhnte , daß ihr koͤnntet beſſer gegen Feinde ſtehe ' n. “

Drauf autwort ' te Hildebrand : „ wozu verweiſ ' t ihr mir das ?
Nun , wer war “ s , der auf einem Schilde vor dem Waſichen Steine ſaß ,Da ihm von Spanien Walter ſo viel der Freund ' erſchlug ?
Auch habt ihr noch zu zeihen an euch ſelber genug . “

Da ſprach der Fuͤrſt Dietrich : „ wie ziemt das Helden Leib ,
Daß ſie ſollen ſchelten , wie die alten Weib ?
Ich verbiet ' euch , Hildebrand , daß ihr nicht ſprechet mehr ; 93
Mich elenden Recken zwinget gewalt ' ge Beſchwer .

s hier verſuchen mit Stichen und mit Schlaͤgen ,
u, daß mir zerbreche das Nibelungen Schwerdt ;

gnet euch das niemand — ſprach Hagen der Degen —

zorn , daß man uns beide hie zu Geiſeln hat begehrt ,

rich erhoͤrte des grimmigen Hagen Muth ,
Den Schild gar bald er zuͤckte, der ſchnelle Degen gut ;
Gar baldig gen ihm Hagen von der Stiege ſprang !
Nibelungen Schwerdt das gute gar laut auf Dietrichen erklang .

22
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Da wußte wohl Herr Dietrich , daß der kuͤhne Mann
Gar grimmes Muthes waͤr' ; zu ſchirmen ſich begann 9510
Der Vogt da von Berne vor aängſtlichen Schlaͤgen ;
Wohl erkannte er Hagen ; er war ein auserwaͤhlter Degen .

Auch fuͤrcht ' te er Balmung, eine Waffe ſtark genug ;
Unterweilen Dietrich mit Liſten wieder ſchlug ;
Bis daß er Hagen mit Streite doch bezwang . 15
Er ſchlug ihm eine Wunde , die war tief und auch lang .

Da dacht der Herre Dietrich : du biſt gerathen in Noth :
Ich haͤtte wenig Ehre , ſollt ' ſt du vor mir liegen todt ;
Ich will es ſo verſuchen , ob ich erzwingen kann
Dich mir zu einem Geiſel . Das ward ſorgfaͤltig gethan . 2⁰

Den Schild den ließ er fallen , ſein ' Staͤrke die war groß ,
Mit beiden ſeinen Armen er Hagen da umſchloß ;
Da ward von ihm bezwungen der gar kühne Mann ;
Gunther der gar edele darum zu trauren begann .

Hagen den band da Dietrich und fuͤhrt ' ihn , da er fand 25
Die edele Chriemhilde und gab ihr in die Hand
Den kuͤhneſten Recken , der jemals Schwerdt trug ;
Nach ihr ' m gar ſtarken Leide da ward ihr Liebes genug .

Vor Freuden neigte ſich dem Recken des Etzel Weib :
„ Immer ſei dir ſelig dein Herz und auch dein Leib ; 3⁰⁰
Du haſt mich wohl getroͤſtet nach aller meiner Noth ;
Ich foll es immer dienen , es wende mir denn der Tod . “ “

Da ſprach der Herre Dietrich : „ ihr ſollt ihn laſſen leben ,
Viel edele Koͤnigin , es mag ſich wohl noch begeben ,
Daß euch ſein Dienſt verguͤtet , was euch durch ihn geſcheh ' n; 33
Er ſoll das nicht entgelten , daß ihr ihn gebunden ſehet ſteh ' n. “

Da ließ ſie Hagen fuͤhren in ein ſchlecht Gemach ,
Darin ihn niemand ſah und da er beſchloſſen lag .
Guͤnther der edle Koͤnig zu rufen da begann :
„ Wohin kam der Held von Bern ? er hat mir Leides gethan ! “ 40

Da ging ihm bin entgegen der Herre Dieterich ;
Des Guͤnther Tapferkeit die war ſo gar loͤblich,

Er harrte da nicht mehr , er lief vor den Saal heraus .
Von ihrer beider Schwerdten hub ſich gewaltiger Saus⸗

Wie viel der Herre Dietrich lange war gelobt , 45⁵
Koͤnig Guͤnther doch zu ſehr zürnete und tobt ' ,

Denn er nach ſtarkem Leide ſein Herzens Feind war ;
Es iſt ein Wunder , daß Dietrich dlieb am Leben alldar .
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Tapferkeit und die Staͤrke beider waren groß ,
Daß Pallaſt und auch Thuͤrme von den Schlaͤgen ertoß , 955⁰
Da ſie mit Schwerdten hieben auf die Helme gut ;
Es hatt ' der Konig Guͤnther einen herlichen Muͤth .

Drauf zwang ihn der von Berne , wie Hagen ehe geſchah⸗
Das Blut man durch den Panzer dem Helden fließen ſah
Von einem ſcharfen Schwerdte , das trug Herr Dietrich ; 3
Sich hatt ' gewehrt Herr Guͤnther nach groͤßer Muͤde gar loͤblich .

Der Herr der ward gebunden von Dieterichs Hand ,
Wie Koͤnige niemals ſollten leiden ſolche Band ,
Er dacht ' , wenn er ſte ließe ungebunden gehen ,
Daß in dem Lande niemand ließen am Leben die zween , 60

Herr Dietrich von Berne der nahm ihn bei der Hand ,
Da bracht ' er ihn gebunden , da er Chriemhilden fand ;
Da ward mit ſeinem Leid ihrer Sorge viel benommen ;
Sie ſprach : „ Koͤnig Guͤnther , ſeid mir gar ſehr willkommen . “

Er ſprach : „ ich ſollt ' mich neigen , ſehr edle Schweſter mein , 65
Wenn euer Gruͤßen moͤchte gnädiglichen ſein ;
Ich weiß , euch , Koͤnigin , iſt ſo zornig zumuth ' ,
Daß ihr mir und Hagen ſehr ſchmaͤhliches Gruͤßen thut . “

Da ſprach der Held von Berne : „ gar edeles Koͤnigs Weib ,
Es wurde niemals Geiſel ſo guter Ritter Leib , 7⁰
Als ich euch , Fraue hehr , an ihnen konnte ſchenken ;
Nun ſollt ' ihr bei dem Elenden an meine Freundſchaft denken . “

Sie ſprach : ſie thaͤt' es gerne . Da ging der kühne Mann

Mit weinenden Augen von ihnen bald von dann .
Drauf rächte ſich grimmiglich des Etzel Weib , 25
Den auserwaͤhlten Degen nahm ſte beiden Leben und Leib ,

Sie ließ zu ihr ' m Ungemach getrennt liegen ſie ,
Daß ihrer keiner drauf den andern erſah nie .
Wie ' s auch gelobet hatte das gar edele Weib ,
Doch dacht ' ſie ; ich raͤche heut meines viel lieben Mannes Leib . 80

Da ging die Koͤnigin , da ſie Hagen ſah ;
So recht erboßet ſie zu dem Recken ſprach da :
„ Wollet ihr mir geben wieder , das ihr mir habt genommen ,
So moͤget ihr mit dem Leben wieder zu den Burgunden kommen . “

Da ſprach der grimme Hagen : „ die Rede iſt ganz verloren , 8³
Gar edele Koͤnigin , wohl hab ' ich das beſchworen ,
Daß ich den Schatz nicht zeige , dieweile daß einer lebe

Von meinen edelen Herren , und ihn niemandem gaͤhr. “



Er wußte wohl die Maͤhre , ſie ließe ihn nicht am Leben :
Wie mocht ' es eine Untreu jemalen ſtaͤrker geben ? 950⁰
Er fürcht ' te , ſo ſie hätte ihm ſein Leben genommen ,
Daß ſie dann ihren Bruder ließe heim zu Lande kommen .

Es dacher zae edilt Welb ; ich will ein Ende geben .
Da hieß ſie ihrem Bruder nehmen ſein Leben ;
Man ſchlug ihm ab das Haupt , bei den Haaren ſte es trug 95
Vor den Held von Troneg ; da wurde ihm Leiden genug .

Als nun der Unmuthsvolle ſeines Herren Haupt erſah ,
Gegen Chriemhilden der Recke ſprach da :

Und iſt auch recht nun ergangen , als ich mir hatte gedacht . 609

Nun iſt von Burgunden der edle Koͤnig todt ,
Giſelher und Volker , Dankwart und Gernot ;
Den Schatz weiß vun niemand , denn Gott und ich allein ,SDer ſoll dir , du Teufelin , immer wohl verborgen ſein . “

Sie ſprach : „ ſo habt ihr uͤble Vergeltung mir gewaͤhrt , 5
So will ich doch behalten des Siegfrid ſein Schwerdt ,
Das trug mein holder Freund , da ihr ihm nahmt Leben und Leib ,
Mordlich mit Untreuen . “ Sprach da das jammerhafte Weib ,

Sie zog es aus der Scheide , das konnte er nicht hindern ;
Da dachte ſie dem Recken das Leben wohl zu mindern ,
Sie hub ' s mit ihren Haͤnden , ſein Haupt ſie ihm abſchlug ;
Das ſah der König Etzel , es machte ihm Leid genug .

Wehe ! —ſprach der Fürſte — wie iſt nun todt gelegen
Von eines Weibes Haͤnden der allerbeſte Degen ,
Der je kam zu Stuͤrmen , oder jemals Schild trug ; 15
Wie feind ich ihm auch war , es iſt mir doch leid genug . “

Da ſprach Meiſter Hildebrand : traun , ſie deſſen nicht genießt ,
Daß ſie ihn toͤdten durft ' , was mir auch draus entſprießt ;
Wenn er auch ſelbſt mich brachte in aͤngſtliche Noth ,

So will ich dennoch räͤchen des gar kuͤhnen Recken Tod . “ 2⁰

Hildebrand mit Zorne zu Chriemhilden ſprang ,
Das Schwerdt auf die Köͤnigin er gar grimmiglich ſchwang ;
Wohl macht ' ihr die Sorg ' vor dem Degen Weh ' allhie ;
Was mochte es ihr helfen , daß ſte ſo gar aͤngſtlichen ſchrie !

Da war überall gelegen dort der Todten Leib ;
Zu Stuͤcken lag zerhauen da das edle Weib .
Etzel und Dietrich zu weinen begannen ,
Sie klageten jammervoll alle ihre Freunde und Mannen .

ν

„ Du haſt es zu ' nem Ende nach deinem Will ' n gebracht Ah
* *7
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Die gar größten Herren war ' n da erlegen todt ;
Die Leute hatten alle Jammer und auch Noth .
Mit Leide war geendet des Koͤniges Feſtlichkeit ,
Als je die Liebe Leiden an dem Ende gerne beut⸗

Ich kann euch nicht beſcheiden , was nachher da geſchah ,
Als daß Chriſten und Heiden weinen man da ſah ,
Weiber und auch Knechte und manche ſchöne Maid ,
Die hatten nach ihren Freunden das allergroͤßte Leid .

Ich ſage euch nun nicht mehr von der großen Noth ;
Die da erſchlagen waren , die laſſet liegen todt ,
Und wie darnach der Hunne ſein Volk berieth ;
Hie hat die Maͤhr ' ein Ende : das iſt der Nibelungen Lied . 4⁰
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